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. einheimMe SMHe u. Geschichts-
'forscher^ Nr. 6. > - ^ ^-v
Bemerkungen beim Le.sen der UrgesaMie des Esth«
Nischen VoMstainincs und der Kais. RuMDstsee-Pro-
vinzen Liv-, .Esth- chid KMan«»^erhauDvon Prof.
vr . Fr. Kruse. ^Moskau 4846, von Kallmcper Nr.
12, 26, 42. ,
Erinnerung an Iph. Dan. Gr„lcr, Vortrag gehalten
in der Versammlung der Gesellschaft f. Geschichte und
Alterthumsk. der OstM-Provinzen am 40. März 1848
von vr. C. E. Naviersky. Nr. 44.
Vier und zwanzig Bücher der Geschichte Livlands von
Osk. Kienitz 1. Bd. Dorpat 4847 recens. v. vr. Han-
sen Nr. 14 u. 18.
Blätter der Erinnerung an I . F. la Trobe, den
Künstler und den Menschen, von W. Bock, Nr. 10,
13, 13, 24.
Vr. Ferdin. Dclbrück. Lebensskizze u. Schriftenüber-
sicht, von Morgenstern. Nr. 47 Beil.
Vademccum für Hrn. Vr. Hansen in Dorpat, von
Oskar Kienitz. (Antikr. v. Nr. 4) Nr. 19.
Von dem Tode des wcltkundigcn Johann Neinhold
von Patkul, und wie er sich zum Tode selbsten berei-
tet hat. Nr. 20.
Die Literatur der Geschichte Liv-, Esth- und Kurland's
aus den Jahren 4836 bis 4847 in übersichtlicher Zu-
sammenstellung nebst einem Anhang über die Wirk-
samkeit der Allerhöchst bestätigten Esthländ. liter. Gesell-
schaft von 4844 bis 4847, hcrausgeg. von Julius
Paucker, recens. Nr. 22 u. 23.
Ueber die Herkunft des Bischofs Albrecht von Livland
von Kienitz. Nr. 24.
Bemerkungen über zwei Nccenssonen meines Werkes:
„Urgeschichte des Esthnischcn Volks", von Hrn. Pastor
KaUmeper im Inlande 4848 Nr. 12, und von Hrn.
Staatsrath Eichwald in den Arbeiten der Kmländischen
Gesellschaft für Literatur und Kunst. 3. Heft. Mttau
1847. Von Kruse. Nr. 23.
Ist weiland Bischof Albert von Livland aus dem Ge-
schlechte von Vmhöveden oder dem von Apeldcrn, oder
ein Anonymus gewesen? Von v. P. T.
Das Geschlecht Schmidt von der Laumtz Nr. 29.
Eine Bekanntmachung aus dem Kriegsjahre 1710.
Nr. 34.
^ur älteren Geschichte Lwland's. Notizen u. Fragen
üßer Bernhard von der Lippe, Bischof von Semgallen,
Albert von Burhövdcn, Bischof von Riga und Frie-
drich von Hascldorf, Bischof von Dorpat von vr. F.
v. Aspcrn. Nr. 54. -
Einige geschichtliche Nachrichten über die Pest in unse-
ren Gegenden. Nr. 36.
Einige Worte die Familie Burhöveden betr. Anhang
zu der in den Nr< 27 und 28 des Inlandes erschie-
nenen Widerlegung der in Nr. 24 derselben Zeitschr.
von Herrn O. Kienitz aufgestellten Hypothese, daß
Bischof Albert von Livland kein Burhövden, sondern
ein Anonymus gewesen sei. Von F. Vmhö'vden.
Nr. 38.

18. Carl Are! Christer Varon Bruiningk. Von K. L.
B lum. Nr. 46.

19. Mittheilung über die baldige Erscheinung der äuti-
«lui^s Nusses 993, 996, 997, 993. Von Prof. vr.
F. Kruse. Nr. 47.

20. Das Adels-Diplom und die Verwandtschafts-Tafel der
Familie Bühren, später Vnon genannt. Nr. 48, in
3. Beil.

24. Erinnerung an H. N. Stöckhardt. Nr. 82.

I I . Geographisches und Statistisches.

1. Neber den Charakter der Liv-, Esth- und Kurländer
Nr. 1.

2. Die Universität Dorpat im I . 1842. Nr. 2 u. 3.
3. Beiträge zur Geschichte der Stadt Mitau. Von I .

H. Woldemar. Nr. 3.
4. Einige Bemerkungen zu dem Aufsatze: Ueber den Cha,

rakter der Liv-, Esth- und Kurländer. Nr. 3.
3. Auch etwas über Hapsal. Nr. 9.
6. Bericht über die Saison des Schwefelbades Kemmern

i. I . 4847. Nr. 44, Beil.
7. Wesenberg. Nr. 14, Beil. ^ .
u. Ml̂ u-s SHlssayns-Verlehr m verschiedenen Zeiträumen.

Nr. 20, Beil.
9. Ueber einige, Kurland angehende Land- u. Seekarten.

Nr. 34 u. 32.
10. Die Oesterrcichische Mili'tärgrenze. Nr. 5 i Beil.,

44 Beil.
14. Erklärung mehrcr in den Nuss. Ostseeländern vorkom-

menden Orts-, Fluß- und Volksnamen. Von E. C.
v. Trautvet ter . Nr. 40, 48, 30, 34.

12. Die in Dorpat im I . 4848 Studircnden und die sich
der Rechtswissenschaft widmenden m's besondere, des-
gleichen die mit Juristen durch Wahl des Adels zu be-
sitzenden Acmter in den drei Ostseeprovmzen Nr. 45.

13. Die Dichtigkeit der Bevölkerung in den Provinzen des
Europäischen Nußland's i. I . 4846. Von P. von
Köpften. Nr. 44.

NI. Literarisches.

1. Gegen Hr. O- K's Veurtheilung der Balladen und
Lieder von —r—, S—h, L. Glitsch, A. W. v. Wtt-
torff, L. Stern. Dorpat 4846. Nr. 4.

2. Ma-rahwa Kassulmc Kalender ehk Täht-ramal, 4t54tz
aasta peale pärrast meie Iösanda Icsuse Nnstuse
sündimist. Trükkitud Tartos, Laakmanm kn-Mega.
Nr. 3.

3. Hellas v. O. K. Nr. 4, Bcil. .
4. Junis Vrautfahrt. Eine Lctt. Volksidvllc v. H. Blr.

Nr. 4 Neil
3. Ueber'den Vortrag von Balladen im Gcsange. Nr 4,

Vcil.
6. Inländische Polemil. Nr. 6.
7. Gedichte von Minna v. Mädler recens. Nr. 8, Bett.
8. Noch ein Wort über das Buch : „Briefe von der Ost-

seelüstc " Nr. 11«
9. Briefe über die Jagd in denOstseevrovmzen ^ R u s -

sischen Reichs. Versuch einer Iagdlehre für d.eselben
und für das Gouv. Litthaucn. An Jäger, Iagdfteunde
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und angehende Waibmänner, geschr. von Th. Kriese.
Nr. 11 Beil. und Nr. 17 Beil.
Der Wesenberger Vortanz. Nr. 14, Beil.
Frühlings-Empfindungen v- W. V. Nr. t8.
8uum cm<zue, von Vr. Hansen. Nr. 20.
Wie ward mir des Sanges Gabe? (Esthn. Volkslied).
Nr. 20, Beil.
Proben Lettischer Volkslieder, m Deutschen Uebertra-
gungen von F. H- Nr. 20, Veil.
Dorpat's Dom im Mai 1848, von E. v. N. Nr. 21.
Kurisches Idyl l , halb Dichtung, halb Wahrheit von
Fr. v. Rutenberg. Nr. 23, 2. Veil.
Der Skratt von C. N. Nr. 29, 30.
Flüchtiger Blick auf die diesjährigen Leistungen der
Nigaschen Theatergesellschaft zu Iohannis in Milau.
Von Fcrd. v. Nutenberg. Nr. 50.
Der Rosengarten bei Ncval 1370—1372. Nr. 3».
Schriften-Verzeichniß von I . G. Ageluth und C. C.
Brandt . Nr. 33.
Der immergrüne Tannenwald, ein Lehrbuch für artige
Knaben und Mädchen (vom Verf. des Brodkorbes).
Dorpat 1848. Necens. von ao. Nr. 33.
Neueste Gedichte eines Livländers. Angez. von Mp.
Nr. 33.
Zum Empfange Sr. Durchlaucht des Hrn. General-
gouverneurs, Fürsten Italiiski, Graftn Suworow-
Rimnifski, am 3. April 4848, vor dem Mitauschen
Schlosse gesungen. Nr. 37.
Cyklus dramatischer Bilder aus der Geschichte Nußlands
von Ernst v. Neinthal . Dorpatt848. Nr.37,Veil.
Der Licbcstrank. Romantisches Drama in fünf Acten
von Nicolai, Grafen Reh bind er. Reval 1848.
Rccens. Nr. 39.
Baltisches Album für das Jahr 1848. Herausgegeben
von N. Grafen Reh bind er. Dorpat 1848 reccns.
Nr. 29.
Gedichte von C. v. Stein. Dresden u. Leipz. 1639
rccens. von v. H. Nr. 4<
Den Dahingeschiedenen. Von F. v. Rutcnberg.
Nr. 4t.
Erwiederung auf die Rccension des Baltischen Albums
in der Nr. 39 d. I n l . Von I . de la Croir. Nr. 42.
Dissertationen-Schau. Nr. 43.
Herr I> de la Croir und sei»le Antikritik. Nr. 43.
Der Tod Plettenberg's. Von H. Blr. Nr. 44.
An meinen Recenscnten in Nr. 43 des In l . oder
Etwas über moderne Kritik. Von I . de la Cro i r .
Nr. 47.
Entgegnung. Von E. v. Neinthal . Nr. 30.
Ueber Tendenz und Manier einiger Werke des Frei-
herrn A. v. Ungern,Sternberg. Von E. V. Nr. 3t, 32.
Auf Bä'hr's Altarbild in Fchteln. 1088.

IV. Juristisches.
Hercnprozesse in Dorpat. Nr. 7.
Welche Mittel hat der Staat, um die Verbrechen zu
vermindern. Nr. 56, 17.
Die Geberdenprotokolle. Nr. 28.
Lügenstrafen und Contumacialprügel. Nr. 30.
Ein Köder für die Verfechter der Ppromanic. Nr. 30.
Die formelle Defension. Nr. 3t.
Der böse Geist. Nr. 34.
Mittheilungen aus dem Strafrecht und Strafprozeß in
Livland, Esthland und Kurland u. s. w. von M. v.
Wo l f f e ld t . Kollcgienrath u. Ritter. Zweiter Bd.
I. u. I I . Thcil. Mitau und Leipzig. G. A. NeyherS
Verlagsbuchhandlung 1648. Angezeigt von C. Neu-
mann. Nr. 36.
Ein Hnenvrozeß in Narwa. 38.

10. Proben patrimomalgerichtlicher Verhandlungen aus
dem 17. u. <8. Jahrhundert. Nr. 43.

11. Die Diagnostik verdächtiger Flecke in Criminalfällen.
Ein Physiologisch-chemischer Beitrag zur gerichtlichen
Mcdicin von C. Schmidt, Dr. Privatdocent zu Dor-
pat. Mitau und Leipz. bei Revher 1848. Angezeigt
Nr. 46.

12. Das Liv- und Esthländische Privatrecht, wissenschaftlich
dargestellt von vr. F. G. v. Bunge, Staatsrath u.
Ritter ic. Zweite sehr vermehrte u. verbesserte Aufl.
Reval 1847 u. 1848. Recens. Nr< 48.

13. Die Quellen des Kurland. Landrechts. Herausgeg.
von Dr. C. v. Rummel. Bd. 1. Lf. 3. äct» vom-
Miriams 6« anno 16l7. Dorpat 1848. Necens. v.
C. Neumann. Nr. 49.

14. Ein Wort über die in Strafrcchtsfällen zulässigen nicht
völlig freisprechenden Urtheilc. Zur Verständigung
für die Gegner. Von Paucker. Nr. 3 l .

V. Gemeinnütziges.
1. General-Bericht über die Thätigkeit der Livländ. vkon-

und gemeinnützigen Gesellschaft in d. I . 1832—t846.
Nr. 8.

2. Eine Bemerkung zu der Bairdschcn Dampfschiffahrt-
Anzeige in Nr. 74 der diesjährigen St. Petersburg.
Zeitung. Nr. 18.

3. Das Anfallen von Hunden. Nr. 28.
4. Anweisung eines Homöopathen, wie man in der Cho-

lera ohne eines Arztes zu bedürfen, seine Angehörigen
selbst behandeln kann. Von Dr. H einrichsen. Nr. 3ll.

8. Mittel gegen die Cholera. 684, 683, 686.
6. Vorschlag zu einem neuen Mittel gegen die Cholera

von Dr. Hcinrichscn. Nr. 33.
7. Nachträgliche Bemerkung zu dem in Nr. 33 dieses Bl .

enthaltenen Aufsatz „Vorschlag zu einem neuen Mittel
gegen die Cholera." Von Dr. H einrichsen. Nr. 36.

8. Die Apfelbäume durch Klcbriage vor dem Frostschmet-
terling zu schützen. Von Dr. Sodoffsky. Nr. 41.

Vl. Miscellen.

1. Bemerkung und Anfrage. Nr. 6.
2. Ein Walhalla-Gcnoß und drei Walhalla-Nichtgenossen.

Nr. 9.
3. Menschenfreundliche That in Windau und Kaiserliche

Belohnung. Nr. 8, Beil.
4. Die Sonntagschule in Dorpat von Santo. Nr. 17,
3. Wie hat der biblische Christ den Herenprozcß zu be-

urthcilen. Nr. 10.
6. Der Witz als Anwald des Rechtes und der guten Sache.

Nr. l t .
7. Schiller als Nechtsautorität. Eine wahre Anccdote.

Nr. l t .
8. Den Herenpr. betr. Nr. 12.
9. Ueber den Aufsatz: Wie hat der biblische Christ den

Herenprozcß zu betrachten. Nr. 14, Beil.
10. Sendschreiben an den Verfasser des zweiten Aufs, m

Nr. 10. 327, 328.
l t . Abgenöthigte Erklärung in Herensachen. 328.
42. Anzahl der Russischen Handelsschisse (inel. der Ostsee-

Provinzen). 343.
13. Ueder klassische und romantische Richtung in der Musik

(Bei Gelegenh. von Rud. Postels großer Sonate f. d.
P. F. Op. 2.). Nr. 20, Beil.

14. Ein Bcmeriahrmarkt in Kurland, von Harald v. Brackel.
Nr. 22.

13. Einiges über den jetzigen Unterricht in der Russischen
Sprache in den öffentlichen Schulen der Ostseeprovin-
zen. Nr. 23.

16. Anfragen eines Laien beim heiligen Stuhl. Nr. 2a.



IV

t7 . Bitte an die Leser des Artikels „An die witzigen Mit-
arbeiter des Inlandes." Nr. 23.

18. Das Unbiblische des Sprichworts: „der Sache Feind,
des Mannes Freund", angedeutet vom Verfasser des
Aufsatzes: „Wie hat der biblische Christ den Heren-
prozeß zu beurteilen?" Nr. 24.

49. Ueber Vernichtung und Erhaltung in der Thierwelt,
eine zum Besten des Hülfsvereins gehaltene Vorlesung,
von Prof. Ed. Grube. Nr. 23, t . u. 2. Beil.

20. Friedrichslust in Kurland. Von E. Ch. v. Tr. Nr. 27.
21. Iost Wilhelm Möller's Grabmal in Mitau. Nr. 29.
22. Der ausgefetzte Königssohn. (Esthnischcs Volksmähr-

chen). Nr. 30.
23. Ein Brief von M. Nadziwil an die Gemahlinn Her-

zogs Jacob, Louise Charlotte. Von I . Persehke.
Nr. 30.

24< Veredelte Schäfereien Rußlands i. I . 4846. Nr. 3t.
23. Umriß des durch die Cholera-Epidemie herbeigeführten

Jammers in der Stadt Mitau. Nr. 34, Beil.
26. Ueber sogenannte „vom Himmel gefallene" Körper.

Von Prof. A. Petzhol dt. Nr. 36.

27. Die nordische Biene und die Cholera-Infusorien. Von
Dr. Ioh. Marcusen. Nr. 37.

28. Ueber einen Artikel in Nr. 37 des Inlandes, betitelt:
„Die Nordische Biene und die Cholera-Infusorien", —
unterschrieben Dr. Ioh. Marcusen. Von Thaddse v.
Bu lga r i n . Nr. 39.

29. Berichtigungen einiger Behauptungen des Hrn. Thadd^e
v. Bulgarin. Von vr. Ioh. Marcusen. Nr. 40.

30. Einige Bemerkungen über die Russische Träberraxe.
Von Jessen. Nr. 44.

31. Ueber die geographische Verbreitung des Iwmo spiri-
tuo8u8, I.mn«5. (Vorlesung gehalten von einem pri-
vatisirenden Naturforscher.) Nr. 43.

32. I n Beziehung auf ein an Sophie Bohrer gerichtetes
Sonett. Von Nob. Falck. Nr. 43.

33. Bitte um Auskunft. Nr. 30.
34. Ueber die Notwendigkeit eines Todtenhauses in einer

jeden Stadt von Bedeutung. Von De. Heinrichsen.
Nr. 32.

Korrespondenz-Artikel, Nepertormm der Tageschronik

Ostsee-Provinzen, alle
drei oder zwei derselben.

Wp.
25. Platina-Münzen, Polnische

und Finnl. Assignationen.
25. Gen.-Gouv. General Golowin

zum Mitgl . des Reichsraths
ernannt.

25. Fürst Italiisky, GrafSuwo-
row-Rimniksky z. Gcn.-Gou-
verneur v. Liv-, Esth- und
Kurland ernannt.

25. Zollfreie Einfuhr von Pferden.
108, 869. Anzahl der Seeschiffe

und Küstenfahrer.
108. Hülfssteuer.
108. Die Unfertig, von Geländern.
145. Ergänzungs-Regeln Hins. d.

Benutzung der Lhausseen des
Reichs durch Fuhrwerke.

135. Verpflegungs- und Beerdi-
gungs-Kosten kranker unier-
militairs.

136. Versorgung des Landvolks.
309. Die Tage, an denen von Sr.

Durchlaucht dem Gen.-Gou-
verncur Bittschriften ange-
nommen u. Supplikantcn der
Zutritt gestattet wird.

310. Die zollfreie Einfuhr von
Kartoffeln.

322. Getreideausfuhr im I . 1847.
573. Utas v. l . Jul i 1845, die

Anwendung der Gesetze betr.
573. Die Aussuhr von Gold- u.

Silbermünze.
373. Consuln u. Consular-Agenten,

die Russischen in Frankreich
u. die Französischen in Rußl.

397. Ukas betr. das Wegbleiben
der Beamten vom Amte.

297. __ die Witderanstellung d.
Beamten.

413. — die Russ. Unterthansch.
4,3. - . hie Verbannung nach

Sibirien.

413.

408.

463.

468.

485.

48«.

48«.

486.

486.

511.

531.

531.

663.
663,

663,
663.
680,

083,
68!),

Pat. betr. die v. Adelswahlen
abhängenden Aemter.

Ukas betr. die Bcitreib. v.
Kronsschuldcn.

— die Beförd. zum ersten
Klassenrange,

— die Gesetze über die von
Leibesstrafen Cremten.

— das den Kaufleuten 3.
Gilde dewilligte Recht
zur Ausfuhr.

— die Bücher der Makler
und Notarien.

— die Geldbelohnung für
das Ergreifen von Ent»
laufenen.

— die Zerstörung v. Denk-
mälern.

— die Belohnung von ver-
abschiedeten Beamten.

— die Kinder der in die
Russis. unterthänigkeit
getretenen Ausländer.

— Untersuchungen üb. Ver-
brechen der Taubstum-
men.

— die Erlaubniß, Vorle-
sungen auf den Univer-
sitäten zu hören.

^ die R«krutmaushebung.
—- die von Adligen oder

Ehrenbürgern gezeugten
den Kantonisten zuge-
zahlten Söhne.

— die Tabaks-Accise.
— die Kreisrenteien.
— die Anwendnng der auf

die Verfass. und das
Standerecht bezüglichen
Gesetze. "

— die Rekruten.
690. - die Reichsschatz-Nil-

lltte.

689. Circular-Vorschrift detr. die
Anwend. des Schwefeläthers.

680. Befehl betr. die Chausseen.
089. Ukas bctr. die Hehlung von

Läuflingen.
690. — die Vorladung d. Pro-

ztssirendcn.
6<X1. — das Eigenthum d. Leib-

eigenen.
758. Rundschreiben an sammtliche

Kamcralhdfe.
775. Befehl betr. die Sviritusgas-

Beleuchtung.
913. Ukas detr. die Erganzug ge-

wisser Artikel d. Straf-
Uloschenje.

9l3. — das Allerhöchst bestätigt.
Reglem. für die I n -
dustrie-Ausstellungen.

913. — den Vortrag d. Forst-
wissenschaften für freie
Zuhörer.

930. — die Geldprämien f. das
Aufgreifen von Arrest.

954. __ d^ Orgänzungs-Regeln
zum Ustaw über den
Zivildienst.

968. — die Strafen, gesetzt auf
das Fehlen d. Zöglinge
aus Schulen der Han-
delsschiffahrt auf Russ.
Schiffen.

1090. — die dem Befehlshaber
eines durchmarschiren-
dcn Regiments oder
Kommandos aufzuge-
benden Preise d. Mund-
vorrathe.

395, 411, 5 l l , 701, 707, 773,
825, 826, 926, 949. Reisen
des Gen.-Gouverneurs.

?<»1, 929. Flachsmärktc.
«165. Entschädigung, der Behufs

der Behandlung der Cholera
innerhalb ihrer resp. Gouver-
nements abgesandten Medi-
ziner.

1048. Die durch Stürme an den
Küsten verursachten Unglücks-
fälle.

584. Rnsende mit Postwagen und
die durch die Post beförderten
Briefe im I - l847.

581. Gen.-Lieuten. Hurko, Be-
fehlshaber des Hauptstabes
aller Reserve- und nicht im
activen Dienst befindlichen
Truppen.

563. Die hiesigen Iagdverhaltnisse
und die Cultur der Forsten
in d. „Skizzen aus den Bat-
tischen Verhältnissen."

531. Erwiederung Sr. Majestät
des Kaisers auf die Eingaben
der Rigaschcn Bürgerschaft
und des Adels der drei Gou-
vernements, wie auf das vom
Oesclfchen Adel an den Gen.-
Gouv. gerichtete Schreiben.

530. Die zum Ressort des M i -
nister, des Innern gehörenden
Buchdruckereien betr.

509. Die in eine Actien - Gesell-
schaft umgewandelte Vieh-
Assecuranz - Cumpagnie für
das Reich.

435. Plan zur Errichtung einer
Eisenbahn v. Riga nach Dü°-
naburg.

599. Erhöhung der Bucherpreise
in Folge der Zollvorschristen.

600. Die Erfindung des Hrn. Ju -
lius Helster, des Stearolin.

602. Ernennungen zu Mitgl. des
Evang.-Luther. Gen.-Conslsto-
riums zu St. Petersburg.



604. Zoll auf eingeführte Bücher.
635. Zoll auf thönerne Zucker-

formen.
686. Die obrigkeitl. Bekanntma-

chungen hinsichtlich dcs Ueber«
schrenens der Taxen für den
Verkauf von Lebensmitteln u.
geistigen Getränken.

Livland.

52. Adelswahlen auf dem Land-
tage im Herbste 1847.

65, 370- Ukas betr. die bei Un-
tersuchung von Klagen der
Bauern wider die Kreis-
Bauer-Gerichte zu beobach-
tende Ordnung.

91. Uebersicht der Geburts- und
S^rbelisten des Livl. Wer-
roschen Propst-Sprengels v.
den letzten 6 Jahren.

105, »06. Budd<ws, der Pianist,
in Arensburg gebor., Biogr.

135. Den Gefangenen u. Convoi-
Soldaten darf wahrend des
Transports in den Krügen
kein Branntwein verabfolgt
werden,

134. Die Postirungsfourage der
eingegangenen Station Neu-
ermühlen anderweitig zu re-
partiren.

169,323. Die repartitionsmäßigen
Beiträge zu den Landesab-
gaben u. den Allerhöchst fest«
gesetzten Kirchspi«lsgehalten.

l8U. Gegenstände, welche als ge-
heiligte und welche als ge-
weihte ainuschcn.

l85. Progon-Gelder d. Geistlichen.
185, 773. Iuridiken.
185. Waagen- und Gewichte.
188. Das Recht zur Verschiffung

von zollfreien Waaren für
Kaufleute 3. Gilde betr.

309. Die Pfandbriefe des Livland.
adlig. Crcdit-Vereins betr.

341, 342. Abgaben' Rcpartition
der Städte dcs Livl. Gou-
vernement >»'. 1848.

267. Allerhöchster Gnabenbrief
„Unserem lieben und getreuen
Adel des Gouv. Livland."

396. Die Erhebung von Prcdiger-
und anderen Abgaben betr.

411. Riga-Pleskausche Chaussee.
411, 412,43l. Prouinzial-Synode

l-s. noch Walk.
433, 484, 70!, 773, 949. Residi-

rende Landräthe.
407. Erlegte Wölfe.
468. Patent bctr. die Standgeld-

Taxe.
509. Neubad, der jetzige Eigcn-

tyümer desselb.
564. Die Erbauung orthodoxer

Kirchen- u. Priestcrwohnungcn.
599, 615, «35, 659, 704, 7!!>,

720, 757, 758, 775, 868.
Cholera-Commit. u. Berichte.

720. Commisfton zur Versorgung
der Vcrwitrivften und Ver^
waiseten.

757. Das Monarchische Wohlwol-
len in Betr. des Durchmar-
sches der Rescrve.'Dwision d.
I . Ins.-Corps.

774. Landtag.
909. Verpachtung v. Kronsgütern.
W9. Verkauf eines Privatguts.
D«)9 Branntweinlieferung.

. Reg. Patent, betr. die An-
wendung der Russ. Maaße u.
^wichte bei Berechnung der

chen Lasten.

»049. Die Ernte.
1104. Adelsmarschall.

R i g a .
9. Hofgerichts-Prasidum u. Adels-

wahlcn.
9. Der Dichter Lerp. Arends.
9. Feier des Vereins „die Freund-

schaft."
10. Olga-Industrieschule.
10. Russ. See- u. Fluß-Assecur.-

Comp.
25. Verpachtung von Landgütern.
25, 286, 398, l68, 48 l , 599,660,

758, 868, 926, 950, 1047.
Schiffahrt.

51, 483. Wege zu den Friedhöfen.
91. Plan zu der Eisenbahn-Ver-

bind, zw. Riga u. Dünaburg.
105. Wilpertsche Stiftung.
129. Handelsübcrsicht v. Januar.
135. Probemäßiger Branntwein.
136. Mitglieder der drei Handels-

gilden.
136. Theater-Almanach.
169. Livussa u. Demosthcnes von

Leopold Arends.
169. Die von den pudliken Gütern

und Pastoraten, sowie von
sämmtl. Privat- und Stadt-
gütern zu leistenden reparti-
nonsmäßigcn Beiträge zu den
Lanbesabgaben.

309. Dampfschiff Düna von und.
nach Lübeck.

186. Oberförster der Rigaschen
Stadtforstcil.

213. Die Wich- Pferde- u. Nic-
tualicn-Märkte betr.

2l5. Vorbereitung zur Taratwn
sämmtl. Immobilien d. Vor-
städte.

215. Bestand des Lombard-Fonds.
2l5, 321, 867. Wahlen der Ael-

testenbank und Bürgerschaft
gr. Gilde, der Iohaiinisgilde
u. der Compagnie d. Schivar-
zenhaupter.

215. Die Patent.-Düngcr-Fabrik.
183, «85, 2! 5, 467, 4,̂ 1 , 509,

510, 527, 565, 597, 598, 6! 5,
633, 756, 757, «35, 836, 947,
998, 1047. Handelsbericht.

565, 566, 635, 868. Dampfschiffe.
309. Dampfschifffahrt zw. Riga

und Mitau.
169, 758, 836. Dampfschifffahrt

zw. Riga und Stettin.
411, 868, Dampfschifffahrt zw.

Riga und Lübeck.
21,6. General-Major, Baron v.

Wrangcll bctr
216. Verkauf von Kicfcr'.istammcn.
2l6. Emwcihung dcr in Paulincn-

zelle erbauten Orgcl in der
Rcformirtcn Kirchc.

2l6. Heizung dieser Kirche durch
gußeiserne Röhrcn.

216. Die Noten der Finnland!':
schen Bank bctr.

217. Die Sttucrrestantcn und die
Hetilunq Paßloscr.

233. Dic Eisdecke der Düna.
233, 1103. Dic Frcischulc dcr

literär. prakt. Bürgcrverbin-
dung.

233, 234, 267-269. Handelsum-
satz vom I . 1847.

235. Neuerfundencr Schwimm- u.
Rettungsapparat.

267. Ankunft des Gen.-Gouv.,
Gen.-Adjutanten, General-
majors, Fürsten Italiisky,
Grafen Suworow Rimniksky.

269. Getaufte, Kopulirte u. Be-
grabene der Evang,-Luther.
Gemeinden i. I . 1847.

285. Empfang sämmtlicher M i l i -
tair- und Civil-Behörden von
Seiten d. Gen.-Gouverneurö.

285, 286. Fackelzug der Liederta-
fel, dargebracht dem Gen.-
Gouverneur.

309. DieFcuerversicherungs-Com«
pagnie Salamander.

309. Frauen-Verein.
322. Stadtblatter.
363. Reise des Civil-Gouv. von

Essm.
395. Der Gen.-Gouverneur aus

Kurland zurück.
395. Bestattung des Superinten-

denten v. Bergmann.
433. Erledigte Deutsche und Let-

tische Predigerstellen.
433. Der Landmarschall v. Oestl.
433, 489. Der General der Ins.

Manderstjerna.
434, 485. Der Gen.-Major I a -

sytow.
435, Plan zur Erricht. einer Ei-

senbahn von Riga nach Dü-
naburg.

467, 510, 597. Anstalt zur Be-
reitung künstl. Mineralwasser.

481, 482. Herauszugebende Bei-
träge zur Heilkunde.

483. Schätzung d. Grabhügel vor
Zerstörung j der Weg zum
Kirchhofe.

484. Der Seebabcort Dubbeln.
484. Das Ulmannsche Gesangbuch.
484. Ausbau des Rathhaufes und

Attestate zu Bauunterneh-
mungen.

464. Festmahl zu Ehren des Ge-
nerals Manderstjerna.

485. Das v. Vegesacksche Münz,
Kabinet.

485. Das enemal« dem Pastor
Trey gehörige Münz-Kabinet.

509. Brand auf einem Holzstapel-
Platz.

509. Vorschlag zur Anlegung von
Armen-Colonien aus». Stadt-
gebiete.

509. Auflösung des Rigaschen
Halbbataillons der Militair-
Cantonistcn.

511. Garten-Concerte.
565, 566. Concert dcs Fräulein

Bohrer.
511, 774. Das Tlicater.
528. Aueflucht ans den Iohannis-

markt in Mitau.
528, 529. Aufforderung an die

Freunde des Gesanges u. der
Tonkunst zu einer Zusammen-
kunft u. das Düna-Musikfest
vor 12 Jahren.

529. I ) l . A. Buchholtz übernimmt
eine Lehr- und Erziehungs-
Anstalt in dcr St. Peters-
burger Vorstadt.

529. Das zu errichtende Pfeffcl,
Monument in Colmar bctr.

529. Die Russische Handels- und
Schifffahrts-Ordn. bctr.

563. Die in Riga angelangten,
nach St. Petersb. bestimmten
Auerochsen aus Bialystok.

563. Die Jagd- und Forst-Ord-
nung für d. Patrimonialgebict
dcr Stadt bctr.

564. Gcschmk dargebracht d. Röm.
Kathol. Kirche.

564. Lutherische Prcdigerstellen u.
Kirchen.

564. Dcr Aelteste Schenck.
564. Damen-Badeanstalt.
564. Die benachbarten Badeorte.
566. Blutegel-Colonie des Raths-

hcrrn Tanck.
579, 580. Naths - Conclusum, die

Pfand - Verschreibungm unb
Auftrage von, auf Stadtgrund
belegenen Immobilien betr.

581. Die Kunst- u. Handelögärt-
ner, Gebr. Wagner.

581. Transport von Pulver und
Ammunition.

581. Wahlen zu bürgert. Aemtern.
947, 948, 949. Andere Wahlen

von Seiten des Raths.
582. Tobten-Amt in der Römisch-

Katholischen Kirche.
582. Entlassungs-Act im Gymna-

sium.
582. Die Tage des 22. und 23.

Juni in Altana.
582 Das Gesellschaftehaus in

Dubbeln durch ein Festmahl
eingeweiht.

583. Geburtsftst Sr. Majestät
dcs Kaisers.

596. Die Post von Riga nach
Witebsk und Moskwa.

599, 6 l7 , 634, 659, 70! , 720,
741, 757, 758, 8 2 l , 837,
868,877.909. Cdolerabericht.

«16. Di-. Müller, Präses d. ärztl.
Gesellschaft.

616. Mebitiner aus Dorpat.
616, 774. Das alte Rathhaus.
617. Wollmarkt.
633. Umzug der Russischen Geist-

lichkeit und Betstunden in der
St . Iakobkirche.

635. Der Chef der Handlungs-
firma Brandt.

«35. Die Reichsschatzbillette.
635. Neue Pflasterung.
683, 684. Bemerkungen d. Nord.

Biene.
684, 685, Der Director des Aler.

Waisenh. zu Pernau, Hr.
Schultz über die Holzkohle,
als Mittel gcg.cn d. Cholera.

659. Die auf die Einwohner zu
vertheilenden Stadtabgaben.

660. Die Wohlthatigkeit d. Kauf-
leute Botscharnikow u. Wol-
kow.

699, 300. Verglcichung Riga's
und Mitau's Hins, des Auf-
tretens der Cholera.

70s, 774, 877, 1075. Prediger-
wahlen.

701. Die Vermiether u. Miether
von Obstgärten.

701. Die benachbarten Badeorte.
701, 702. Vorsicbtsmaaßregcln,

Sanitats - Inspektoren und
Oberärzte wahrend der Cho-
lerazcit.

703. Der gewerbl. Verkehr wäh-
rend der Epidemie.

703, 773. Committee für die Ver-
wittwetcn u. Waiscn.

703. Das alte Ansehen der Stadt
,kchrt zurück.

720. Die Zahl b. Einwohner betr.
74l. Aufruf des Cioilgouvcrneurs

zur Versorgung der durch die
Cholera Verwittweten und
Verwaisten.

757. Feierliches I'o Deum.
758. Hülfsverein dc» Handlungs-

Commis.
758. Vorschrift des Nigaischen

Zollkreis-Cyefs.
773. Einsammlung von Beitragen

für die Vorstädte.
774. Die Taxation der Immobi-

lien in den Vorstädten betr.
821. Polizei - Vorschrift Hins, stei-

gender Drachen.
821. Wohlthätiakeit.
822. Die Poudrette-Fabrik.
837. Unterricht im Vuchhalten von '

Hrn. I . H. Schnitts.
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867. Die Luther-Schule der lite-
rarisch - praktischen Bürger-
Verbindung.

867. Die Unterhaltungs-Stunden
des Apothekers Kirchhoff.

867. Bürgermeister und Mitglie-
der des Raths.

869. Singschulen des Hrn. Heineke.
925. Sitzung der naturhistorischen

Gesellschaft.
950. Die Suppen-Anstalt.
950. Gesangunterricht v. Kreutzer.
954. Frl. Kcllberg.
903. Die Armen-Versorgungs-An-

stalten.
963. Der erbliche Ehrenbürger F.

Kluge.
963. Der Gesangverein.
963. Das Extrablatt der Nr. 248

der Rig. Ztg.
983. Abgeriebene Münze.
998. Der Tod des Geheimeraths

V. Fölkersahm.
999. Zoll von Einfuhrwaaren.
1013. Die Wasserheilanstalt Neu-

Pebalg.
1013. Der Thurm der St. Io -

Hannis-Kirche — Verschöne-
rung der Umgebungen Riga's.

1013. Das von den Kaufleuten zu
entrichtende Einhalb-Procenr
an Stadt- u. llandesabgaben
u. die Handelsberechtigungs-
Attestate.

1014. Die von der Dircction des
Frauen-Vercins zu veranstal-
tende Ausstellung.

1014. Die Navigationsschuse.
1014. Die Reparatur im Schlosse

und der Anbau an demselben.
Trauerfcier bei der Bestat-

tung der irdischen Ueberreste
des Geh.-N. v. Fölkersahm.

Die Fürstin Galizün, geb.
Narüschkin.

1049. Feste und gesellige Unter-
haltung.

1071. Concert des Hrn. Buddl-uö.
1072. Die zweite Rufs. Feuer-

Assecuranz.
1072. Das v. Krügersche Fami-

lien-Legat.
1073. Prttigcrstellen.
1073. Witterung,
1073. Verkauf alter unbrauchba-

rer Sachen.
1103. Die literarisch-praktische

Bürger-Verbindung.
Vo lde raa
2.i. Eisfläche.
137. Eine mit Menschen in die

See getriebene Eisscholle.
701. Das Apfelfest.
D o r p a t .
25. Verkauf des Guts Serrist.
5 l . Fünfzigjähriges Jubiläum des

Kaufm. Rohland.
21, 52, l06. Concert des Fräulein

Bern dt.
65, 6«, 106. Concert des Herrn

Buod<>us.
67, »06. Concert der Madame

Schroder-Devrient.
67. Concert des Gesangvereins.
963,999. Concert des Frl. Bohrer.
999. Concert des Hrn. Brenner.
137. Niederlage fertiger Möbel.
137. Die den Schultzschen Erben

gehörige Tuchfabrik.
170. Die Dampfschifffahrt zwischen

Dorpat, Pleskow und Narwa
und diejenige von Riga nach
Deutschland betr.

567. Lustfahrt des Dampfschiffs
Juliane Clementine.

170. Die Veterinairschule.

218. Die Kopfsteuer für 1848.
235. Durchreise Sr. Durchlaucht

des Gen.-Gouv. Fürsten I ta -
liiski, Grafen Suworow.

235. Wunderschrant des Mecha-
nikuö Müller.

309. Geldsendungen in's Ausland.
411. Anwesenheit des Gen,-Gou«

verneurs.
395, 396. Das 8tul»»l mater von

la Trobe, von Hrn. Brenner
aufgeführt.

39t». Tod des Prof. Nahmen.
433. Das Denkmal des Fürsten

Barclay de Tolli.
568, 583. Vorlesungen der Pro-

fessoren Blum u. Friedländer.
583. Gaspari.
568, 569. Die Nord. Biene über

die Organisation d. Univers.
583. Die angeblich vom Prof.

Pirogoff entdeckte Ursache der
Cholera-Epidemie.

584. Vorschlag zu einem akade-
mi>chen Fest-Album.

599. Die Erweiterung der Dom-
anlage.

599. Depositen-Scheine als Spar-
kasse.

600. Die Erfindung des Stearolin.
635. Silber- u.Silberschkidemünze.
660. Ausbruch der Cholera.
660, 687, 704, 72 l , 724, 742,

748, 758, 764, 774, 780,
8-22, 828, 837, 844, 868,
872, 878, 888. 916, 926,
932, 950, 956, 972, 1004,
1020, 1052. Cholera-Bericht.

950. Erlöschen der Cholera.
703. Professor Madler.
74!. Pirogow's Anwesenheit
909. Die Committee Lieflandischer

Branntwein-Lieferanten.
909. Sophie Bohrer.
984, 985, 986. Die dem Fräul.

Bohrer gespendeten Beifalls-
bczeugungen.

999. Die zwischen Dorpat und
Narwa gehende Lineika.

1014, Das Bibelfest.
1104. Entlassungs- u. Redcact im

Gymnasium.
Universität cl. unten.
Notizen aus den Kirchenbüchern

am Schlüsse jeder Nummer.

Per« au.
10, 986. Die Beerdigungskasse

„die Hülfe" genannt.
52. Concert der Stadtkapellc u.

einiger Liebhaber.
107. Die höhere Kreisschule.
107. Flachs- u. Getreideyandcl.
218. Die Kopfsteuer für 1848.
286. Eisgang.
26, 309, 369, 433, 529, 660,

704, 742, 823, 838, 909,
986. Handel u. Schifffahrt.

396. Aufgefundene Särge.
660. Proklam, das Handlungs-

haus H. Härder ck Comp.
betr.

660. Aleranoer-Waiscnhaus.
704, 705, 838, 950. Die Bade-

zeit; — der Markt; — Cor-
sofahrt; — Improvisationen;
— dramatische Vorstellungen.

704. Bibelgesellschaft.
705, 822, 838. Cholcrabericht.
742. Inspektion der Tabaks-Ac-

cise.
837. Concert des Hrn. Vudd«us.
837, 838. Das Schulwesen.
838, 950. Das Alexander-Waisen-

haus.
838. Dir Kinder-Bewahranstalt.
838. Feuerkugel.

950. Anwesenheit des Civil-Gouv.
950. Anwesenheit deS Gen.-Gouv.
950. Sturm.
986. Strandung.
986. Verein zur Unterstützung von

Wittwen, Waisen.
1l05. Ocssentlicher Verkauf.

W e r r o
186. Witterung, Schneebahn, nie-

drige Kornpreise, Flachs-
Handel.

622. Anzenscher Jahrmarkt.

W a l k -
411, 412, 134. Provinz.-Synode.

W e n d e n .
601, 617. Concerte.
705. Der im v. Wolffcldtschen

Werke mitgetheilte Straf-
rechtsfall.

Kalzenau
964, 1087. Das Bild d. Heilands.

Lemsal.
369. Der Vieh- Pferde- u. Vic-

tualien-Martt am Laurentii-
Tage.

A rensburg
687. Zweiter Domainen.-Arzt.
759,760,761. Provinzial-Synodc.

Gsthland.
93. Landrath R. v. Patkul.
l30. Tcrm'ne, die auf den Gütern

ruhmdc Gankassignat.-Schuld
in Stlbermünze umzuschrei-
ben.

131) 173, 2-17,, 2!N, 3U7, «M,
Mi2, 706, 744, 777, 878,
87!,, 880, 881, 882, 952,
953, 967, 068. 100l. Außcr-
ordfntt Vorfälle.

137, 138. Dic i. I . 18l7 Gcbo-
rnen, Getrauten, Gestorbenen.

17l. Der Landtag geschlossen 5
Wahlen desselben-

219. Die Kopfsteuer in d. Städ-
ten des Gouv.

235. Veränderungen im Beamten-
personal.

310. Esthländ. Hülfsvcrcin.
369, 370. Ucbcrsicht des berech-

neten Abgaben-Zuschusses u.
des ganzen AbgabtN-Bctrages
der Kopfstelicrzahlcndcn in
den Städten f. 0. Z- 1848.

371, 372. Provinzial.Synode.
602. Adlige Creditkasse.
0,8, 776. Bibelgesellschaften.
688. Cholera-Bericht.
77',, 1016, Kartoffelkrankheit.
77',. Zustand der Saatfelder.
9''?. Bekanntmachung der Esthl.

G°uv.-Reg., den extraordi-
nären Landtag betr.

I0i9. Verlegung des Landtages.
1073. Das Gut Annia.
,073. Die Hoftage Aminuta.
l0?3. Die Ernte.

Neval-
68. Exeget. Bidelcrklarung.
68. Leben und Treiben zur Weih-

nachtszeit, Glückwünsche,
Singen der Kantonisten.

68, 218. Witterung.
68. Beginn der Iuridik in dm

Landesbchörden.
69. Oeffentl. Ausrufen des Land-

tages.
92. Weihnachtsbaume für arme

erfrorne Savoyarden.

92, 93. Ceremoniell bei d. Aus-
rufen des Landtages.

93. Hr. Gehrmann unterhandelt
wegen des Theaters.

93. Eine gefundene Bärentatz«.
131. Revision der Kassen des

Dom-Waisenhauses.
151. Unterstützung der Hülflosen

Kinder eines jüngst verstor-
benen Einwohners.

173. Erklärung des Medicinalinsp.
Dr. Meyer Hins, der gefun-
denen Bärentatze.

186. Die vorzuweisenden Zeugnisse
bei der Eins, starker Getränke.

186. Die an die Stadtkasse ein-
zuzahlenden Beitrage b. I m -
mobilien-Besitzer und Grund-
zinsner.

186. Die zur Wiederherstellung
der St. Nikolai-Kirche bei-
gesteuerten Opfer.

187. Lurus.
413. Entrichtung der Abgaben-

Quoten.
219, 775, 1105, 1106. Theater.
219. Der Bazar auf dem Dom.
219. Bekanntmachung der Steuer-

verwaltung.
287, 322, 469, 602, 661, 706,

776,966,1073, 1105. Schiff-
fahrt.

323. Vereinigte Zollwaaren und
Zoll-Einnahme i. d. I . 1847
und 1846.

341, 342. Feuersbrunst.
343. Die Dampfschiffe Storfurst

und Menschikoff.
413. Vaird's Dampfschiff.'.
530, 602, 661, 776, 910. Anzahl

der mir den Dampfschiffen
Reisenden.

433. Ueber die Frühlingsempsin-
dungcn von B.

433, 434. Anwesenheit des Gen.
Gouverneurs.

469. Dic Eggerssche Buchhandl.
530. Aufzustellende Secstangen.
570. Wittwen-Fiscus.
570. Lübcctscher Consul.
602, 619, 620. 687, 706, 421,

743, 824, 66!1, 9 N , 927,
96t, 966, 1001, 1105. Cho-
lera-Bericht.

617. Bibelfest.
618, 823. Katharinenthal.
570, 619, 823, 839, l Mll. Die

Sängerinnen Krüger-Fürth
und Lclorrain.

839. Sophie Bohrer.
661. Das Vermählen d. Getreides.
688. Die Buchhandlung des Hrn.

Fr. Kluge.
742. Kluge K Strohm.
705. Die Bcstatrung des General-

kicut. G. v. Plater.
706. Das Gouv.-Postcomptoir.
721. Aberglauben in Betreff der

Cholera.
722. Vctanntm. der Mcdizinal-

Verwaltung, den Gebrauch d.
Holzkohle betr.

722,743, 775. Theatergesellschaft.
722, 838. Rettungsanstalt f. ver-

wahrloste Kinder.
742. Das Dampfschiff Luna.
742, 743. Arbeiten im Theater-

gebäudo.
753. Beleuchtung der Straßen.
823. Infecrion durch die Kartof-

felkrankheit.
823. Dramaturgische Hefte-
823, 838, 839. Concerte.
823. Der Einigkeits-Club.
839. Die Flott-Abtheilung.
868 Quartierkammer-Bedürfnisse.
910, 911. Sturm.
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950. Berichtigung einen Diebstahl
betr.

951. Tod des Superintendenten
Mayer.

95l, 952. Stiftungsfest deö Luth.
Waisenhauses.

966. Der Consul Gahlnbäck.
999. Die kleine Schrift „Erinne-

rung an d. l3. März 1835."
1000. Das dem Superintendenten

Mayer i. I . 1825 übergedene
Danksagungeschreiben.

1001. Die auf Silber ausgestellten
Reichsschatzbillette der ersten
vier Serien.

1001. Beeidigter Heeringöbraker.
1016. Eröffnung des außerordent-

lichen Landtags.
1073. Die Donatfche Papierfabrik.
1105. Zwei neue Rathsh. erwählt.
1105. Namenst. - Feier d. Kaisers.
1073. Die Abth. für Vaterlands-

kunde der litcr. Gesellsch.
1106. Die Philosoph. Abth. ders.

Weistenstein.
108. Schaufpielertruppe»
743. Cholerahospital.
824. Verlauf der Krankheit.
776. Waisenhaus, Jahresfeier dess.
911, 9l2, 913. Ucbersicht der auf

den Wiederaufbau der Kirche
zum heil Kreuz verwandten
Summen.

927, 928, 929. Einweihung dieser
Kirche.

Wesenberg.
I0s. Schauspitlertruppe des Hrn.

Kanus.

Ost - Harrien
824, 95l. Cholera-Bericht.

Süd -Ha r r i en .
911, 927, 1050. Cholera-Bericht.

Nllentacken-
722, 7 « , 824, 910, 927, 951,

965, 1050. Vholera-Vcricht.
722, 824, 9l0. Die Ruhr.

Sirenitz
744, 824. Cholera-Bericht.

Icvweu.
840, 9!0, 1019, 1050.

G u t Ke is
868. 9l0. Die Cholera.

Dagden
53. Versteigerung.
1050. Cholcra-Bcricht.

Kurland.

l i Spuren eMes unterirdischen
Urwaldes«

53. Ackerkrume der Provinz.
109. Fcuersbrünstc.
187. 2'!6. Außcrord. Vorfälle.
219, 220. Verfassung des Land-

tages und dcö Crcditocrcins.
236. Lieferung von Kurl. Eichen-

holz.
236. Brief- u. Stafcttcnpost zw.

Tucklim und Talsen.
N. Credit-Verein, Rcchn.-Ab-

schluß v. 1. Juli 1817-
187, 287. Termin für den Til-

gungs-Bcitrag.
^ ^ . Bezirks - Curatoren für die
^o? Ochsten drei Iahrc.
" ' D i e halbjährl. Zinsen von
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Montag den 6. Januar.

Wöchentlich, am Montag
Abend, erscheint l Bogen,
dazu noch Beilagen, zunächst
für pädagogische Aufsätze und
Nachrichten und für Origi-
nal-Beiträge zur Literatur
der Ostsee-Provmzen, so daß
die Gesammtbogenzahl des
Jahrgangs über 75 Bogen
beträgt. Der Pränumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat 6» Rb l .S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post Eine Wochenschrift

für

Esth" und Kurlands Gesehiehte,
Uitevatuv.

D r e i z e h n t e r J a h r g a n g .

Rb l .S . ; — für die
agogische Vtilag» allein

..,. l und l ^R . S. - Di«
Insertions-Gebühren fürlite»
rarische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. G. für
dieZeile. ^ Man abonnirt bei
dem Verleger dieses Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laatl
mann in Dorpat, so wie bei
illen deutschen Buchhandlun«
gen und sämmtlichen Post«
Lomptoirs des Reichs.

Statistik und

ßg p u dogiunt «I«» I«»!»»», !«;» ärei«el»nter .lÄlirganZ. Der l in ter ie ienuel«: , »u l <1en
lle88ellien naoll l ler l löneien Ort» ertNeilten Lestiit igunF üliergeganFen ißt, «l>2udt «j«N, »olcde» ller l reunä-

l ionst berücli8i^,t!gen<leu I ' l lei lnal lme «les kür l l ie Nnr8tellunF »1er Ostseenrovjn-en in äer ll
vmpliiuxlicnen I'uli!ic,im8 l l ieräurol l angeleFentlioüst ^u emnlel l lei l . ^ugle icn rientet er an alle l ' rennlw 6er
ratur ü l ier l iaunl , »m»I »Uo ^l»lll»er vom l^e!» in8lie80Nll«re »li« erF«l,en8l« L i U r , «lieser «lor ? i l l 6

Beiträge
vom geeinten

un<l
geeignete

g
snriiern uuä nntyr8<üt«!en xu vol len. Dr. »U.

Ueber den Eharakter der Liv-, Gsth,

Die Deutschen im Lluslandc bilden jcyt ein vielfach
besprochenes Thema. Die Deutschen in Nordamerika sind
geschildert worden «lo fleißige Bürger, still sich nährend mit
Spaten, Hobel nnv Pfriem, im Familiengcist bcfanqcn,
politisch unfähig und thnlnahmlos, mit natürlichem Zug sich
in die energisch handelnde fremde Nationalität aufzulösen.
Man hat sie mit einem berühmt gewordenen Ausdruck als
Staatcnhnmus bezeichnet d. h. als befruchtenden Schlamm,
aus dem erst durch eine von anderowo hinzutretende Or-
ganisationskraft das politische Gebilde hervorzugehen hat.
Solcher Humus sind auch die in Paris zahlreich lebenden
deutschen Handwerker oder die in Nußland zerstreuten deut-
schen Beamten mit ihrer unverdrossenen in gleichem Tempo
sich wiederholenden Berufschätigfeit, ihren 23- und äOjäh-
rigcn Amtsjubiläen, ihren beschränkten Wünschen und ihrer
stillen Ehrlichkeit. I n so weit bieten jene in der Ferne
lebenden Glieder des deutschen Stammes keine auffallenden
Abweichungen von Deutschland selbst. Denn auch über
Deutschland liegt die Atmosphäre des Familiengeistes, in
welcher Scholastik und Mystik so üppig sich entfalten: wir
wissen nicht, ob der seit Kurzem dort angeblich umgehende
politische Verstand in mehr besteht, als in glorioser Doctrin
und metrischer und prosaischer Rhetorik. Etwas anders
verhält es sich mit Esth-, Liv- und Kurland. Hier waren
die Deutschen Jahrhunderte lang herrschend über Einge-
borne fremden Stammes; sie wurden Jahrhunderte lang
beherrscht von Nachbarvölkern, den Polen, Schweden,
Russen. Aus diesem Verhältm'ß haben sich Charakterzüge
entwickelt, die, unbeschadet des ln manchem Wesentlichen
gleich gebliebenen Grundtypus, dennoch den Bewohner der
Ostseeprovinzen von dem Deutschen in Deutschland vielfach

unterscheiden. Wi r fassen in dem Folgenden diese letzte
Differenz ins Auge; wir beabsichtigen also nicht eine Cha,
rakttrschilderung ü b e r h a u p t , sondern, indem wir den na-
türlichen Zusammendang des Zweiges mit dem Hauptstamme
im Voraus anerkennen, ist unsere Absicht nur, die Eigrn-
thümlichkeit jenes Zweiges und der auf ihm wachsenden
Früchte zu bezeichnen und aus seiner elgenthumlichen Stel-
lung zu erklären. Wenn unsere Zeichnung dabei etwas
ins Uebertriebene fallen sollte, so entschuldige man dies mit
der Absicht, die wesentlichen Punkte recht scharf zu marliren
und deutlich ins Auge treten zu lassen.

Die Deutschen in den Ostsecvrovinzen, sagten wlr,
herrschen seil lange über eine dienende und arbeitende Be-
völkerung, die durch B l u t , S i t te , Kleidung und Sprache
von ihnen geschieden war. Dieser Gegensaß zweier Ele-
mente der Bevölkerung war zwar nicht so hart, wie der
zwischen schwarzen Negern und weißen Pflanzern, er war
aber bei Weitem entschiedener, als die Kluft, die in Deutsch-
land das Landvolk von der höhern Schicht der Gesellschaft
trennte. Wie aber die feinste Vlüthe aristokratischer B i l -
dung in den Häusern der reichen Plantagenbcsiyer in West-
indicn, der madgyarischen Adelsgeschlechter in Ungarn, der
auf die Unterlage der celtischeu Irländer gebauten englischen
Aristokratie sich entfaltet, so schlug sich auch in den Ostsee-
provinzen das Gemeine und Niedrige wie ein Bodensatz an
die beherrschte Bevölkerung nieder. Mag es seine Gefahren
haben, herrschende Klasse zu sein — Herrschaft ist doch schön.
Nur darum war in Griechenland so viel Adel und Geist,
weil alle Nothdurft und Arbeit in der Niederung des Skla-
venstandes zurückblnb, der Grieche selbst aber bloß der freien*
Darstellung seiner menschlichen Anlage und in ihr einem
heitern Selbstgenusse lebte. Ueberall Hai die Aristokratie
d o r t ihren vollen Glanz entfaltet, wo sie an einer beherrsch-
ten fremden Nationalität ihr Gegenbild halte.



M i t den Deutsch?n>>in Deutschland nun verglichen sind
alle deutschen Bewohnender Ostseeprovinzen Edelleute.
Das Dorfmäßige und Bäurische reicht bei ihnen nicht in
allmiihliger Abstufung bis in die höheren Kreise hinauf, son-
dern ist « i n abgeschnitten. Die schwerfallige Aengftlichkeit,
die den Deutschen überall von Franzosen und Engländern
im geselligen Verkehr unterscheidet und ihn zum Gegen-
stände des Lächelns der Einen, der Geringschätzung der An-
dern macht, haftet dem Bewohner derOststeprovinzen in weit
geringerem Maaßc an, als seinen aus Deutschland gekom-
menen Vorältern. Die in Deutschland reisenden Livländer
oder Kurländer machen überall in geselligen Circeln den
Eindruck des L i e b e n s w ü r d i g e n , sie könnten Alle für
Barone gelten — wofür sich auch Mancher ausgegeben
haben soll. Der Deutsche fühlt in der Glätte und Ge-
wandtheit, mit der sich der baltische Fremdling vor ihm be-
wegt, ein fremdartiges Element, das mit der ächtdeutschen
blöden Innerlichkeit nicht stimmt und welches in seiner Vor-
stellung leicht mit einer gewissen Nichtigkeit sich verbindet.
Umgekehrt macht der deutsche Auslander in den Ostseepro-
vinzen in Gang und Haltung, in Geberden, Sprache und
Toilette den Eindruck geselliger Unförmlichleit. Der Mangel
an freier Grazie in Auftreten und Benehmen und an klarer
Beherrschung der jedesmaligen Scene unterscheidet den An»
kömmling gewiß von dem Emgebornen. Die schnellfertige
Jugend belacht seine Art die Hände und Füße zu brauchen,
seine Wahl unzweideutiger Worte, sein ängstliches Platz-
nehmen, seine Verstöße gegen Takt und Schicklichkeit. Spricht
er französisch — es geschieht gewiß mit jener tüdesken'Aus-
sprache, für die die Franzosen einige nicht schmeichelhafte
populäre Ausdrücke haben. Einem Höhern gegenüberste-
hend, nimmt er mit falschem Augenmaaß die Entfernung
bald für zu groß, bald für zu klein. Das Kartenspiel ist
ihm unbekannt oder wenn er nach einigen Jahren Aufent-
halt im Lande hin und wieder sich drin versucht, so operirt
er in so unerwarteten Wendungen, daß der zuschauende
Gymnasiast — in der Regel spielt auch dieser schon Karte
— aufjauchzt*). Seine Rede gebt meistens zu langsam,
als daß sie nicht den Eindruck des Unbehülfiichen machte,
oder sie ist in dem Sprachgesangc zu grell dialektisch ge-
färbt, um nicht unangenehm das Niveau zu übersteigen,
unter welchem die gute Gesellschaft, der Natur „nachlässig
rohe Töne" mildernd, alle Vorgänge zu halten sucht. I n
dieser größern Fähigkeit zu geselliger Repräsentation liegt
auch der Grund, warum in den Ostseeprovinzen die Kluft
zwischen Adel und Bürgerstand lange nicht so weit ist, als
in vielen Gegenden Deutschlands. Man hört in Deutsch-
land den erclusivrn Ansprüchen des Abels gegenüber oft
sagen, die Bildung mache Alles gleich. Allein, könnte man
fragen, welche Bildung ist gemeint? Diejenige, die durch
guten Schulunterricht und fleißigen Besuch der Vorlesungen
erworben w i rd , oder jene andre, die den ganzen geistig,
leiblichen Menschen mit all seinen Zuständen und Verhält-

* ) I n Deutschland führen die Primaner dagegen mitunter grie-
chisch, Stücke i» der Ursprache auf. Man weiß in der That nichr,

lch« von beiden weiter vom Wesenttichen abließt.

nissen auf die Höhe idealer Lebenskunst erhebt und nur in
Folge langer Gewöhnung und edler Umgebung von Kind-
heit auf die ganze Persönlichkeit adelnd durchdringt? Der
Abel der Ostseeprovinzen hat von jeher die Söhne des Bür»
gerstandes nicht aus feiner Nähe ausgeschlossen, weil er in
der That keine Gefahr dabei lief. Er brauchte nicht zu
fürchten, daß der so Aufgenommene bei der Begrüßung mit
dem Fuß im Teppich sich verwickelte oder in wortkarger
Verlegenheit die Ansteckung langer Weile verbreitete oder
an seinem Anzug den bösen Duft schlechten Tabacks mit-
führte. Die Pfarrerfamilie Deutschlands wird Sonntags
mitunter zum Tisch des gnädigen Herrn auf dem Schlosse
zugelassen, wo sie dann blöd und ängstlich in Neih und
Glied sitzt, mit den besten Kleidern angethan, mit der sil-
bmnn Gabel nicht umzugehen weiß, gegen die insolent
lächelnden Bedienten bei jeder gereichten Schüssel sich dan-
kend verneigen möchte und endlich beim Abschiednehmen
unter grottesken Bücklingen und Kniien zur falschen Thür,
die vielleicht ins Schlafzimmer führt, hinaus wil l . I n den
Dstseeprovinzen ist das ländliche Pfarrerhaus ein so gut
adeliges als das des westfälischen Varoueu, und der Herr
Pfarrer, wenn er auch in neuester Zeit puritanisch streng
geworden ist, Jagd und Kartentisch flieht und den langen
schwarzen Rock um seine Beine glaubt schlagen zu müssen,
besitzt doch lebenslänglich ein stattliches Landgut, hält Wagen

.und Pferde, hat Petersburg gesehen und verkehrt in guter
Nachbarschaft mit den adligen Häusern seines Kirchspiels.
Noch bis vor Kurzem waren die Prediger in Kurland kühne
Jäger, kräftige Waldgestalten und glichen im Kleinen jenen
kriegerischen Äbten, jenen mannhaften Bischöfen und Kir.
chenfürsten, die ihrem Stuhl nicht immer Unebre machten.
Der Hauslehrer in einem gräflichen Hause Deutschlands ist
eine gedrückte lächerliche Figur, ein armer Teufel mit hun-
dert Gulden Gehalt, auf dem ewig das bleierne Gefühl des
Tolcrirtwerdcns lastet und den bei aller Kenntm'ß des Grie.
chischen und Hebräischen der unförmliche Zuschnitt seiner
ganzen Erscheinung aus der Int imität des häuslichen Kreises
ausschließt. Der Hauslehrer der Ostfceprovinzen ist oft der
belebende Mittelpunkt und das Orakel des Hauses; seine
Gegenwart ist in der Monotonie des ländlichen Lebens
immer willkommen und ein reichliches Honorar erhebt ihn
über die kleinliche Niedrigkeit seines deutschen Amtsgenossen.
Ist er frisch aus Deutschland berufen, so giebt er Anfangs
durch mancherlei treuherzige Verstöße Gelegenheit zum Stau,
nen, aber selbst ein solches Hofmeistetthum gilt mehr für
den Zufall einer seltsamen Ausnahme, als für inhärlrende
Eigenschaft des ganzen bürgerlichen Standes. Auch die
Gesetze begünstigen diese Verschmelzung der Stände, indem
sie den Besitz des persönlichen oder erblichen Reichsadels,
von wo bis zu der althiftovischen Aristokratie der drei Pro-
vinzen kein übergroßer geselliger Abstand ist, an den kür-
zern oder längern Staatsdienst knüpfen, und manchem ehr-
lichen Deutschen ist es seltsam schwindelnd zu Muthc, wenn
er nach kurzem Aufenthalt sein heimathliches Dorf weit in
die Ferne gerückt sieht, wenn er sich als einen Edelmann
und Herrn von findet und von Ercellenzen ihrer Gesellschaft
gewürdigt wird.

Genau mit dieser feinern Entwickewng des geselligen



Lebens hängt ein anderer Charaktcrzug der Provincialen
zusammen, den man je nach dem Standpunkt als liberal
oder als leichtsinnig bezeichnen kann. Ihre Ansprüche an
das Leben sind größer, das Maaß der Anstrengung ist ge-
ringer, der Kreis der Wünsche und Bedurfnisse ein weite-
rer. Vergleicht man den Beamten, den Lehrer, den bür-
gerlichen Mittelstand überhaupt mit den korrespondirenden
Kreisen Deutschlands, so wird für den Erster« der Ausspruch
Voltaires wahr: le »upyrNu, enoso tres ll«ce8k»ir<:. M i t
480 Thalern bei einem ermüdenden Amte glücklich leben,
zwanzig Jahre lang auf eine Zulage von 80 Thalern ge-
nügsam harren, frühmorgens aufftehn, nach der langen
Tagesarbcit Abends mit den lieben Angehörigen in gemüth-
lichcr Passivität die Kanne Bier leeren ^ diese soll ich
sagen bewundernswerthe Charaklerkraft oder geistige Be-
schränktheit ist keinem Oftfeeprovincialen gegeben. Dic
deutsche bürgerliche Hausfrau entfaltet eine karge Genügsam-
keit, läßt sich zu Verrichtungen herab, die der Livlündcrin,
auch wenn sie zu den Sparsamen gehört, als pöbelhaft er-
scheinen. Die Eine steht der Dienerin, die Andre der Her-
rin näher. Das Haus in den Ostserprovinzcn braucht ei-
nen größern Antheil an dienendem Personal, an Mägden
und Bedienten, und nur in Fällen rringender Armuth ist
die Köchin, die Kinderwärterin nnb das Stubenmädchen ein
und dieselbe Person. Die adelige Haushaltung ans dem
Lande hat die Form der Hofhaltung, wo das Ganze civi.
W i e n Comforts sich in spccielle Zweige zerlegt, von denen
jeder seinen Vorsteher hat. Schwelgerische Gastfreundschaft
herrschte früher noch mehr als jetzt an jenen ländlichen Hö-
fen; zu Jagden im Herbst, zu Hochzeiten und Kindtaufen,
zu den Iahresfesttagen strömte mit Wagen und Pferden
die nähere und fernere Nachbarschaft und Verwandtschaft
zusammcn und auf ein Bruchthcilchen Geschäft kam in der
Rechnung des Lebens eine hohe Summe Genuß und Freude.
Auch der Vürgerstand steht hier m näherem Zusammenhang
mit den Hauptstädten, diesen großen Werkstätten, von wo
die wechselnden Formen der geselligen Eristenz ihren Aus-
gang nehmen. Wie lange Wege hat eine neue Pariser
Luruscrsindung zu wandern, ehe sie sich den beschränkten
Raum des deutschen Bürgerhauses öffnen kann! I n den
Oftseeprovinzen ist dieser Weg kurz. Der dortige Deutsche
ist von tausend Bedürfnissen abhängig, er ist bequem. Wo
der ächte Germane zu Fuße geht — und nirgends ist das
zu Fuß Wandern so national als in Deutschland, — da
muß Jener fahren. Auch daran erkennt man den Ausländer
in den Ostsceprovinzen, daß er durch Staub und Hitzc,
mit gebräunten Händen, ungeschnittenen Nägeln und unge,
kämmten Haaren, in Kleidern, die den Wechsel von Regen
und Sonnenschein in deutlichen Spuren an sich tragen, lange
Fußrelsen macht und den Städter, der ihn durchs Thor
kommen sieht, in Erstaunen setzt. Zu Fuß geht hier Nie,
mand — man kann fast sagen, selbst der Vettlev auf dem
Lande fährt. So in allen übrigen Beziehungen. I n der
Abwägung von Arbeit und Genuß, von Mühelristung und
Lohn kommt auf den letztern ein weit reichlicheres Quantum.
Ist der Deutsche in Deutschland glücklich ein kleines Amt
"hascht zu haben, das ihn bei schwerer Leistung vor dem
Hungertode schuht, so verschmäht es der Bewohner der

Oftseeprovinzen in einem kleinen, engen, überhäuften Be-
rufe zu verkümmern und steckt die Grenze des dringend
Notwendigen weit hinaus. Wie die räumlichen Entfer-
nungen, sind überhaupt die Verhältnisse weiter, derKampf
mit dem Drang derNothburft lein so ermüdend schwächender.
Die Concurrenz ist geringer; gewährt die provincielle Hei-
math leine den Ansprüchen genügende Aussicht, so ficht das
weite Innere des Reiches nebst den beiden Hauptstädten dem
Auswanderer offen, der sich dort mannigfaltige Wege des
Glückmachens und Gelderwerbes geöffnet sieht und die Ar-
beit in noch höherem Preise, so wie die Lebensauffassung
noch leichter findet. Zahlreiche Söhne der Ostseeprovmzen
werden schon im zartesten Alter nach Rußland und in die
Hauptstadt verpflanzt, zahlreiche Zöglinge der Landesuni-
versität suchen in jenen weiten Gebieten ein Unterkommen,
das ihnen meistens rasch zu Theil wird. Für eine lang-
same, zähe, Sandkorn zu Sandkorn reichende Erwerbsam-
keit, für eine durch das Opfer der Lebensfreude zu gewin
nende Lebenssristung ist der in den Provinzen geborene
Deutsche in der Regel nicht geschickt. Er wil l rascher auf
die Mühe den Lohn folgen sehen; er hat, mit dem eigent-
lichen Deutschen verglichen, einen Abenteurersinn, der aus
der Hand des Schicksals unverweilt Gold und Glanz er-
zwingen wil l. Erwandert in die Hanptstadi, „ach Sibirien
oder Transkaukasien, wie der Engländer nach Ostindien,
wie einst der Spanier nach Amerika. Das weitgeöffmtc
Feld, die durch ein Universitätsstudium leicht zu erringende
Vorstufe zu hoher Stellung hat hier offenbar auf den stillen
Fleiß und die traditionelle Sitte des Bürgerhauses Einfluß
geübt. — Dasselbe Verhältniß in der gelehrten Beschäfti-
gung, in der eigentlichen Wissenschaft. Ein Werk kolossalen
Fleißes, wie es die deutsche Gelehrtenstube zu Stande bringt,
ist in den Ostseeprovinzen von keinem Inländer zu erwar-
ten. Weder ist das Sitzorgan bei ihm in der Weise ent-
wickelt, noch wird ihm die Abstraktion von allen übrigen
geistigen Reizungen und Interessen und die jahrelange Eon«
centration auf einen Punkt des Wissens in solchem Grade
möglich. Statt des gelehrten Fleißes als solchen finden
wir weit häufiger ästhetischen und philosophischen und natur-
wissenschaftlichen Dilettantismus, encvclopädischoBetheiligung
nach vielen Seiten, Zugänglichkeit für das Neue und Geist<
reiche. Ist diese Beschäftigung mit den Büchern eine n«hr
passive und wird sie kein bedeutendes originales Werk her«
vorrufen, so schließt sie doch auch de» düstern Hochmut!)
des Fachgelehrten und das gelehrte hartnackige Vorurtheil
aus. Die französische Literatur, gegen welche viele Söhne
deutscher Wissenschaft durch heiligen Abscheu oder gelehrte
Ignoranz verschanzt sind, ist von der Notiznahme der Oft-
seeprovineialcn nicht ausgeschlossen. Eine eigene Literatur,
mit vrovinciellem Gepräge, hat sich trotzdem nicht bilden
können und die Ausätze dazu sind bald wieder verkümmert.
Dem übermächtigen Einfluß des Mutterlandes gegenüber
war es eben so'schwer sich selbstständig zu behaupten/ als es
Belgien ist gegenüber "Frankreich. Wenn Herd^"«7S8 in
der Antrittsrede mit der er sei« Amt a« de5 Dvmschule
übernahm, von Riga sagt, daß es unter russischem Schatten
beinahe G e n f fei, so ist dies ein artiges Kompliment an
die zuhönnden Väter der Stadt, aber freilich nichts als
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das, denn Riga hat Deutschland keinen Rousseau und Ben<
jamin Constant geliefert, Anderer nicht zu gedenken. Den-
noch ist die Einwirkung, die von hier aus auf die deutsche
Literatur geübt wurde, keineswegs gleich Nul l . Meistens
geschah sie im Sinne der Bewegung: Lenz war an Göthes
Seite unter den Stürmern und Drängern, Merkel bekämpfte
unermüdlich in einem langen Leben die gegen die Aufklä-
rung reaktionäre Romantik, Iochmann vertrat während der
Restauration in geistreichen Aperyüs den Liberalismus jener
Epoche u. s. w.

I m Allgemeinen muß man gestehen, daß der deutsche
Nationalcharakter in diesen Ostseeprovinzen seine individuel-
len Schranken vielfach durchbrochen, vielfach dem Licht und
der Luft sich geöffnet, und manches Schwere, das auf ihm
lastet, abgewälzt hat. Der lange Coifa*t mit fremden
Nationalitäten bat den deutschen Fami l i sn r^ jenes Unver«
mögen, in Sprache und Geselligkeit, in Empfindung und
Leben zu Gestalt und That und Körper hervorzutreten, ge-
brochen oder gemildert: der Deutsche in den Ostseeprovin-
zen hat mebr socialen S i n n , mehr politischen Blick, mehr
Leichtigkeit in Darstellung jeder Art, als sein Stammgenosse
im Mutterlande. Er hat oft durch diplomatisches Talent
geglänzt, während Jener nicht selten ohne Veobachtungs-
geist wie ein Träumer zwischen den Dingen der Welt zu
wandeln scheint. Auf der andern Seite ist ihm mit der
nationalen Schranke auch die originale Zcugungskrafl, die
wirkende Kraft des unmittelbaren Instinkts verloren gegan-
gen, und wir dürfen von ihm kein ursprüngliches Werk in
Kunst odcr Poesie, in Wissenschaft und Denken erwarten.
Anschaulich zei.U sich dies Verhältniß auch bei dem in den
Ostseeprovin;en herrschenden Dial?kc. I n der Regel sind
die baltischen Deutschen stol; auf ilir Deutsch, das sie für
das reinste und wohlklingendste halten. Nimmt man einige
sehr niedere Stufen der Gesellschaft auo, wo ein corrum«
pirtes Mischmasch gesprochen wird (Versuche der esthnischen
und lettischen Bevölkerung zum Deutschen heranzuklimmen),
so findet mau iu dem Munde des Gebildeten allerdings
das reine Hochdeutsch der Vüchersprache, höchstens mit ei-
nigen Resten des früher dier gebräuchlichen Nieder«
deutschen gemischt. Es fehlen hier alle Härten der
bald so, bald so singenden vrovinriellen Mundarten Deutsch-
lands: es ist eine glatte, rasche, tonlose Rede. Der Ueber-
gang von ihr zu einer acht nationellen Aussprache des Esth-
nischen und Lettischen, des Russischen und Französischen ist
leicht gemacht. Auf sie vaßt, wa? eiust Adelung von dem
Dialekt der Meißner rühmte: „ I h r ursvrünglichcr Grund
und Boden war von Wenden bewohnt, welche wegen ihrer
feinen und zärtlichen Aussprache bekannt sind. Mau unter-
mengte sie mit Kolonisten aus Niedersachsen, Franken und
Oberdeutschen, und da diese sämmtlichen Mundarten hier
gewisser Maaßen zusammenflössen und durch die feiue wen-
dische Aussprache gemildert und erhöht wurden, so cutstund
dadurch schon sehr frühe eine gewisse Mittelsprache, welche
am wenigsten von den rauhen Eigenheilen der übrige« Mund
arten an sich hatte." Grade so in den den Ostseevrovinzen.

Der dort herrschenden Sprache läßt sich der Vorwurf der
E n t f ä r b u n g , der durch mannichfache auswärtige Einflüsse
bewirkten Schwächung machen; die Rede ist geebnet, aber
ein Theil der ursprünglichen nationalen Kraft ist entwichen.
Ein feines Ohr unterscheidet in der Rebe des nördlichen
Theils der Provinzen leise Einwirkungen des Esthnischen,
in dem südlichen die des Lettischen, wozu in Kurland ein
leichter Anklang an das jüdische Organ hinzukommt.

I n dem Voranstehenden haben wir nur einige ganz
allgemeine Züge angedeutet, die im Einzelnen mancher nä«
Hern Bestimmung bedürfen. Wi r wiederholen, daß zum
BeHufe der Erkennbarkeit des Bildes etwas entschiedene
Farben gewählt sind, die in der Wirklichkeit hin und wie-
der gemildert werden müssen. Wir haben auch von de«
klein-n Unterschieden innerhalb der Provinzen selbst abgese,
hen, obgleich Lokaleifersucht mitunter zu ungerechten Urthei-
len verführt, der Esthländer z. V . bei seinen südlichen Nach<
barn für beschränkt, der Kurländer bei seinen nördlichen für
roh, der Livländer bei beiden für charakterlos gilt. Den
slawischen Völkern, den deutschen Bewohnern Petersburgs
gegenüber befinden sich die Ostseeprovincialen in demselben
Verhältniß der mangelnden Selbstdarstellung und der grö-
ßern Treue und Tiefe. Von allen Gegenden Deutschlands
scheint den baltischen Provinzen nicht bloß der geogra,
vhischen Lage nach, sondern auch in geistiger Hinsicht
Ostpreußen am nächsten zu stehen. Auch dort hat sich
manches Zaghafte und Unbepülfliche der deutschen Natur
im Zusammenstoß mit fremden Voltegeistern, in der Beherr-
schung über deu littdauischcn Stamm, der ja zum Tbeil noch
unassimilirt ist, zu einer freieru Gewandtheit geöffnet. Riga,
Mital l und Königsberg waren sonst durch engen Verkehr
und nahe Verwandtschaft verbunden; in Riga ließ Kant
seine Werke erscheinen, iu Riga verlebte Herder die wich,
tigste Entwickelungsperiodc seines Lebens; beide sind ächte
Söhnc des baltisch modisicirten Germanismus. Herder
suchte aus Theologe» Menschen zu machen, Kant lebte als
der liebenswürdigste Gesellschafter und mit vielseitiger Be.
theiligung mitten uuter den Tagesintercssen; beide sind mehr
rcceptivc und kritische Geister, als dunkel bildende Genien
— was Alle? mit dem Obenbemerkten zusammenstimmt.

Wi r fügen zum Schlüsse nur noch hinzu, daß wir drauf
gefaßt sind, mit dem Vorstehenden uicht eines jeden Lesers
Meinung und Urtheil getroffen zu habcn. Es ist schwer,
lebendige Züge, die vor dem Beobachter in ewigem Wechsel
begriffen sind, in einer ruhigen Zeichnung aufzufangen; den
Zeichner aber zu tadeln und der Untreue zu beschuldigen,
ist äußerst leicht. Ein ^eder schließt nach seiner Erfahrung,
die oft eine beschränkte ist, ein Jeder sieht mit seinem
Auge, das oft durch persönliche, provincielle, natiouelle Vor-
urtheile getrübt ist. Noch nie hat es ein Reisender und
unparthciischer Charakteristiter denen zu Dank gemacht deren
Physiognomie er zu entwerfen versuchte; meistens war die
Erbitterung gegen ihn um so größer< je richtiger er traf.
Und damit würden wir uns zu trösten suchen, wenn wir
Widerspruch erfahren sollten. — c —
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Vorrespondenz-Nachrichten und Repertorium der Taaeochronik
zx i v l a « d.

R i a a , d. 3. Januar. An Stelle Sr . Erc. des Hrn.
Consistorial-Präsidcntcn v. S a ' " so n lst Sc. Erc der Hr. ^
Landrath u. Staatsrath v. Hagem elfter als residlrender !
La drath eingetreten. - Am 22 Decbr. wurden Se. Erc.

Hofgerichts-Präsident Aug. Got.hard v.
i ' öw is of M c n a r und Se. Erc. der neuernannte Blcc-
Präsidcnt dieser Behörde Carl Hermann Friedr. v. Tie<
seuhausen feierlich installirt. Als ncuerwähltc und hoch-
obrigkeitlich bestätigte Oberkirchenvorftehcr sind in Function
qetreten für den Dörpt-Wcrroschen Kreis, an Stelle des
früheren 5->rn. Landraths Baron v. V r u i u i n g k se. Erc.
der 5)r. Landrath Neinhold Graf Stackelberg zu Ellistfer
und für den Pernau-Fellinschen Krcis an Stelle des frü
Heren Hrn. Landratlis v. Bock der ncuerwählte Hr. '̂and
räch Friedrich v. S i v e r s Ercellcnz. .

N i n « . ^m Verlage von ^ou,s ^irschseld zu Berlln
iit so eben erschienen: Demosthenes oder Hellas Untergang,
Trauersviel in 3 Actcn, von Leopold A rends aus Riga
(seine Mutter ist die noch lebende Wittwc Gradckc, früher
verw Arends geb. Doengingck in Riga; sein verstorbener
Vater war 5andelsgärtner; ein Bruder von ihm lebt als
Literat in Newuorl; er »mdittc zu Dorpat und Berlin, wo
er sich qeaenwärtig aufhält). Der Verfasse dieses, dem kuu,t-
Nnmaen 'VubUcum bereits durch sein sinniges dramatischem
Gedickt' Libussens Wahl (Berlin «844; auf dem Titel
ftebt der >ame des Verfassers Arend statt Arcnds) rühm-
lichst bekannt, hat in seinem Werke ein wahrhaft bedeuten-
des Geschenk auf den Altar der Deutschen dramatischen
Muse niedergelegt, das in Kurzcm die Aufmsrfsamkeit der
aanzcn aebildctcn Welt für sich gewinnen durfte. Dcv
Dichter hat in demselben ein ergreifende B>ld des selncm
Untergang rnlgcgcn kämpfenden Hcldcnthnms gegeben und
das tragische Schicksal des größten Griechischen Patrioten,
Demosthcnes, in einer Weise vorgeführt, die durch das
ganze Stück das größte Imcrcssc für ihn in Anspruch nimmt.
I n jeder Scene giedt er das Zcugniß einer glühenden
Begeisterung und innigen Hingebung für die Idee. Außer-
dem durchweht das Werk der Odem eines ächten Deutschen
Geistes, der mit dcm vollsten Bewußtsein seinen Gegen,
stand zu beherrschen weiß, und hierin liegt auch zugleich die
Gewähr für das vollste Verständnis, welches dieses Drama
beim großen Deutschen Publieum erzielen muß. sZusch.)

N i a a . Am 23. Octbr. feierte die hiesige „erneuerte
Freundschaft" ihr 33l'ährigcs Bestehen. Die Fcier wurde
in hergebrachter Weise von einem der Vorsteher ,mt emcr
an die versammelten Mitglieder gerichteten Rede eröffnet;
hieran schloß sich der Bericht über die inneren Zustande
des Vereins. I n t cm abgelaufenen Gesellschaft - Jahre,
bis zum l . Oct. , starben «4 Mitglieder N» M . 5 Fr -1 ,
traten aus dem Vereine 4 Mitglied und 5 Wittwcn, gleich
nach dem Absterben ihrer M ä n m r ; ausgeschlossen mußten
werden wegen Nichtzahlung ihrer Bcirrägc 3 Mitglieder;
in die Reihe der Ehrenmitglieder traten, nach 23iährigcr
Mitgliedschaft, « Männer und t Wittwe. Die so entstan-
denen 4? Vae.inzcn wurdcn sofort aus d.n vorhandenen
provisorischen Mitgliedern besetzt. Die Einnahme war:
Depot-Gelder W35 ^ l . , Cnnrltts-Gcldcr und für Statuten
<ilt N . , Beitrag zu den Stiftungstags Kosten, Ersatz für
ausaeschlosscnc und Beitrag aus der Hülfs-Nasse für dürf-
tige Mitglieder 54 R., Renten 33, zusammen mit dem 53!N
R. großen Salvo vom v. I . , 3139 R. 72z K. S . ; —
die Ausgaben dagegen: für 14 Sterbefälle «330 R.. Kv'
ften des vorigjährigen Stiftungstages 220, Eintassirungs-
Gebühren und andere Kosten k 0 i , — zusammen 4672 N..
so daß in Saldo verblieben 1467 N. S . — Der Verein
Zählt 27 Ehrenmitalieder, 280 active und ät provisorische
Mitglieder.

N i g a . D i e 3tussischc S e e . u. F l u ß - A s s e k u r a n z -
C o m p a g n i e hat nicht Anstand genommen, Waarcn und
Güter, in offenen oder zum Tdeil verdeckten stabr;eua.en,
sogenannten Böten, die zur Küstenfadrt verwendet, in den
Ostsee«Gouvernements zu Hause gehören, und von Lttti
fchcn und Esthnischcn Schiffern geführt werden, oder diese
Fahrzeuge selbst zu versichern ; u. sie bat somit ein Mittel dar-
geboten, diese Fahrzeuge mehr zur Kü tenfahrt zu benutzen, als
es ehedem der Fall gewesen. Wenn die Compagnie auch fer-
ner gerne bereit ist, die Versicherungen auf Maaren u. Güter
mit diesen Böten u. auf diese selbst fortzusetzen, so sieht sie
sich doch veranlaßt, die Eigentümer derselben aufzufordern,
die Böte nicht nur mit Namen, sondern auch jedes der-
selben mit einem von der resp. Ortsbehördc ausgestellten
Eigcnthums-Dokumcnt — cmcm B.ilbricfc — zu verschen,
in n^chcm der Name dcö Tigcnchümero und des Fahr-
zeuges, seine Trächtigkeit nach gewöhnlichen Noggenlasten,
seine Kiel- und obere Länge, die Tiefe und Breite, von
welchem Holz und wie, ob Klink oder Karwel, und in
welchem Jahre es erbaut und ob es ganz oder zum Theil
mit Verdeck ist — enthalten sein muß. ^ Die Rhcder
dieser Fahrzeuge werden gut thun, sich bei Zeiten ein solches
Dokument zu besorgen, und es den Agenten der Russischen
See' und Fluß-Assekuranz-Compagnic, welche sie in den
vorzüglichsten Hafenstädten der Ostsee-Gol:rer>,cmcnts hat,
vorzuzeigen, ohne welches Versicherungen künftig entweder
gar nicht, oder doch nicht ohne Schwierigkeiten angenommen
werben, worauf tic Compagnie auch die Absender von
Waaren und Gütern :r.it dergleichen ^adrzc^gen, aufmerksam
zu machen nicht unterläßt.

N i g a . I u dem Iabre vom t . März 1U46 bis da«
hin 4847 hatte die O l g a - I n d u s t r i e - S c h u l e eine Ein»
nabmc von 3lN2 N. S. (darunter: für verkaufte Arbeiten
33 i , wolilthätigc Beiträge »nd Geschenke 78N, Geschenk
des Börsen-Comitt? 23W). Die Ausgaben betrugen 3740
N. S. (darunter: für M,etl,c und Holz 273, für Vchul-
bedürfmssc und Weihnachtsgeschenke 52N, Gebalt der ('eb'
rcrin 320, für Material zu den Aibeiteu <ltO, Bekleidung u.
Beköstigung armcr Schülerinnen 9 l , für angekaufte Pfand
driefc 2oW, Tresor Scheine 4M»). I n Saldo verblieben
72 N. S.

P c r m i u . Nach der l 7 . öffentlichen Rechenschaft der
diesigen V ccrd i g u n g s - N ass c „ d i e H ü l f e " genannt
für das Jahr vom l . Scptbr. 1846 bis dahin t 8 i ? , be-
trugen die Einnahmen l»l)20 R. S . (darunter: Einschreibe
Gelder von aufgenommenen 57 Personen 3l», gewonnene
Zinsen ?N. Beiträge ;u 39 Stcrbcfällen und 2 verschollene
Mitglieder 3208, Bcmägc zu den Unkosten 474, Abzug
von "den für verstorbene auswärme Mitglieder gezahlten
Sterbeauotcn und eintaffnte Strafgelder 279, Conto der
verschollenen Mitglieder 237», - die Ausgaben 6328 R.
S. (darunter: B^-rdigungo-Geldei für 39 Stcrbefällc und
2 verschollene Mitglieder 3 l24 , Nückzablungs-Gelder bei
34 Sterbefällen 937, Gagcn und Druckkosten 24U). Das
Kapital der »Hülfe" betrug am legten August d. I . 4639
N. S . ^ Zu den früheren «62 Mitgl i t t crn (364 männl.
30l weibl.) kamen bin^u 37 («7 männl. u. 20 weibl.);
es starben 39 s22 männl. u. 47 wcibl. j; gestrichen wurden
3 männl. u. 3 weibl.; demnach verblieben: 33 l männl.
und 499 weibl. zusammen «30 Mitglieder.

K u r l a n d
M i r a » . Von Seiten des Kurländischen DomaincN>

Hofes sind resp. am 9. und 4«. Januar 4848 Torgtermm«>
zur Verpachtung der bereits regulirten Krlmsgüt^r Pfalz-
grufen, Brandenburg, Granteln und »enHngZ^hf angesetzt

l worden^
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V t i t a u , den 8. Decbr. Dem Rechnungs, Abschluß
des Kurländischen Credit» Vereins vom 1 Juli
R847 zufolge, betrug

I. Die hypothekarische Sicherheit der Anstalt:
die Hypothek:

der reglementsmäßige Creditwerth der
Vereingüter 7,617,480 N. S.

die Belastung:
1. Pfandbriefe in Cirkulation 7,303.400 R.
2. Pfandbr. im Tilgungsfonds 22«,1ä0 „
3. Pfandbr, im Asservatorio 90,900^

Summa 7,6!7,4U0N.S.
l l . Die Kassa-Rechnung v. t . Juli «846 bis 1. Juli, 1847.

Einnahme 1,269,817 N. 35z K. S.
Kassenrest den «. Juli 1846 . . 76,188 .. 29z „

Summa 1,343,703 N. 63 K. S.
Ausgabe «,243.773 R. 93 K. S-
Kassenrest den 1. Juli 1817 . . ^ t 0 l , 9 3 ^ . ^ - ^ ,. ^

Summa 1,343,703 N. 63 K. S^
' Ul. Etat des Crcdit, Vereins d. 1. Juli 1846.

Activa 7,299,802 R- 93 K. S.
Kassenrest den 1. Juli 1847 . ,101,931 " ^ 7 2 ^ . .

Summa 7.40l,434 N. 63 Kl S.
Passiva 7.333,021 N. 17z K. S.
Eigenthümlicher Fond d. l-Jul i 1847^68,413 ^ 7 . j „

Summe 7,401,434 N. 63 K. B.
M i t a u . Ueber Spuren eines unterirdischen

Urwaldes ,'n Kurland berichtet Hr. Collegien-Assessor
Engel mann in den Kurland, landwirthsch. Mitchcilungen
Nr. 22 Nachfolgendes. Vci der Aufnahme der weit aus-
gedehnten unübersehbaren, einerseits bis Kr. Mißhoss und
Neusorgen, andererseits bis Chavlottenhoff und Neugut
Forstet sich hinziehenden Fläche des Beibes-Moores, Ae.
Hufs einer projectirten Entwässerung durch einen Kanal in
die Misse, bot sich mir eine Erscheinung von hohem geo-
logischem Interesse dar. Der Bodc» der gegenwärtigen
Vegetation der Wiesen, Moore und nassen Wälder dieser
Gegend hat sich nicht unmittelbar auf A l luv ioneu (auf-
geschwemmtes ^and der historischen Zeit), sondern auf einem
früher urbar gewesenen Boden gebildet. Stämmige Eichen
(Huercu8 Nobur) und Kiefern (.4lne5 exeelsI (3»e»t»)
von 3—4 Fuß Stammdicke, Stobben in zahlloser Menge
sind durch auf einander folgende Generationen mehrfach
über einander geschichtet, was unfehlbar Folge partieller
Senkungen nicht unbedeutender Landstriche ist. Theilweise
Auflösungen und Auswaschungen des liefer gelegenen Kaltes
und Gvpscs durch kohlensaures Wasser haben diese Sen-
kungen herbeigeführt. Diese unterirdische, abgestorbene Ve-
getation aber zeigt in ihren Arten und Formen wieder,
daß der ehemalige Bodeu durchaus keine Aehnlichkeit mit
dem gegenwärtigen hatte, der jeue Gattungen und Riesen«
formen an Ort und Stelle weder hervorbringen noch
zu tragen im Stande ist. Unter den tiefsten, noch Orga-
nismen führenden Schichten liegt ein kompacter, weißer, fei,
ner Meeressand, kenntlich in seinen abgerundeten Formen.
Dieser Sand ist für diesen Ort das eigentliche Alluvium,
die oberste Schichte des angeschwemmten Bodens. Tiefer
finden wir Lehm, Grand wcchsellagcrnd, endlich einen thon-
Halligen Kalk, den sogenannten Bruchstein, mitunter in
Nestern Kalk und Gvps. — Die Redaktion der Mittheilun-
gen bemerkt dabei: Vor einigen Jahren wurde in der
Nahe von Mitau, bei der, von der Verwaltung des Krons-
gutes Brandenburg veranstalteten Ziehung eines Grabens
dieselbe Erscheinung zu Tage gelegt, doch ist keine weitere

geologische Untersuchung darüber bekannt geworden. Meh-
rere solcher Punkte wurden die,Grenzen der Senkung zie-

h e n lasse n,.-^ I n denselben Mittheilungen Nr. 21 macht
Hr. Bar .o^Sö l le rsahm zu Pavenhof über das in un-
strn Sünchfen»wilb wachsende rlwrmmm tenax (Ncusee-

ländischer Flachs) folgende Mittheilungen. »Durch die Ne«
schreibung der Sumpflilie aufmerksam gemacht, und durch
den Empfang der in den Kalmückensteppen Astrachans
wachsenden ähnlichen Tschakonpfianze, deren sich die dasigen
Bewohner zu verschiedenen Geflechten und Mattenwerken
bedienen, in meiner Vermuthung noch mehr bestärkt, er-
hielt ich endlich die feste Ueberzeugung, daß unter den viel-
fachen Gewächsen unserer Waldsümpfe, wenn auch nicht
das rltormlum tenax selbst, so doch bestimmt eine Abart
desselben sich befinden müsse. Nach zahllosen Mühen, For-
schungen, Vergleichen und Versuchen, gelang es mir endlich
in diesem Spätsommer die benannte Sumpflilie aufzufin-
den. Da ihre Faden im wilden Zustande schon die Länge
eines Mannes überragen, so muß die Pflanze kultivirt und
zweckmäßig behandelt, sich noch veredeln und noch bei wei-
tem höher wachsen und wenn solche auch vielleicht nicht,
unfern klimatischen Verhältnissen gemäß, die enorme Länge
wie in Neu-Seeland erreichen «nag, so ist selbige dennoch
schon jetzt 4 bis 3 mal so lang, als unser beste Flachs.
Jedoch müssen noch Erfahrungen gesammelt werden, wi«
dieses Gewächs am zweckmäßigsten zur Verarbeitung zu
gewinnen ist, — ob es vor oder nach der Blüthe, ob
grün oder mehr oder weniger gewelkt zu becrnten wäre,
um dic stärksten und besten Fäden zu bekommen — endlich
aber, auf welche Weise am leichtesten, das dle Fäden ver-
einende und sie festhaltende Mark, welches eine gallert-
artige Substanz in sich schließt, zweckmäßig zu beseitigen
wäre. Dies soll im nächsten Jahre mein ernstliches Be-
streben sein, um allen Vandwirthen meines Vaterlandes,
ein Produkt der wichtigsten und benöthigcndstcn Art, fast
kostenlos zum Audenken zu schenken. Unsere Sümpfe, bis
jetzt nur reich an, der menschlichen Gesundheit schädlichen
Miasmen, können nunmehr Plantagen des rliormiutn
tLnax Ruhlands werden, und fortwährend eine Masse vor-
züglicher Gespinnpflanzen liefern, da dies Gewächs, dort
einmal in seinen pcvcnnirenden Knollen angepflanzt ober
angcsäet, alljährlich für die Folgezeit ihre Blätter und Ga-
ben spenden wird; Gaben, die England notorisch nicht allein
zu allen Fabrikaten des Hanfes benutzt — sondern sogar
im verfeinerten Zustande mit Wolle und Seide gemengt,
zu den modernsten u. beliebtesten Luruszeugen verarbeitet." —
I n der Sitzung der Kurland, ökonom. Gesellschaft am 6.
Novbr. wurden die von dem Baron Fölkersahm dieser Ge»
sellschaft bei obigen Mittheilungeu eingesandten, aber nur
erst bearbeiteten Proben des l'llurmium tonnx oder
vielmehr eines in Kurland sich findenden Surrogats dessel-
ben vorgelegt. Die '̂änge des Fadens oder Halmes gab
derjenigen des ächten I?l»«rmium tonax, wovon eine
Probe im Besitz des beständigen Secretairs der Gesell-
schaft, und mit demselben verglichen werden konnte, nichts
nach. Die Pflanze schien eine Nymvhäcn- oder Scirpus-
Art zu sein; der vorgelegte, jchon vertrocknete Theil der
Pflanze war sehr leicht zu brechen, fast mit den Fingern
zerreibbar. Denselben Zustand zeigte indcß auch das wirk-
liche I'!i<,rminm teua«, wenn gleich in geringerem Grade.
Die Versammlung war der Ansicht, daß sich jetzt noch keine
bestimmte Ansicht fassen ließe, und man mehrere Versuche
in der Herstellung emes eigentlichen Hanfcs oder Flachses
aus dieser Pflanze abwarten müsse.

Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die beiden Iahres-Versammlungen der. Gesell-

schaft für Gesch. und Merthumstunde zu Riga, den 8.
und 6. December 1847. (Schluß.)

Fuldas Jahr l g M lmd"io,lg«nde wissenschaft l iche
gaben zur Beantwortung gestellt worden:

l ) Welchen Einfluß, hatten die ^wm,eri'ell«XHtjiehung»n ««
d<n Ländern an der obern Wolgä, an dem oberen Dnieprustd im
Stromgebiete der Düna auf Natur, Gang Und »ntwlcktlnng d»«i 3N»
gischen Hemdllö während der Ord»nlzeit?



2^ I n welchem staatsrechtlichen Verhältniße stand die Ritter:
und Landschaft von Harrlen und Wierland erst zu der Krone von
Dänemark und dann zum Orden?

3) I n welcher Veranlassung und in welchem Grade der Aus«
dehnung hat sich das Rigische Recht in den Städten Kurlands ver-
breitet und behauptet?

4) Welche Ereignisse gingen der zwanzigjährigen Periode der
Rigischen sog. Freiheit voraus? I n welchem Verhältnisse standen die
damaligen bürgerlichen Zerwürfnisse mit den später unter dem Namen
des Kalenderftreiteß bekannt geworbenen Unruhen, und wie gestaltete
sich in Folge dieser Ereignisse das Gemeinwesen der Stadt?

5) Welchen Einfluß hatte die Polnische und die Schwedische
Herrschaft auf die Gesittung der Ostseeprovinzen?

»!) Wodurch bethätigte der Landrath Carl Friedrich Baron
Schoultz von Ascheraden seinen Patriotismus und seine lebendige
Theilnahme an dem Woble der Bauern? Welchen Einfluß hatte sein
segensreiches Wirken auf die Gestaltung der bäuerlichen Verhaltnisse
w Livland?

Al< vorlausiger allendlicher Termin zur Beantwortung dieser
für das Jahr !»<<8 gestellten Ausgaben ist der mit dem Schlüsse
des Gesellschaftejahrez am 6. Decbr. 1848 zusammenfallende Sitzungs-
tag festgesetzt und find etwanigc Bearbeitungen bis zum 5. Deebr.
Nachmittags an die Gesellschaft einzusenden. — Als neue rwäh l t e
M i t g l i e d e r der Gesellschaft wurden am heutigen Tage proilamirt:

V̂. I n der Klassc der Korrespondenten:

Hr. Friedrich A l b e r t i , Pfarrer zu Hohenleuben, Secr. des
Aoigtländischcn Altcrthumsforschcnden Vereins, — Hr. l»,-. Johann
Nicolaus N o g l , Oesterrcichischer Landstanbischcr Beamter, Redacteur
des Ocsterreichischen Morgmblatts, in Wien, — Hr. N. M u r s a -
t «witsch, Secretair der Gesellschaft für Geschichte und Altcrthümer
zu Odessa, — Hr. Dr. Raphael Rad si lo witsch zu Kritschew im
Mohilcwschen Gouvernement, — Hr. A. Aschik, Director des Mu-
seum« zu Kerlsch, — Hr. I>r. Wilhelm R o e p e l l , Professor der
Geschichte an der Konigl. Universität zu Breslau, Secr. der histori-
schen Section der Schlrsischen Gesellschaft zur Beförderung der vater-
ländischen Cultur, — Hr. Obrist vom Kais. Berg-Corps Gregor v.
He lmersen , Adjunct der kais. Akademie der Wissenschaften zu St .
Petersburg für das Fach der Mineralogie, — Hr. Prof. Carl Bab r ,
Historien-Maler in Dresden, — Hr. Constantin Carl K r a u k l i n g ,
Director des Konigl. Museums zu Dresden.

«. I n der Klasse der einheimischen ordentlichen Mitglieder:

Der König!. Niederländische Consul Hr. Friedr. H ag ed o rn M».
in Libau, — Hr. Eugen von B u r h o w d t » zu Mullut auf Oesel,
— Hr. Collegienrath N>. Magnus George Paucker, cmerktirter
Oberlehrer des Mitauschen Gymnasiums, ehemals Professor zu Dor-
pat, d. z. Geschäftsführer der kurländ. Gesellschaft für Literatur und
Kunst zu Mitau, — Hr. Pastor zu St . Iohannis in Riga Gottlicb
Heinrich Pehsch, — Hr. Friedrich Ludwig H o l m , Kaufmann in
Riga.

(5 I n der Klasse der Mitglieder, welche den ehrenvollen Namen
von Principalen der Gesellschaft führen:

Der Kammerjunker des Hofes Sr. Kaiserl. Maj., Magister der
Kais. Moßkwaschen Univcrsität, Hr. Tit.-Rath George von S a m a -
rin. -

Die GeseUschaft verlor im 5!aufe des letzten Gesellschaftsjahres
folgende Mitglieder durch den Tod. Am 27. Decemb. v. I . starb zu
Riga der ementirte Inspektor und wissenschaftliche Lehrer der Rigi-
schen Domschule (früher Rigische Stadt-Bibliothekar, Tit.-Rath Gott-
hard Tobias T i e l e m a n n , dessen Nekrolog nach einer von ihm hin-
terlassenen eigenhändigen Autobiographie und einer späteren Zusam-
menstcllung des Hrn. Gouvern-Schulen-Diiector«, Coll.-Raths Nr.
E. E. Napiersky in dem so eben aus der Presse gekommenen I. H.
zum l . B. der Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-,
Esth- und Kurlands erschienen ist: am 6. Mai d. I . starb zu Dor-
pat der liol. Lanbrath Eduard von R i ch te r , Herr zu Waimel,
Rappin u. s. ,v., und am N» October zu Dorpat der Hofgerichts-
Advocat, <̂ l»u«l. ,»<-. und erbliche Ehrenbürger Carl Scholer. —
Aus der Zahl der' correspondirenden Mitglieder starb am 25. Januar
n. T t . in der Blüthc seiner Jahre zu Halle, der durch seine Arbeiten
über die Reformations - Geschichte in der gelehrten Welt rühmlichst
delannte Bibliothekar der Königl. Universität daselbst und Secretair
des Thüringisch-Sachsischen Vereines zur Erforschung des vaterlän-
dischen Alterthums, Nr. Eduard Förstemann.

Der Hr. Commerzbant-Director, EoU.-Rath Harald von B r a -
von dem größeren Publikum als Meister in der Kunst des öf»
chen Vortrags anerkannt, gewährte der heutigen Versammlung

hohen Genuß, durch die mit der gespanntesten Aufmerksamkeit
^ " Anwesenden verfolgte, geistvolle Noti j über Friedrich Ma-

v̂  Klinger als Menschen und Staatsburger ein Lebens- und
vor ihren Augen aufgerollt zu sehen, dessen treffend«

Züge wohl nur von denjenigen ganz erkannt werden tonnen, welche,
gleich dem Hrn. Verfasser, in unmittelbarer Nähe eigener Anschauung
und Erfahrung die charakteristischen eicht-Punkte zu dem Gemälde
dieses als Curators der Dörptschen Universität uud Directors einer
höhern Mllitair-^ehr-Anstalt des Reichs gleich ausgezeichneten und
bewährten Heroen der Deutschen Literatur aufzufassen das Glück
gehabt haben. — Bereits in der Jahres - Versammlung 1845 hatte
Hr. von Brackel das Biographische über Klinger vorgetragen und
schloß seine heutige Abhandlung mit einem Uebergange auf die lite-
rarische Bedeutung des Dichters.

Die nächste Versammlung findet am !4. Januar 18^8 statt.

(24.) Versammlung der Sectionen des Naturforschenden
Vereins zu Riga, im Novbr.

Zoolog. Sec t . Hr. Gimmerthal berichtete über die von ihm
in kranken Kartoffeln aufgefundenen Acarier u. Insektenlarven. (Das
Nähere im 3. Heft der „Arbeiten des Naturforschenden Vereins.") —
Hr. Asmuß gab zur Ergänzlmg der, in der vorigen Sitzung abge-
brochcnen Unterhaltung, eine Uebersicht sowohl des Cuvierschen, wie
des Okenschen Systems für das Thierreich und versuchte barzuthun,
wie das letztere, wegen seiner größern Symmetrie nicht nur, sondern
auch besonders, weil es mehr auf den innern Bau der Thiere Rücksicht
nehme, ihm als das vorzüglichere erschiene. Hieran knüpfte derselbe,
unter Vorzeigung einer Auster, einige Mittheilungen über die Ana-
tomie der Weichthiere. — B o t a n . Scct . Hr. Ed. v. L indemann
in S t . Petersburg hatte eine monographische Bearbeitung der l>>co>
1>ullil,ceen der Ostsceprovinzm eingesandt, als fortgesetzten Beitrag
zur Flora derselben, nebst beigelegten Exemplaren von in diesen Pro-
vinzen vorkommenden Arten der Gattung I^vcopoli««»!. Dabei folg-
ten noch neun andere Species dieser Gattung, zum Theil außereuro-
päischen Ländern angehörig, als Geschenk für die Sammlungen des
Vereins. Hr. Heugc l las eine Abhandlung über die in Riga's Um-
gegend vorkommenden Atriplcr-Arten, die er in ihren verschiedenen,
hier beobachteten, Formen und Abartt!'. genau charakterisirte, mit Hin-
wcisung auf deren Literatur und unter Vorlegung von mehrfachen ge-
trockneten Exemplaren. — Phys ik . Tecs. Herr 3t c ese erstattete
ausführlichen Bericht über das Werk von I . U, (iwerh: „Entwurf
eines Mechanismus des Wcltsrstems lc." — Von dem Apotheker in
Iakutzk war das Ancrbictm eingegangen, die dortigen Witterungö-
Beobachtungcn einsenden zu wollen u. ein Schema beigefügt. — Chem.
Sect . Hr. Nee st, die Stelle des Vorstehers vertretend, gab, unter
Beifügung einiger Erpcrimcnte, Erläuterungen über verschiedene, von
ihm mitgebrachte t5I>n>m. Präparate, welche er zugleich der Vereins-
sammlung als Geschenk übermachte. Derselbe zeigte ferner das von
ihm gewonnene Glnecrin und die von Hrn. F r e d e r k i n g schon in ei-
ner früheren Sitzung erwähnten und jetzt eingeschickten Präparate von
Glvcyrrhizin und übcrmangansaurcm Kali. M i t letzterem stellte Hr.
Ncrsc einige Rcactionsversuchc an. Außerdem verlas derselbe eine
Notiz von Dr. Helsler über einige Analysen der Schwammkohle. —
M i n e r a l . G e c r. Herr Seezen verlas eine Abhandi. von Prof.
Bunsen über das Islandische Tuffgebirge und theiltc ferner einige
Notizen mit, als: über ein merkwürdiges Vorkommen von metallischem
Kupfer in zersetztem Vasalt, von R. Rhodius: über Pseudomorphosen
des Q.uarzcs, von Haidinger und Fox; über den Arscngehalt der
Quellen zu Driburg, Liedenstcin und Kissingen, von Ludwig und L.
A. Buchner. Nach Echterem enthalten die Quellen Pandur u. Ra-
toczy zu Kissingcn nur zweifelhafte Spuren von Kupfcr, aber so viel
Arsen, daß es leicht daraus dargestellt werben tann.

Personaluot izen.

!. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t l assungen .
Ernannt sind: Durch Allerh. Tagesbefehl im Civilressort vom N .

d . M . ist derPristawdes zweiten Stadtth. Eoll.-Assess. Schmid t zum
ältern Beamten für besondere Auftrag« beim Rigaschen Kriegs- und
General-Gouverneur von Liv-, Esth- und Kurland; der im Depar-
tement des Justiz-Ministerium« dienende und im 7. Departement des
Dirig. Senats als Obtr-Seeretair fungirende Hofrath Rosen da um
zum Kownoschen Gouvernements-Procurtur; der bei dem Forst- und
Mtßinstitut dienende Major West mann zum Oberhaupt in der Stadt
Iamhurg, mit Zuzählunz zur Armee, so wie der Stands-«apt. v.
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M ü n s t e r zum altern AdManitn beim Stabe des Grenadier-Corps in
der Abtheilung des Generalstabs an Stelle des Kapit. v. K r e h m e r ;
der Kommandeur der Leibgarde Grodnoschen Husarenreg., Generalma-
jor B r e u e r n l. zum Kommandeur der 2. Brigade der 2. leichten
Garde-Kavallerie-Division, zugleich mitVerbleibung als Kommandeur
des Regiments, sowie der Kommandeur des Leibgarde - Grenadierreg.
Generalmajor S a l t o s zum Kommandeur der 3. Garde-Inf.-Brigade,
ebenfalls mit Belassung in der Funktion als Regimenis-Kommandeur.

Der Kommandeur der St. Petersb. Gendarmen-Division, Obrist
Z immermann wird für Auszeichnung im Dienste zum Generalmajor
befördert, und zugleich mit Uniform und Pension aus dem Dienste
entlassen.

Ucdergefuhrt werden: D.c bei der reitenden leichten Artilleric-
Nüttcrie Ar. j stehende Fähnrich Enge l in dic 4. Artillerie-Brigade,
die bei der FcId.Artillcric<Brigadc stehenden: bei dcr l . der Fähnrich
S t e i n in die 8., und bei der 2. dcr Kapitain Ruk te schell in die
't. Artillerie-Brigade, sowie bei der 5. der Fähnrich Schumacher in
die !t. Grenadier-Artillerie-Brigade.

Der Lieutenant vomInf.-Rcg. dcs Fcldmarsch. Grafen Rumän-
zow-Sadumaisky K o r t h ist Behufs Anstellung im Livilfache mit Er-
höhung dcs Ranges aus dem Militärdienste entlassen worden. Der
Lieutenant vom Kürassic^Reg. Prinz Wilhelm von Preußen S tenge r
wird häuslicher Verhältnisse halber dcs Dienstes entlassen.

Der Canoidat der Kakscil. Universität St, Petersburg K r o n -
berge r. bisher L.hrer bei den Kindern Tr . Kaiserl. Hoheit des
Prinzen Peter von Oldenburg, ist im Ressort des Ministeriums dcs
Kaiser!. Hofes angestellt worden.

!!. B e f ö r d e r u n g e n .

B e f ö r d e r t sind Der ältere Beamte zu besonderen Auftragen
beim Rigaschi» Kncgö- >md (Yencral-Oouucrneur vcn Lw-, Esth- und
Kurland, (5oll.-Assessor B r e o e r n nach zurückgelegter Dscnstzcit zum
Hofrath; für Auszeichnung im Dienste: dic Mulairrathe, der beim
Minist, d- Inn . dienende Graf S i e v e r s und der Ncamte zu beson-
deren Austragen beim Kasanschcn Krî gsssouv. T h i e l e : zu lFolleg.-
Assessoren.

Vib iographischer Be r i ch t
^ . I n den Ostsceprovinzcn erschienene C c h r i f t e n .

Cyrillüs und Vcttzodiu'!, die Apostel dcr Slawen. Von PHi -
ll rer, Bischof von R>ga /lul,- dcm Russischen überseht. M i t einer
Abbildung.

Die kraükhafte Erwcichung und Durchlöcherung des Magens
und Darmkanals mit Berücksichtigung ähliUcher Krankheiten, in ihrem
ganzen bisher bekannten Umfange wissenschaftlich bearbeitet, ncbst
Mittheilungen cigcner Erfahrungen von Th. von D ie te r i ch , Arzt
I . KI . zu Krcuzdurg in Iaiubstadt in Curland, Mitau und Leipzig.
G, A. Rerher's Ncrla^s'Nuchhdl. 82 T . «.

Gedichte von Minna von M ä d l e r , geb. Witte. Leipzig und
M i t a u , G. A. Rcyhcr's Verlagsbuchhandlung. l8<8. X. und !i76
Seiten m 8, Druck von I . B . Hirschfeld in Leipzig. (Gewidmet
Ihrer Kaiscrlichcn Hoheit dcr Frau Großfürstin Helena Pawlowna,
geb. Prinzessin von Nürt^mberg.

<'. Rufsische J o u r n a l i s t i k .

I n dcr russ. londivirth^ch. ?tg, ?'r. 89. Die Dachpappe, von
I . D o n a r in Rcval. — Nr. 92. Dcr Neuseeländische Flach» in
Rußland, vom B a r o n Fo l l ! er sa h m i — Ar. !14, Uebcr dic Ent-
zündung dcr Milz bei dm Schaafcn, — von A eid cm eiste r. —
Nr, W. Urbrr das 'l'ilsul!»!» in<-«!i,^<«l», — vom N a r o n F ö l̂
te rsa hm.

I m Iomn. des Minist, d. Innern Novkr. und Dccbr Heft.
Ncue «ra!iktallk<isijche Abrisse von I A. v. Hagemcistcr , 2. u. '5.
Artikel: Dic Bcoolkerung — Landwirthschaft und Viehzucht.

Neuere Nachrichtcn über die Ural-Eipcdition, von G. v. He l -
mersen, in dem Fcuillet. d. E t Pctersb. dtsch. Z!g, Nr. A i ! ^ —
dritter Bericht über die Ural-Expedition, von Dems. das. Nr. 28^.
— Entwurf der gerichtlichen Mtticin für Juristen, vom Prof, l)--.
B l o s f e i d t , angezeigt von Dr. C. v. Hüb den et, das. Nr. 275.

Nekro log .

Am Abende des 27. Decemders 1947 starb zu Mitau, am Schlag-
llussc, der Regierungsrath Wilhelm Ludwig August v> V e i t l e r , im ti4.

Lebenswahre. Gin Sohn dee berühmten Wilhelm Gottlieb Friedrich
Beitler, Professor der Mathematik am Gymnasium zu, Mi tau, auch
Akademikers und Russisch-Kaiserlichen Hofraths, stubirte er, einer
der ersten, auf der neu errichteten Universität Dorpat die Rechte,
immatriculirt daselbst den 20. Jul i 1603, erhielt für eine Abhand-
lung die golden« Preismedaillc, advocirte nach seiner Rückkehr kurze
Zeit in seiner Vaterstadt, wurde !8l4 ebendaselbst zweiter Stadtsetre-
tair, l8I3 Secret. dcr Kurl. Gouv.-Regierung, 1625 deren Assessor
und endlich Rath, begleitete auch in den Jahren 1837 und !838 den
Senateur Baron Hahn auf dessen temporärer Sendung nach Grusien.
Er war Staatsrat«) und Nittcr des Annmordcns zweiter Elasse. Eine
Wittwc überlebt ihn, kinderlos.

Dics sind dic äußeren Umrisse der '̂ebenelaufbahn eines Manne«,
dcr nicht nur i» seinem Amte und in zahlreichen damit zusammenhän-
gende n Geschäften, sondern auch außerhalb desselben vielfach, beschlie-
ßend, rathend, vermittelnd wirkte, da seine genaue Bekanntschaft mit
allen Verhältnissen dcs Landes, seine ruhige, wenn es galt aber auch
mit Entschlossenheit gepaarte Umsicht, und seine stets unverdrossene
Thätigkeit von Personen aller Stande für Nath und That fortwäh-
rend in Anspruch genommen wurde. Man wirb ilm noch lange ver-
missen, so w.nig es fehlen kann, daß ein Mann seiner Stellung und
Wirksamkeit nicht nur Freunde, sondern auch Gegner hatte.

A n k n u d i ss u n g .

N i e Iungfrall von Treiben. Ein Gemälde, geschichtlich,
romantisch aus dcr Vorzeit Liulando. Mi t nöchigem Vor«
wort und geschichtlichem Anhang herausgeben von Adal-
bert Cammerer . Riga und Dorpat 5U48. Der Gegen-
stand des Gemäldes behielt die heldenmntbigste großher-
zigste Aufopferung eines iuiissfräulichen, faum ;wan;igjäh<
rigen Gebens: allein nur, um die Ehre der Jungfrau und
das, dem. Verlobten gegebene Wort der Treue noch im
Tode zu sichern und hinüber zu retten nach Ienseit. —
Dic Art und Weise, wie solches geschah, ist einzig! und
die Großthat bringt nicht nur der Jungfrau, dcr Deutschen
Tochter Nvonias, sondern durch sie auch allem Gcschlcchte
der Frauen Preis) und Ehre, Heber W0 Jahre lan.i blieb
die wahre, von landesgcrichtlichcn Litten bezeugte Begeben-
heit vor dem Auge der Welt verhüllt, und, wie die Jung-
frau selbst, begraben. Da fand sich unlängst, wie der
Mann, dem diese Arbeit gewidmet sein soll, in einem bald
erscheinenden Werke sich ausdrückt, in einem der unterir-
dischen Gewölbe des Schlosses zu Riga unter Schutt und
Unfiath altes, verwittertes Papier, in welchem man, nach
Entfernung des uakenntlich Gewordenen und des ganz
Vermoderten, Acttnhöße entdeckte, die zum ältesten Archive
des inländischen Hofgerichts gehörten, und hier dem Blicke
der Nachwelt manches Monumen» der früheren Iustizpfiege,
:c. verborgen hielten. Aus dem Pfuhle dieser Taujende
von Acten, deren Ordnen nur sehr langsam fortschreiten
kann, nahm dcr Verfasser für sich ein Paar Convolute und
unter diesen fand sich die Acte, tie landgerichtliche Verhand-
lung über jene nun von ihm besungene, tragische Begeben-
heit cus dcr Zeit von ! 6 l 9 bis 1639. — Die historisch-
pottischc Arbc'tt erscheint, an 7 Druckbogen stark, späte-
stens im Ma'rz-Mouat 5848 und der Preis dcr gedrukteit
schon eingebundenen Eremplarc beträgt nur 80 Kop. Slb.
pr. Stück.

Notizen aus d^n Kirchenbücher« Twrpats.
G e l a u f t e : S t . I o l iannis .- K > l chf Des Kaufmanns F.

R. E. S iccke l I^chte.- Gmilie Clcmcn'ine; drs Tischlermeisters G.
F. Schultz Tochter Wilhelmine Augusts dcs Buchhalters Coll.-Ne-
gistrators P. W i l d e Sohn Philipp Peler.

P r o c l a m i r t c : G t . M a r i e n - K i r c h e : Der Schuhmacher
Johann Jacob M ü l l e r mit Helena Elisabeth Vrückcr .

Vers torbene! in der Gemeinde dec S t . I ohann i s . -K l r che :
Dcs Obcrpastors F. G. Biene mann Sohn Carl Adolph, alt 2 Jahr
8 Monate; des Töpfermeisters W A . Br i t zke Tochter Auguste Do-
rothea Henriette, alt 5z Jahr; der General-Major u. Ritter Edu<nb
Gustav Kieser i tzk«, alt<>2Iahr; des Buchhalters CoU.-Rcgistrators
P. W i l d e Sohn Philipp Peter-

I m Namin des GeneralgouverneMlncS von Liv-, Esth- und Curland gestaltet den Drucl:
Dorpat, den 5. Januar ! t M . C. H. Z i m m e v h t r g , Cmfor.



2. slontag den

Wöchentlich, am
«dend, erscheint l Bogen,
dazu noch Veilagen, zunächst
für pädagogische Aufsah« und
Nachrichten und für Origi-
nal-Beiträge zur Literatur
der Ostsee-Provinzen, so baß
>ie Gesammtbogenzahl des
Jahrgangs über ?5 Bogen
»«trägt. Der Pränumera-
tioni-Preis beträgt für Dor-
pat 6 i Rbl. S- , im ganzen
»eiche mit Zuschlag de« Post<

P « « 8«b l .S .« - für dl«
pädagogisch« Beilage allein
« f p l und l j R . G. — Di«
Instrtisnö-Gebühren fürlitt»
rärisch« und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZeile. — Man abonnirtbel
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak-
«ann in Dorpat, so wie de!
allen deutschen Buchhandlun»
gen und sämmtlichen Pst
Eomptoir« des Reichs.Gine Wochenschrift

für

und Kurlands Geschiehte, GeograDhie, Ktatistib und
Niteratnr.

D r e i z e h n t e r J a h r g a n g .

militärisch — sparlanlsch gezogen und gehandhabt werden,
unter andern auch Uniform tragen u. f. w. Diese
neue Auffassung mußte damals ketzerisch erscheinen, ist
aber bekanntlich in unserer Zeit vielfach wiedei aufge-
taucht und enthält bei großer Einseitigkeit, besonders dann,
daß die Universitäten zu Schulen geistiger Gymnastik, also
zu Gymnasien herabgesetzt werden, viel innere Wahrheit.—
Sch le ie rmacher , zwischen den Eltreinen di> Mitte haltend,
untersuchte damals besonders die Stellung der Universität zu
Akad emieen wie auch zu Gymnasien. Er faßtdie Schule alsdaS
Zusammenleben der Meister mit den Lehrburschen, die Uni-
versität als den Verkehr der Meister mit den Gesellen, die
Akademie als Versammlung der Meister unter sich. Die
zwischen Gymnasien nud Akademie in die Mitte tretende
Universität soll den wissenschaftlichen Geist in den Jüng-
lingen wecken und zu einem klaren Bewußtsein steigern,
dazu rtlche nicht die formelle Spekulation allein hin, sondern
diese müsse gleichsam verkörpert werden in dem realen
Wissen.

Es geht dir von uns an die Spitze gestellte triviale
Ansicht über den Zweck der Universität von der allerdings
wahren Thalsache aus, daß die bei weitem glößere Zahl
der Ctudirenden sich später dem s. g. praktischen Leben
widmet und wenige derselben eigentliche Gelehrte weiden,
aber die Antinomie, die man mit den Worten Theorie und
Praxis zu bezeichnen Pflegt, instirt nur wenn man unter
Thecrie die von allem Realen abstrahirende Grübelei, unter
Praris die banausische Geschäftigkeit versteht. K a n t nenn»
diejenigen, welche nach ihrem Abgang von der Universität
sich dem s. g. praktischen Leben widmen ..die Wcrlkundigen
der Gelehrsamkeit" - eine treffliche Bezeichnung — denn
sie sind es, welche die Wissenschaft ü.s Leben einführen.
Die Wissenschaft hat ohne einen bcsondern relativen M ß -
lichlcitkzwcck selbststäntigcn Weich und Winde, tiefe wird
aber dadurch nicht ausgehoben oder geschmälert, daß die
Wissenschaft in Beziehung tritt zum handelnden Leben und
die wahre Wissenschaft geräch dabei auf lcme Klippe, wrhl
aber die Ccheinwisscnschast. Die größten Universitätslehrer
in jüngstvergangener Zeit , deren Schriften und Wüten
zeigten, wie richtig sie tüs Llbcn lc^nssln, Sch lc iermacher ,
h . S t e f f e n s u. a. halcn es in uuübcrlllsfiichcr Weise
dingest»llt, wie tcr Staat seine Intcrcss.n rcllcnnc, neun
tic Uuivcisilättn zu 3.Uichlunüccl.slolllN sür dl« Küchen-

Die Universität Dorpat im Jahr
Es ist eine noch immer nicht verbrauchte Ansicht, als sei

das die eigentliche Aufgabe der Universitäten, für verschiedene
Staalszwecke und die nächsten praktischen Bedürfnisse Be-
amte im engeren und weiteren Sinn zu bilden, zum Pre-
digen, Richten, Curiren, Admim'striren u. s. w. und diesen
künftigen Beamten einen Anflug allgemeinerer Bildung zu
geben. So «rthrilen freilich nicht die, welche ein Urtheil
Haben, aber die Urteilsfähigen scheinen auch in ihrer
Auffassung der Aufgabe einer Universität nicht wenig zu
divergiren. Als vor nun fast HO Jahren die Gründung
der Universität Berl in ernstlich in Frage stand, sprachen
sich mehrere große Männer in ihren bezüglichen Vorschlä-
gen in sehr verschiedener Weise über die Idee einer Uni-
versität und deren Verhältniß zu einer Akademie der
Wissenschaften aus; am merkwürdigsten der große Philo-
soph Fichte. Nach ihm soll die Universität eine «Kunst-
schule des wissenschaftlichen Verstandesgebrauchs" sein, sie
soll den Stndirenden zur Empfänglichkeit für die Idee
ausbilden und zur Fähigkeit, dieselbe aus sich selbst zu ent»
wickeln und ihr, sei es theoretisch, sei eö praktisch, eine
clgeuthümliche Gestalt zu geben; die Unterrichtsmethode
soll eine wirkliche Gymnastik des Geistes sein, wobei das
Erlernen des Positiven und historisch Gegebenen immer
nur Vehikel, nie letzter Zweck sein kann. Die bisherige
Weise in den Votlesungen, fährt er fort, das sogenannte
„Tradircn", worin meistens nur mündlich wiederholt wird,
was schon gedruckt vorhanden ist, genügt keineswegs, es
soll vielmehr ein steter und tiefcindringendcr Verkehr zwi-
schen kehrern und Schülern stattfinden, nicht nur in den
eigentlichen Vorträgen, sondern auch durch mündliche Prü-
fungen und Conversatorien. Das Verhältniß des Lehrers
zum Schüler soll hiernach einem turch die ganze Studien-
zeit des letzteren ununterbrochen fortgesetzten wissenschaft-
lichen Dialog gleichen, einer steten Wechselwirkung, um den
Schüler im Labyrinthe des mannigfachsten Wissens und
Erwerbcns stets enenlirt zu erhalten über sein Ziel und
die Idee der Einheit ihn stets festhalten zu lassen. Zur
Durchführung dieses Grundgedankens mgcht Fichte nun
mehrere Vorschläge z. V . zu ciucm Proscssorenscminarium,
zur Errichtung von Gebäuden, in welchen die Clu-
b c l » zusammcnwohncn sollen, zur Anstellung csscut.

rr Cralniua; auch äußerlich solle der Stutcnt fast
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Staatsdienst herabgewürdigt würden und wie fie in

demselben Plaaße untüchtige Staats- und Kirchendiener
'Hefern.würden, in. welchem sie^gehindert wären, an der

E r M u n g ihrer Au fgabe den Heist leb,endige r . W is-
..seNlichaft l ichkeit zu en tw i cke ln und zu p f l e g e n .
, I n difseln, Sinne sagt auch Professor Franz H o f f m a n n

,zn Mürzburg in seiner schönen Rede »über die Idee der
Universitäten" (Würzburg 4845): „der Zweck des Univer-
sitäten Wissenschaft .zu fördern um ihrer selbst willen undWis-
fchaft zu fördern um der Befähigung zur Prans willen,
H M o f e r n doch nur einer, ̂ inwiefern der letztere in dem
ersteren eingeschlossen ist und inwiefern der letztere um so
mehr als verfehlt erscheinen muß, je weniger der erstere
erreicht worden ist." Diesen Worten wird ieder beistim-
men, der die Wissenschaft und das Leben kennt.

Es entsteht nun die Frage, ob die Einrichtung und
Gestaltung der Universitäten, die im Wesentlichen sehr alt
ist und unverändert seit Jahrhunderten besteht, der Zweck,
erfüllung der Universitäten förderlich sei. Eine
Mer»rum soll nicht bloß bedeuten, d^ß an derselben
schule die vielen einzelnen Wissenschaften revräsentirt und
gelehrt werden, fondern die Einheit soll neben der Vielheit
hervortreten, indem das Viele auf ein Ziel bezogen wird,
und nicht bloß vielen relativen Zwecken dient. Das Be,
wußtsein der e inen Aufgabe der Universität bestimmt also
ihren Charakter. I m Mittelalter bezeichnet universitär
nicht die ganze Hochschule oder Lehranstalt!>wllium). son-
dern diese hatte mehrere Universitates d. h. Zünfte; jetzt
hat eine Universität 4 oder 5 Fakultäten — bisweilen be-
steht nemlich neben den gewöhnlichen 4 noch eine ftaats-
wissenschaftliche Facultät - und diese Facultaten stesien
ebenfalls wie Zünfte der "Meister und Gesellen" so neben
einander, daß ein gemeinsames Bewußtwerden der e inen
Aufgabe der Universität dadurch nicht erleichtert wird und
wenn man speciell die philosophische Facultst betrachtet,
so enthält sie so disparate Elemente unter den Schein der
,Einheit gebracht, daß man bei diesem Gebrauch des Worts
Philosophie nicht eben Ursache bat über die Engländer zu
spotten, die von einer pnllosopn) «s »»lmon-NsninF
sprechen. ES regt sich aber auf den deutschen Universitäten,
und man hat wenigstens hie und da angefangen, das We«
sen einer universit»« literarum richtiger aufzufassen und
die Philosophie oder die absolute Wissenschaft wird beson-
ders die Aufgabe haben, hier vermittelnd aufzutreten. Da-
mit lann nicht gesagt fein, als ob der voer die Professoren
der theoretischen und praktischen Philosophie diese größte
Aufgabe für eine Universität allein zu erfüllen haden; dann
würde von ihrer Tüchtigkeit oder Untüchtigkeit meistens
das Schicksal einer Universität abhängen, und wir finden
doch Universitäten, die in Glüthe stehen, obgleich sie keinen
tauglichen Professor der Phill>sovhl'e haben; — sondern in
den Facultätswissenschaftskreisc« muh die Beziehung der-
selben auf dir höhere )dee hervortreten und die einzelnen
Wissenschaften müssen im philosopl'ischen Geiste bebandelt
werden. Hierin scheint der wichtigste Fortschritt zu liegen,
den die Universitäten in unserer Zeit nehmen, obgleich nicht
zu Verkennen, daß der Aufschwung derselben auch in ande.
ren Beziehungen ein sehr erfreulicher ist. Es ist die Zeit

gekommen, wo so manche Überbleibsel des Mittelalters, die
wie ein Alp die Unioersitäten drückten^ heMgt,werben und
diefe^werden neu erstehen aus dem Kamvfe von nicht .mehr
zweiftlhafte.m Ausgange. Wer z. B . die hochbMhmte
Universität Leipzig mit ihrer ftupenden Gelehrsamkeit und
ihre« gelehrten Dünkel vor < 0 - < « Iahreu betrachtet Hat,
muß stets erinnert sein an Chamisso's:

>,,der Zopf, der hing ihm hinten";
jetzt sucht man den Zopf vergebens, nur Pröhchcn dessel-
ben sieht man hie und da als cheure Reliquien verwahrt.

Dorpat als Lehranstalt hat im Wesentlichen den Zu-
schnitt der deutschen Universitäten und wie es an den ent-
schiedenen Vorzügen derselben vor den englischen und fran-
Mschen participirt, so ist auch das im Vorigen über die
deichen Universitäten Gesagte großencheils auf Dorftat
anzuwenden: wir können nicht behaupten, daß es hier zu
einem einheitlichen Wirken der gewiß zum Theil ausgezeich-
netcn Lehrkräfte und einer allgegenwärtigen Beziehung der
Wissenschaften auf die höhere Idee gekommen wäre; die
Macht der Philosophie ist hier noch wenig hervorgetreten.
Aber es ist sehr anzuerkennen, daß Dorpat so tüchtig da-
steht neben den meistens viel älteren deutschen Schwestern.
Ob und in wie fern dieses von der jetzigen Universität
Dorpat behauptet werden kann, soll das Folgende zeigen.
Um aber das Jetzt richtig aufzufassen, müssen wir einzelne
Blicke in die Vergangenheit Dorpats thun und nehmen dazu
als Führer die interessante, vom Prof. Fr. Busch im I .
t846 cdirte und auf Verfügung des Conseils der Univer-
sität gedruckte Denkschrift:

D e r Fürst K a r l h ieven und die Ka ise r l i che
l t t t t v e r s i t a t D o r p a t u n t e r seiner O b e r l e i -
t u n g . Aus der Erinnerung und nach seinen Briefen
und amtlichen Erlassen geschildert. — M i t 3 Tafeln
in Steindruck, die Bildnisse des Fürsten Lieven und
des Rectors Ewers, sammt ihren Handschriften in
Facfimile darstellend. Dorftat t846 Fol.

Der Fürst Licven war Curator der Umv. Dorpat von
«817 — 1828, Minister des öffentlichen Unterrichts von
1 8 2 8 - 1 8 3 3 . Von seinem 3ten Lebensjahre an Soldat,
hatte er großen kriegerischen Ruhm und Rang in seinem
33. Lebensjahre sich erworben, als r bei leidender Gesund-
heit am Ende des I . ! 8 0 l auf seine Bitte des Dienstes
entlassen wurde. Nach 46 Jahren indeß vertauschte er auf
Befehl seines Kaisers die Ruhe des Privatmanns mit einer
Thätigkeit, die seinem früheren Wirken «Namotrglitor ent-
gegengesetzt schien, "es begann der heiße Arbeitstag am
Schreibtisch und unter den Gelehrt«, der grade unge-
fähr eben so lange noch dauern ollte als der inzwischen
genossene Eabbath des im Felde ermüdeten Kriegers!" Er
erkannte die Schwierigkeit der ihm gestellten Aufgabe, als
er nach F r . v o n K l i n g e r s, desDichters und Gelehrten,
Abgang vom Curatorlum der Universi ät Dorpat den hohen
Posten übernahm, er vertraute aber auf Gottes Hülfe.
..Gott und dem Kaiser!" war sein Wahlspruch und zur
Ehre Gottes verwaltete er die Kaiserliche Univ. Dorpat
als ein seiner Sorge anvcrtrautes Kleinod. I n welchem
Grade sein i n n e r e r Beruf für die neue Thätigkeit dem



äußeren Berufe'entsnach/' davon' gtben ZeugniH' die ZeichM
der Mchöchstkn Huld>die dein erhabenen Münne zu Thiil» !
wurden und der innigst gefühlte und aufrichtig^gezollwBant' «
der ganzen Universität Dvrpat für die vaterlicht Sorge um '
die erblühende Anstalt^ I hm ^ zur Seitr stand, nicht als
Diener, sondern als Freund, der Rector der Univ. während
der Jahre l8 l6—1830, dcr Prof. des Staats, und Vö l -
ler'RechtS v r . Gus tav E w e r s , ein Mann von eminenten
Geistesgabcn und großer Energie. I n der Denkschrift sind
dieser Curator und Rector bezeichnet als „ein sich mit
Notwendigkeit um einander bewegendes Dovpelgestirn in
ihrem Segenswalten um unsere Universität." Der Geist
echl<christlicher Frömmigkeit erfüllt die köstlichen Briefe des
Fürsten L ieven an denRcctor E w e r s ; neben einer stren»
gen unwandelbaren Gerechtigkeit tritt in aNcn Vezichun-
gen zu den kehrern dcr Universität die Humanität im edel-
sten Sinne des schönen Worts hervor; «Achtung und Liebe
zeigte er den Wissenschaften, wie nur irgend ein im Schooßc
derselben Geborner und Herangereifter*);" wie sehr es ihm
daran lag, Vertrauen durch Vertrauen zu erwecken, zeigt
ein Passus in einem Briefe an E w e r s : »Ich habe oft
Ursache gehabt, Maugel an Mißtrauen und Hang zur Treu«
Herzigkeit zu bereuen, dennoch wil l ich lieber etwas weniger
Mißtrauen, als nöthig ist, haben, als zu weit darin gehen,
denn es erzeugt nur gar zu leicht Lieblosigkeit, vor welcher
schrecklichen Klippe uns auch nur Gottes Wort und Christi
Beispiel sicher rettet." Auch sein Vertrauen zur academi-
schen Jugend spricht er in demselben Briefe aus: »die
jungen Leute, schreibt er, sind in der Regel mehr wild und
muthwillig, als böse und arglistig."

Eines solchen Mannes von innerem Beruf zum segens»
vollen Wirken für die Pflege der Wissenschaften in Dorpat
im Verein mit seinem ..»hcuren Gehülfen" bedurfte es „wenn
das so vernachlässigte, verdrehte und verrufene köstliche Werk
wieder cmpor kommen und das Bessere in Gang gebracht
und erreicht werden sollte, ohne zu brechen")" Wie sehr
die Universität in ihren äußeren Mitteln und Kräften unter
dcr Oberleitung des Fürsten Lieven gehoben ist, wird eben-
falls durch die Denkschrift manlfestirl.

Auf solcher Grundlage konnte Dorpat fortschreiten, und
wenn wir behaupten, daß diese Universität jetzt zu einer
wissenschaftlichen Höhe gelangt ist, die sie früher nie er,
reichte, so ist nicht zu vergessen, daß unter Fürst L ieven
und E w e r ö tie neue Aera begonnen hat. Die jetzigen
hohen Vorgesetzten der Univ. hier im Speciellrn zu loben
für das, was sie zur Erhebung derselteu gethan oder
gar sie beurlheilcn zu wollen> würde Anmaßung sein:
t ie folgenden Thatsachen mögen Zcugniß geben.

I n dem nun folgenden Zeitraum ist zunächst das Jah r '
<842 als bedeutungsvoll für die Universität hervorzuheben.
Gegen das Ende dieses Jahrs wurde durch Kaiserliche
Gnade derselben ein jährlicher E r g ä n z u n g s e i ü t von

*) Worte aus den< Dankschreiben des <5onscils der Uüiv. an
U i VFürst Ucven/ nach seinem Nückttltt vom Ministerium der V A . i m '

Worte,aus cwm Vrlrse

23)370 Müb- 'S. M : z v g e M t s t ^ ^ D M r l w n r M für die"
medizinisch^ Mu l t i i s circa W M M l j b . ' b e s t i m m t , nencktp
für Gehalte'und QuartserMer dreieV neuer Professoren^
eines zweiten Professors der l T M p k ^ ' eines"
ProfessM der ChirUchie- und ttnes^Mstssörs' ber
arzneitunde; für eineü gelehrt, Apotheker und d e M
Gehülfen'; für einen Mhüls in ' des Prosectö^s, für drei
AssiMten des Mini tum; eine bedeutende Zulage K r die'
Unterhaltung der klinisch^ Anstalten und des gcburtsMlf^
lichen Instituts Und andrer Anstalten: eirlt Namhafte'SuM
me für die Unterhaltung des neu einzUrichtenb'en Kranken^'
Hauses für Studirende. Die letztere Einrichtlinaj, die
jetzt ins Leben triktir-soll, wird der Ar i sein, daß
die ihre G ö M der vielleicht sehr fernen Universität übergeben^
die lleberz^l^nng haben können, daß, wenn eine bedeu/eM
dere Krankheit 5en Sohn befallen inäg, alles geschehen w M , "
was ärztliche Kunst und sörgfaltige-Pflege w'stin kann. ^-
Wir können nicht umhin bier hervorzuheben, daß die erl^
wähnte, in Folge des
der Staätsarzneikuilde, welche im I . t845 durch den v r :
G. S a m s o n von H i m m e l s t i e r n , bisherigen Dberarzr
bei dem Cadettencorps in Brest-Litowsk, desetzt ist, sich um'
so mehr als ein bedeutender Gewinn für die Universität
erweist > als sie den Händen eines Mannes anvertraut ist/-
dem allseitig die höchste theoretische und praktisch? Bcfähi,
gung für dieses Fach zugesprochen wird, und es stellt sich
diese Professur so dar, daß wir behaupten können, sehr we-
nige Universitäten Deutschlands haben etwas Ähnliches
aufzuweisen; auf den meisten derselben ist kein besonderer
Professor der Staatsarzneikunde, sondern dieselbe wird als
eine Nebensache behandelt. I n Dorpat liegt es, abgesehen
von den Vorlesungen, dem Prof. der Staatsarzneikunde"
ob, die Studirenden in der Hospitalbehandlung vnd im
Hospitaldienst zu üben'und in gerichtlich,medicinische und-
medicinisch-polizeiliche Untersuchungen einzuführen*). Zur
Erreichung dieses Zwecks ist vorläufig das Krrishospttal in
Dorpat, welches unter der Direction des Kreisarztes steht,'
in der Art dem Professor derStaatSarznnkunde und seinen'
Zuhörern zur Benutzung überwiesen, daß mehrere besonder?
Zimmer des Locals die Universitätsabtheilung bildett, in
welcher die am meisten instrucliven Kranken placirt werden.
Hier beginnt für die Studirenden die Einführung in die
Hospitalprano, nachdem sie den Cursus der Vorlesungen
beendigt haben. Die auf Kosten der Hohen Krone Studi,
renden sind 3 Monat lang zur Teilnahme daran verpfiichtcl-
und lernen dadurch zugleich die Ordnung und Geschäftöform «
kennen, die in den Civil- und Militärhospilälern zu beob-
achten sind; auch die auf eigne Kosten Studirendcn können
an diesen praktischen Uebungen Theil nehmen. I m I a ß «
4847 ftnd die Kranken des Hospilals auch zu einem prak^
tischen Cursus in dcr Austültatlon und Perkussion benutzt'
wordeN; rine Hauptsache Wden natürlsch die pathologisch'
anatomischen Sektionen. Zum Vchus-der gerichtlich, medl-"

') S. Mittheilungen aus dem praktischen Wirkungskreise de«
Professors der Staatsarzneitunde an der Kaiser!. Um'v. Dorpat. Vo„
Nr. G. von Samson,H., Professm," dcr StaatS«nzl«i!nftbe. Uebcrsicht
des Jahrs 1846. Dorpat (W. Gläser'« Verlag)
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emischen und mebicinisch-polizeilichen Unterfuchvngen benach-
richtigen der Kreisarzt sowol als der Stadtarzl den Prof.
der Staatsarzneikuude von den in ihrem Geschäftskreise
vorkommenden Untersuchungen an Lebenden, Todten und
unbelebten Gegenständen, damit der letztere mit seinen Zu-
hörern daran Theil nehmen oder die Untersuchung selbst
anstellen könne; die im Bereich der Universitätsgerichtsbar-
keit nothwcndigen mcdicinisch - forensischen Untersuchungen
fallen dem Prof. der Staatsarzneikunde als solchem zu.
Zum praktischen Unterricht in der Staatsarzneilunde dienen
ferner schriftliche Bearbeitungen gerichtsärztlicher Fragen,
die von Seiten des ?rÄvtlcum crimmale unter keilung des
gegenwärtigen Prof. des gemeinen Crimmalrechts an das
medicinisch - forensische rraetioum gerichtet werden, und
zwar unter Benutzung von Crimmalacten. Diese Wechsel-
wirkung der beiden ?r«etira ist gegenseitig sehr instructiv;
auch hält der Prof. der Staatsarzneikundc, der auf unserer
Universität den ganzen juristischen Cursus absolvirt hat und
erst dann zur Medicin übergetreten ist, zum großen Nutzen
der Studirendcn der Rechtswissenschaft für diese von Zeit
zu Zeit eine eigne dreistündige Vorlesung über gerichtliche
Medicin.

I n Folge des Ergänzungsetats ist auch im zweiten
Semester 4843 das vharmaceut ische I n s t i t u t gegrün-
det. Zum Director desselben und zum Professor der Phar,
macie wurde I)r. S i l l e r in Petersburg ernannt, ein Mann,
der in einem bewegten praktischen Leben, wie in ter Wis
fenschaft eine Energie gezeigt hat. die ihn wohl vor allen
befähigt, als Wertmeister bei der neuen Schöpfung aufzu-
treten. Zu den Schwierigkeiten, die er zu bewältigen hatte,
gehörte, außer den durch eine sehr beschrankte Localität für
das Institut entstandenen und fortwährend dauernden, daß
er fast fänuntliche zu den Vorträgen nöthigcn Lehrmittel
sich erst schaffen mußte, eine pharmakognostische Sammlung,
eine Sammlung von chemischen Apparaten, so wie von an-
deren Gerätschaften u. s. w. Die Anstalt steht noch nicht
als vollendet da ; der Bau des projeclirlen Gebäudes hat
noch nicht begonnen und manches Andere bleibt noch zu
wünschen, aber der Ansang zu einer außerordentlich wich,
tigen Vergrößerung der Univ. ist gemacht.

Die jur is t ische F a c u l t ä t erhielt aus dem Ergän-
zungsetat eine zweite Professur des russ. Rechts; die ph i -
losophische Facultät eine Professur der angewandten Ma-
thematik, eine der Zoologie und vergleichenden Anatomie.
Den verschiedenen Cabinets wurden nicht unbedeutende
Zuschüsse bewilligt.

Zu Gehalten für Pnvatdocenten waren früher nur
S74 R. <0 Cop. bestimmt, der ergänzende Etat fügt 483t
R. hinzu und es ist die Zahl der etatmäßigen Docentcn auf
7 festgesetzt. Fünf dieser Stellen sind jetzt mit namhaften
Gelehrten besetzt, von denen 2 zur medicinischen. l l zur phi,
losophischen Facultät gehören*).

Um den äußeren Habitus der Universität in der Ge,

») «in« genau« Vtitthellung de« «lrgänz«n«eetat« findet sich <m
«In land 1342 n. 44.
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genwart zu bezeichnen, benutzen wir die Notizen, welch«
in dem Jahresbericht für das Jahr vom 42. Dec. 4846 —
42. Dec. 4847 an dem Ehrentage der Universität, an wel-
chem Kaiser Alerander gesegneten Andenkens vor 48 Jah-
ren die neue Universität „der Redlichkeit ihrer Mitglieder,
der Sorgfalt ihrer Vorgesetzten, der Achtung aller getreuen
Unterthanen und dem Allerhöchsten Schütze Seiner Thron,
folger" empfahl, in feierlicher Versammlung im großen
Hörsaal der Univ. öffentlich mitgetheilt wurden.

Aus dem Dienst der Univ. trat im I . 4847 der ordentl.
Professor der Therapie und Klinik, Staatsrath Nr. G. F.
E. S a h m e n , welcher seiner Vitte gemäß für mehr als
25jährigen Dienst in Grundlage der gesetzlichen Bestimmun-
gen mit dem Genuß des vollen Betrages seines Gehalts
a k Pension entlassen wurde. Wie segensreich das Wirken
dieses verehrten Mannes für die studirende Jugend und
die leidende Menschheit gewesen, ist allgemein bekannt; möge
er mit Cato sagen können: „ levis sst «eneetu», neo so-
lum nnn moie»l2, 3«»1 6ti»m ^ueunlla." — Der bisherige
ordentl. Prof. der Mineralogie, Hofrath Dr. Ab ich wurde
in Folge Allerh. PrikaseS wegen seiner Uebcrführung zum
Dienst in der Oberverwaltung des Bergwesens mit Ador-
derung zum Statthalter von Kaukasien bis zur Beendigung
der von ihm seit 4844 angestellten geognostischen Untersu-
chungen in Transkaulasien, von der Univ. entlassen. —
Der stellvertretende Lector der lettischen Sprache, Staats-
rath Rosenberge r (früher Gouvernements. Schulen-Di-
rector) wurde auf sein Gesuch wegen Kränklichkeit der fer<
neren Verwaltung dieses Amts enthoben. — Unfehlbar wird
in manchem Leser dieser Zeilen die Nachricht eine Reihe
von E-'nnerungen erwecken, daß nach mehr als 40jährigem
Dienst der Pedell F. K e l l n e r wegen Altersschwäche auf
sein Ansuchen vom Amt entlassen wurde.

Durch den Tod verlor die Univ. in diesem Jahr kci.
nen activen Lehrer, aber nicht unerwähnt können wir h l«
lassen, was schon in diesen Blättern (v. I . n. 23) ausfuhr,
licher mitgetheilt wurde, daß am 4«. M a i 4847 der ehe,
malige verdienstvolle Professor der Oekonomie und Techno-
logie, Staatsrat!, Nr. F. L. S c h m a l z in Dresden ge-
storben ist.

Nachdem der ord. Professor der Diätetik, Arzneimittel-
lehre, Geschichte der Medicin und medicin. Literatur ve.
F. Oe steilen mit höherer Genehmigung zur Professur
der Therapie übergetreten war, wurde der Nr. R. Buch-
Heim in Leipzig zum außerord. Prof. der Diätetik ic. be-
rufen. Der gewesene Stadtarzt zu Wolmar Nr. E r d
mann wurde stellvertretender ordenll. Prof. der Therapie
und Klinik. Der Ordinator des Arbeiter-hospitalS in S t .
Petersbm . Arzt I . M a r k u s e wurde als Prosectorgehülfe
am anatomischen Theater angestellt. Befördert wurden:
der stellv. außerord. Prof. der praktischen Theologie Th.
Harnack , nachdem er die Doctorwürde in der Theologie
an unserer Univ. erlangt hatte, zum außerord. Prof. des-
selben Fachs; der stellvertr.' Prosector am anatomischen
Theater und etatmäßiger Privaldocrnt v r . F. Schneider
zum Profector und außerord. Professor; der außeretatmä-
ßige Privatdoctnt ve. C Schmid t zum etatmäßigen Pr i -
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yaldoceuten für das Fach der physiologischen und patholo-
gischen Chemie.

R I . Einrede der Pu lka- Iunker gegen — c — .
^»«8 num«rü5 »UMU5 et fer»8 consumere Nllti d. h. w i r

bilden die Majorität, die Bärenjagd m unser Beruf. Wie
konnlest D u ein taeit machen ohne Dein»: Siegfriede? aber
Du bist Maler geworden und Maler sind selten gute
Rechner.

Vorrespondenz Nachrichten und Nepertorium der Tageschronik
Schon früher erregten srine Leistungen hier die Theil«

nähme und günstige Beurtheiluug von Sachkundigen. Un-
deutlichkeit und der dem Auge so widrige bleifarbene Ton
sind an den von ihm gelieferten Portraits nicht zu finden.
Die von ihm angewandte Methode bewirkt durch die un-
gemeine Schnelligkeit der Aufnahme des Bildes ( in 4 bis
8 Secunden) stets die schärfsten Contmen und ein außer-
ordentlich beutliches Hervortreten cr Au^cn. Zugleich ver-
damit die durch eine nc^ d^msche Proccdur bereitete
Goldsirirung nicht allein den talten bleifarbenen Ton , so
daß an dessen Stelle ein lebhaftes Coloritt tritt, sondern
sie verleiht auch den von ihm gelieferten Bildern eine solche
Dauer, daß weder Sommerlusr noch Feuchtigkeit den ge-
ringsten schädlichen Einfluß darauf ausüben.

P e r n a u d. 7. Januar. Die Schiffahrt von Pernau
ist diesmal fast gleichzeitig mit l em Jahre selbst geschlossen
worden, da noch am 3. Decdr. der..Hofrach Schubert",
dem Hause Hans Dicdrich Schmidt gehörig, mit einer La,
düng Flachs (von rer neuen Ernte) nach Portugal ab-
ging — ein bei der eingeschlossenen Lage unsers Hafens
lehr seltener Fall. Die Südwestwindc, die während des
ganzen Novembers herrschend waren, hielten mehrere noch
spät mit Korn beladene und nach Holland bestimmte Schiffe
so lange auf unserer Rhede fest, daß die Connoissementt
nach Holland gepn und die Nachricht von ihrem Empfang
wieder hier anlangen konnte, während jene Schiffe noch'
immer auf günstigen Wind wartend vor Anker lagen. Ein
ähnliches Schicksal halte der „Ncboise," gleichfalls dem
Hause H. D. Schmidt gehörig; in St . Petersburg mit
Stückgütern für unsern Hafen beladen, wurde das Schiff
durch anhaltenden Südwest in Baltisport aufgehalten und
gelangte endlich mit Mühe bis Werder im großen Sund,
wo es vom Winter überrascht und vom Eise eingeschlossen
wurde. Ein Theil t er Ladung ist jetzt auf Rädern hier-
her gefahren worden: der andere Theil, aus schweren Gü,
lern, wie Mehl , Eisen, Blei bestehend, soll auf Schlitten
fortgeschleppt werden, wenn die erwünschte Schneebahn sich
endlich eingestellt haden wird.
die Flachsausfuhr des verfiossemn Iahrco war bedeutend
geringer, als die von l 846 :
lm I . 4846: Flachs 45,777 Brk. HIachsheede 3242 Brk.

,. 48471 .. 44,920 .. „ 2665 „
Schuld in dieser Verminderung sind ohne Zweifel die
Preise, die sich fortwährend auf ungewöhnliche Höhc hiel-
ten. Dagegen war die «ornausfuhr des letzten Jahres
eine für unfern Hafen bedeutende und belebte die Schif-
fahrt ungemein Sie betrug:
im I . 4846Nog. 40.844 Tsch. Gerste 622Tsch. Hafer «03 Tsch.

„ 4847 „ 20,632 ,. .. 12,296 .. ., 7662 „
Verglichen mit früheren Jahren, wo di- Getraideverschif-
fuug fast Null war, ist diese vlötzlichc starke Ausfuhr noch
auffallender. Der Totalwerth der verschiedenen Waareu
belief sich

im I . 4846 auf 775,238 R. 69 Kop. S .
4847 „ 845,866 .. 66

folglich Uebcrschuß für das letztverflossene Jahr : 40,327
N. 99 K.

L i v l a n d
^ , , den 2. Januar. Zur Verpachtung der unse-

rer Stadt" gehörigen Güter Uerküll, Pröbftingshof und Vor,
lowih sind auf den 8., 43. und 45. d. M . Liritationster-
mine anberaumt worden,

R i g a , d. 3. I a y . Mittelst Circulair.Vorschrift des
Hrn. Ministers des Innern v. 3. Decbr., Nr. 3424, wird
verfügt: 4) daß die Platina »Münzen, da sie, als außer
Cours gesetzt, keine Reichsmünzen mehr sind, als Waare
betrachtet werden müssen, deren Werthbestimmung von
gegenseitiger Übereinkunft abhängt, und 2) daß beim
Kauf und Verkauf von Waaren Niemand verpflichtet ist,
Polnische und Finnländische Assignalionen als Zahlung
anzunehmen, es geschehe denn freiwillig. Durch das „Livl.
Amtsblatt" wird zugleich den Stadtmagisträten und Po-
lizei, Verwaltungen Livlands vorgeschrieben: die Geld-
wechsler durch Reversale zu verpflichten, daß sie Polnische
und Finnländische Assignalionen, welche sie einwechseln,
nicht in Umlauf bringen, sondern dieselben nach der Hin-
gehörigkeit in das Königreich Polen oder nach Finnland
senden werden.

R i g a , d. 7. Januar. Seine hoheErr. der General
der Infanterie, Kriegegouverneur von Riga und General-
Gouverneur von Liv,- Esth- und Kurland G o l o w i n ist
durch Allerhöchsten Tagesbefehl Er .Ma jes tä t des Ka i se rs
vom 4. Januar 4648 zum Mitglied des Reichsraths er-
hoben worden.

Zum stellvertretenden Knegs-Gouverneur von Riga u.
General-Gouverneur der drei Provinzen ist ernannt Se.
Durchlaucht der General-Adjutant General-Major Fürst
Alerander Arkadijcwitsch I t a l i i s k p , Graf S u w o r o w
R i m n i t s k y .

N i g a . Se. Majestät der Kaiser haben de», auf din
Antrag des Herrn Finanzministers gefaßten Beschluß des
Minister-Comittees v. 44. November bestätigt, u. Allerhöchst
befohlen, daß die durch Allerhöchst bestätigten Beschluß des
Minister-Comitlt-es v. 25. Jan. 5844 bis zum Jan 4848
gestattete zollfreie Einfuhr von Pferden durch alle Zollamter
der Europäischen Grenze noch auf fünf Jahre, d. h. bis
zum Januar 1853 verlängert sein soll. (Ria. Ztg.)

d. 27 December. Der anhaltende Frost
hat seit dem 26. d. M . dao Secgatt und die hiesige Rhede
mit einer festliegenden Eisfläche bedeckt, welche sich so weit
in die See dinein erstreckt, daß nunmehr selbst mit einem
Fernrohr lein offenes Wasser mehr gesehen wird. Die
Schiffahrt Riga's war in diesem Jahre besonders lebhaft.
Es kamen an 2350, es gingen ab 2867 Schiffe.

D o r p n t , d. 4 l . Januar. Das der Frau Helene v.
T iescnhauscn gehörige, im hiesigen Kreise belegeneGut
Scrrist wird auf Ansuchen derselben im Februarmonate
zum öffentlichen Meistbote gestellt werden.

Zu den Sehenswürdigkeiten, welche jeyt das Auge
des Schaulustigen in den Niederlagen und Buden der zum
Jahrmärkte hier versammelten, unsere Stadt neu beleben,
den Kaufleute und Künstle^ fesseln, gehören auch die
D a g u e r r e o t y p - P o t r a i t e von Carl N e u p e r t aus
St. Petersburg

I n einem Briefe aus Rom über die russischen daselbst
lebenden Künstler heißt es unter andern: Einer unserer
ausgezeichuesten in Rom noch weilenden Maler ist der



Akademiker v. M o l l « , der Sprößling einer altadeligen
Familie in den Ostsee^Gouvernemente, der allem Nang u.

die Kunst ihrer Fabne schwor. Von seinen vielen früheren,
selbst in Rom großen Beifall gefundenen und allgemein
als treffliche Arbellen anerkannten Leistungen schweige ich
hier und erwähne nur eines ibn in diesem Momente de,
schäftigenden Gemäldes. Dasselbe stellt den Apostel Jo-
hannes vor, wie er mitten unter einem Vachanal auf der
Insel Patmos das Evangelium verkündet. Der Maler von
religiöser Poesie durchdrungen, hat hier die ganze Pracht
seines Pinsels zu entfalten gesucht. Er hat cs auf kurze
Zeit unterbrechen müssen,, von der drückendsten Hitze des
Sommers daran gehindert, die er zu einer Reise nach
unserem Norden bemchte. (Zufch.)

K u r l a » d.
V t i t a u , d. <9 Decbr. Am gestrigen Tage wurde

hier im Klubbhause unserm hochverehrten Gouverneur Ge»
heimerall) und Ritter (5. v. B r e v e r n , der nunmehr schon
M Jahre an der Spige der Verwaltung dieser Provinz
gestanden hat j lvrgl. Inland 1844 Sv. 436) und dessen
Namenstag gleichzeitig einfiel, ein für dieses doppelte Fest
Veranstalters Diner gegeben und von der diesigen Lieder-
tafel ein auf diese Gelegenheit gedichtetes Tischlied mit der
Überschrift.- "Am Herbste mag sich frcu'n, was eine Frucht
getragen?" gesungen.

L i b a u , d. 3l). Dcc. Indem man im Winter der Ge-
selligkeit wegen gerne größere Vereine aufsucht, ist es ge.
wiß ganz löblich, wenn man damit zugleich den Zwcck der
Wohlthätigkeit verbindet. So sollen hier zwei Bälle in
diesen Tagen Statt haben, der eine am Neujahrstage,
>er de» Vcrloosungcn zum Besten der Armen folg», zu dem
die Eintrittskarten mit 60 Kop. für jede Dame und mit
76 Kop. für jeden Herrn bezablt werden, der andere ein
am 3. Jan. ,;mn Besten der hiesigen israelitischen Armen
zu veralistaltendcr Verloosungsball.

Gelehrte Gesellschaften
<Vcneral-Versammlung dev Ooldingenschen landwitthschaft-

lichen G e s c h ä f t , v. 29. Ottos. 1U47.
Der Herr Director Graf Keyse r l i ng leitete die Verhandlung

mit einem Vortrage «in, des Inhalts, daß nach einer Zeit der Prü-
fung eine Pericde besserer Hoffnungen eingetreten sei. Die letzten
Momente, die der Ernte vorangingen, stim segenvoll gewesen, die,
theils vom Staat, theils von den Gutsbesitzern und der sich überall
dethäligenden Thcilnahme geleisteten Unterstützungen hätten der außer«
ordentlichen Theurung der Ltbcnsbebürfnisse Schranken gestht und die
schlimmen Folgen derselben in größerer Ausdehnung nicht aufkommen
lassen. Der Fälle, in denen der Mangel hier und da ein Opfer hin-
weggerafft habe, wären, wir man zuversichtlich behaupten könne, nicht
viele gewesen. Jetzt, Dank der Vorsehung, erfreue man sich eines
Seeg«ns, der bei wciser Benutzung nicht allein der arbeitenden Klasse
ein«, ausreichende Subsistenz sichere, sondern auch dem die Landwirth-
schaft ale Gewerbe Treidenden eine Entschädigung für seine Bemü-
hungen in Aussicht stelle. Hieraus wurde van dem Secrctair der Ge-
sellschaft das Speeial-Protokoll der Tyierschau vorgelegt, und darnach
von dem Herrn Director vorgetragen -

Nachdem in den öffentl. Blättern der Termin zur 4ten Thier-
fchau stalutenmaliig dem Pudlico bekannt gemacht worden, wurde dic^
selbe, nach Maßgabe d.r neuredlgirten Statute», welche in Deutscher
Sprache m dcm allgcmemm Kurl- Amts- uno Intelligenzbiatte vom
9. Sept. j«^7. Nr. 72 und in Lettischer Sprache in den öatweschu
Awis^s vom l l . Sesit,^.l847. N<. 37 publicirt sind, — den W.Stpt-
d I - zu Ooldingcn abgehalten.

Der Prämienfonds der Ahicrzchau besteht, nach Abzug der aus
demselben bestrittenen Ausgaben <lu6 einem Cassa-Bestands von l l l
Vibl. 5« C. S» M . I n der XlV. General-Versammlung ward bc-
lcl.loss.n, die von den Mitgliedern dcö 2hlrrlchau-Vereins zum Prä-

mienfonds subscribirten Veitrüge auch noch ln den nächsten 3 Jahren
in Empfang zu>ehmen, und dergestalt diesem Institute nicht allei»,
sein Fortbestehen, sondern auch seine Verbindung mit der Golbingen»
fchen ökonom. Ge<ells. zu sichern, eine Verbindung, welche der'Vor-
tragende .sowohl dem Interesse der letzteren entsprechend, als auo>
der allgemeinen Beziehung wegen für wichtig und wünschenswertb
erachtete.

I . Nach dem Urtheil der bei der letzten Thierfchau die Preis-
vertheilung bestimmenden Herren Richter, hat sich bei der diesjährigen
Präsentation schon ein, wenn auch geringer Fortschritt zum Besseren
in der Thier - Produktion kund gethan. Es bleibt aber dennoch zur
Lösung der Aufgabe: bei dem Bauernstande einen regen Eifer für
Verbesserung der Thierzucht zu erwecke», noch viel zu thun übrig,
sowohl zur Erweckung eines vollständigen Interesses an diesem so
wichtigen Zweig des ökonom- Gewerbes, als auch zu ausgedehnterer
Theilnahme an dem Institut der Thierschau selbst, und des daraus
hervorgehenden Wetteifers. I n Beziehung auf dm letzten Moment
sah man sich veranlaßt, darauf aufmerksam zu machen, daß ein Thcil
der zur Ausstellung berechtigten Güter des Thierschau-Verein« bis
jetzt an demselben nicht Theil genommen, und ungeachtet sie bedeutende
Beiträge zum Prämienfonds eingezahlt, gar keine Prämie bezogen
hätten, Dieser Mangel an Thcilnahme scheint durch die größere Ent-
fernung der Güter von Goldingen veranlaßt, die den resp. Bauer-
schaften den Transport der Thiere kostbar und beschwerlich macht-.
Zum Beleg dieser Behauptung wurden folgende Güter gcnannl: Groß-
Essern, Stricken, Tils-Paddern, Klein-Drohgen, Normen. Zur Be-
seitigung dieses Uebelstandes, der jedenfalls die umfassende Wirkung
der Thierschau beschränkt, und sie auf einen ganz kleinen Kreis zurück-
führen könnte, da voraussichtlich diejenigen Teilnehmer, die nur das
Onus tragen, ohne sich des Bencficiums zu erfreuen, sich endlich ganz
lossagen könnten, erscheint nicht allein rathsam, sondern sogar der
Billigkeit angemessen, daß man den Ort der Schaustellung wtchsle,
dergestalt, daß auch den von Golblngen entfernt gelegenen Gütern ein
ihnen erreichbarer Schauplatz angewiesen werbe. Man habe sich des-
halb mit dem Herrn Baron von To l l , als Stellvrrtleter des Erbbe«
sitzcrs von Groß-Essern in Relation gesetzt, und die Antwort erhalten,
daß seincr Ansicht nach der Hof Groß-Esscrn ein vorzugsweise geeig-
neter Ort sei, — daß er den St . Franziscus^Martt für die beste Zeit
zur Anberaumung der dortigen Thierschau halte — endlich daß er
a«r Anordnungen unserer Gesellschaft zu diesem Zwecke mit größtem;
Vergnügen ausführen werde. <

2. Die Bewilligung der Prämien für einzelnc Ahiere hängt
statutenmäßig von t^r auf bloße Anschauung gestützten Bcurtheilung
der Herren Nichter ad. Wenn dies Princip auch bei der eisten Grün:
düng des Unternehmens genügte, so bedingt es eine Passivität der
Prätendenten, welche das Ancrkenntniß verbesserter Züchtung als ein
von den inviducllen Ansichten der Richter abhängiges Glücksspiel be,
trachten, und nicht als das Ergebnis ihrer Bemühungen als Züchter,
Pfleger und Dreßirer. — Zur Vermeidung diese« Uebelstandes war»
empfehlenswert!), bei der Wahl der preiSwürdigen Hhiere nicht aus-
schließlich ihre äußere Gestalt, sondern zugleich ihre Leistungsfähigkeit
m Anrechnung zu bringen, z. V- bei Pferden, Dauer, Schnelligkeit,
Kraft, bei Kütien, Milchergiebigkeit, Dressur zttm Fahren lc. - Dadurch!,
würde die Präsentation der Thkcry eine lebendigere Thätigkeit hervorm
rufcn, und mehr Leben un» Bewegung gewähren.

ll. Bereits auf der letzten General-Versammlung sah der Herr
Direktor sich veranlaßt, eine Erwriterung der 2hle,fchau in Anregung
zu bringen, und that dies sowohl in Beziehung auf den angesammel-
ten Prämienfonds, welcher, wenn die viert« Einzahlung der. Beitrage
erfolgt, übcr M ) R- S. betragen wird, als in Beziehung auf die
durch die Rittrrschafts-Committee erlassene Aufforderung: sich üb«:
etwanigcn Anschluß der Ähierlchau an eine von dcr Obrigkeit beab-
sichtigten Praml'cn^Nerlheillmg für die Leistungofähigkcit der von den
Kurlandischtn Bauern gezüchtcteli Pferde' zu erklären. Auf letztere
Aufforderung war von der Directoryl!-VcrsaWm'ung eine Erwiederung

, welche von der Heneral-Vcrsammlang <M gmügrnd be-
ward, allein bis j^'ht ohne fcrncve Beachtung und Antwort

ve.blieden' ist.
Di t hier erwähnten Mcmmtt lassen nun eine Erweiterung dcr



r-Hhierschau al»,wimschen«w«eth betrachten, und veranlaßten den Hrn.
Vortragenden zu dem Vorschlage: daß die heutige Gtneral-Versamm'
lnng einige Mitglieder erwähle, welche ein Gutachten über die Er-
«literunst der Thierschau in Beziehung l ) auf einen jährlichen O r « :
«?«chsel der Hhierschau, ob nur «ine in einem Jahre, oder zwei an

verschiedenen Orten stattfinden sollen; 2) auf eine Berücksichtigung der
Leistungsfähigkeit der Ahiere in Verbindung mit ihrer äußeren Ge-

. stall; 3) auf einen etwanigen Anschluß an die von der Obrigkeit in
Aussicht gestellte Prämienvertheilung verfassen, u. dasselbc der General-
Versammlung zur Beschlußnahm« vorlegen mögten z wobei die dadurch
nothwendige Ergänzung der Statuten, durch einen später auszuarbei-

tenden gleichfalls zur Kenntniß des Publikums zu bringenden Anhang,
bewerkstelligt werden konnte.

Der Beschluß der Gesellschaft'fiel dahin aus, daß die Direction,
mit der Nefugniß, Mitglieder dieser Gesells. hinzuzuziehen, das Pro-
j t l t zur Erweiterung der Thierschau nach den Momenten des Vor-
trages zu entwerfen, und der nächsten General-Versammlung vorzu-
legen habe; daß der §. Il) der neuen Statuten der Thierschau nach
dem Princip, daß der Zweck der Thierschau nicht allein die Zucht der
2hle,re an sich, sondern besonders in Beziehung auf die tandwirthschast
der Bauern ausmache, zu modificiren sei, und dk Mitglieder dieser
<8el.eUs. ihre Ansichten darüber an die Direktion gelangen zu lassen
haben, die solche bei dem zu entwerfenden Projecte zu berücksichtigen hat.

l Schluß folgt.)

Personalnotizen.
l. B e f ö r d e r u n g e n .

Befördert sind : zu wirtlichen Staatsrathen die Staatsräthe der
bei S.H.H. dem Großf. Konstantin Nicolajewltsch angestellt« Leib-Ehlrurg
Hau row i t z ; — der älteste Stadt-Accoucheur v^. Okel.- der Rath
beim Kameralhofe zuTwer, F r r y g a n g ; L a w o n i u ö , Beamter beim
Minister, b. ausw. Angectgenb.: — der interimistische General-Consul
in England, K r e m e r , — zum Major der Adjutant des stellvertreten-
den WeneralMouverneurs des östlichen Sibirien, Kapitain W i l l e n »
zum Fähnrich im Dragoner-Regimente Sr. H. H. des Kronprinzen
von Württemberg der Unteroffizier Fö l ke i f aym für Auszeichnung im
Kampfe gegen die Bergvölker; — zum Staatsrat!) der ordentliche
Professor a» dn' Dorparer Universität, Coll.-Rath M a d l e r .

Bibiogvaphischer Be r i ch t
^ I n den Ostseeprovinzen erschienene S c h r i f t e n .

196. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Lio-, Esth-
und Kurlands, herausgegeben von der Gesellschaft für Geschichte und
Alterthum^kunde der Russischen Ostsee-Provinzen. 4. Bandes ».Heft
(Mi t einer Tafel in Steindruck.) Riga, >847 N. Kymmels Buch-
handlung. 213 S 8. Inhal t : l. Abhandlungen: l ) Erörterung über
den Weschlechtsnamen des Bischofs Albrecht von Riga mit angehängten
Urkunden und Bcweis-Stücken, 5argelegt von K, H. v. Busse; 2)
Schicksale Livlandischcr Auswanderer im Jahre 1601, mitgetheilt von
K. H -̂ Busse 3! Die Feldzüge der Russen in Livland und der Liv-
länder m Rußland um das Jahr >48<» von vs. C. E. Nap ie rsky -
l l . Miscellen: l ) Die Stein-Inschriften bei dem Pastorate Irben am
Dondangenschen Strande, mltgetheilt von Hh. Kallmiyer. 2) Urkun-
den, welch« lm Archiv des Gutes ssickel vorhanden sind ^ 3) Zur
Geschichte des Geschlechts von Tiescnhaufen. Gin Vortrag von Ur
C. E. Napitreky. 4' Ucber cmcn deidnischcn Begräbnißplatz bei
Hasau, mitgttheitt von Th. Kallmeyerj 5) Ueber steinerne Hämmer
verschiedener Form und mehrere andere Hämmer, mitgetheilt von Adam
G r a f e n P i a t e r . 6) Zwei Schreiben des Livländ. Administrator«
«Hhodtiewih an die Polnischen Neichsräthe über Kriegs«Ereignisse in
«ivland im Jahre 1573, mitgetheilt von K. H. Busse. 7) Drei
Schreiben der Herzoge Friedrich und Wilhelm v. Kurland 1620,
IU2I. ,«32 v. dems. l l l . zur Gesch. der Ges. v. 6. Dec »8^4 bis
U. D « . 1847 von Th. Beise. Nekrolog des verst. Mitgl. G. T.
Nelemann v. Dr. L- E. Napieröty.

l!»?. Merkwürdige Ltbensbeschrelbung des furchtbaren 3täub«r-
«auptmanns Wilhelm Mollnau, dessen schreckliche 2Haten, Lebrn und
Ende. Riga l84?. « S »

lW. Die weibliche Schildwache, oder: wenn die Noth am
ten, ist die Hülfe am nächsten. Eine merkwurbl'ge Begebenheit, ge-
schehen in Griechenland 1846. Riga 1847^ 8 S. 8.

199. Widsemmes Kalender«« us l»48 gadbu, ka« irr leels gabS<
jc> tam irr 366 deenas. Rihges pilssehtä <l Bog. 8. (Der l ivl. let.
tische Kalender auf 184«.)

200. Magazin, herausgegeben von der llettifch-eiterärischen <3e«
feilsch. Neunten Bandes ersten Stück. Mi tau. 1847. 4s T . kl. 8.

201. Iuhras - straume. (Mitau 1847) 24 K. 8. d. i. Der
Mecreistrom.

202. Daderrinaschanas-runna (Mitau l847) 8 S . 8. d. i. Ver»
löbniß-Redc.

203. eivländischer Kalender auf das Iabr nach Vhristi Geburt
1848, welches ein Schalt jahr von 366 Tagen ist, Riga, Müüerfche
Buchdrucker« 3 unpag. Bog. 16.

204. Kalender « . Riga, gedruckt und zu haben bei W. A.
Häcte>, privilegirtem Stadt-Buchdruckcr 3 Bog. !6.

.'05. X l l . Kaimes-mchzüa^s Icl^ahs GohdwehrtiS. 28. Zl. 6.
b. i. x,ll. Der Gesinbes-Prebiger Jakob Ehrenwerth (Riga, b. Hackers

206. Pahrzehlcjs, las mahza skohlas - behrneem weegli no Lat«
weeschu »vallodas us Wahzu wallodu pahrzelteeS. Gaismä laists no
U. Spahg, Melbseres pagasta skohlmristera. Iclgawä 1847. 128 S-
8. — d. i. Der Ueberfttzcr, welcher Schullinder lehrt leicht aus der
lettischen Sprache sich in die deutsch? zu versetzen. Ans Licht gestellt
von A. Spahg, Meldsernschcm Gebietsschulmeister. Mitau 1847.

207. 3ivländischcr Tafel-Kalender auf das Jahr 1846, wel-
ches ein Schalt-Iahr von 366 Tagen ist. ! S . Patentfol. (Riga, b.
Müller.)

208. Prospect Zaklabu (Prospekt der L,ndenruheschen Erzle-
Hungs.-Anstalt, in poln. Spr.) 3 S. 4. (Riga, bei Hacker.)

209. Zur Nachricht (über ferner Herausgabt des Zuschauer«)
, S . 4.

2!0. Avländischer Tafelkalender auf das Ial ' r »848 «,, l G.
Patentfol. ^Riga, b. Hackern

<'. Russische J o u r n a l i s t i k .

Wanderungen eines alten Soldaten von Wilhelm O a r o n v.
Rahden , ehemals Kön. Preuß. Hauptmann, später Karllstischem
General, zwei Theile, Berlin 1846 und 1847 angez. im Feuilleton
der Allgem- Preuß. Ztg. »847 Nr. 36» nnb 3N2.

l i te rar ische Anzeige.

I n der Buchhandlung von ssran, K l u g e zu Neval
und Dorpat ist zu baden:

T h . Th ramer die n o t h wend ige V e r b e s s e r u n g des
M u s i k u n t e r r i c h t e s , Veurtheilung der gewöhnlichen
Lehnvelsc und Vorschlag einer besseren. 3tl S . 20 Cop.

Desselben Bericht an das Publikum über den F o r l g a n g
der r a t i o n e l l e n Weise des M u s ikun ter r i ch tes .
Nebst eim'r Nachschrift an die HH. W. in N. und H.
in P. 1848. Ü6 S . t g Kop.

Desselben sieben L ieder f. eine Singst, mit Begl. des
P. F- (Hrn. Musikdirektor Nr. Karl ^öwr zugeeignet.)
Nebst B e i l a g e : Ueber die Anordnung deo I n -
haltes von Licderheften auf Grund cines leitenden
Gedankens- 60 Kop.

Nekrolog
Am 28. December starb zu Riga im hohen Alter von 80 Jah-

ren der dimittirte Rathsherr und Ritter Johann Jacob < l o l l i n s ,
geb. zu Königsberg in Preußen den 25. Decbr. a. St . I?67, Sohn
des daselbst I78N verstorbenen Englischen Negocianten Edward Collins
»eniar, Bruder des früheren Reformirten Predigers l)s. George
Ludwig Collins in Riga, so wie des ehemaligen Reformirten Predi-
gers Johann David GollinS in St . Petersburg und Oheim des bt'
kannten, ver einigen Jahren verstorbenen Akademikers, wirt l. Staate-
rachs Ed. Ab. Christ. Ludw. Collins, des Instruttore Seiner Kais.
Hoheit des Großf. sesarewitsch Thronfolgers. I n seiner frühen Iu<
gend nach Riß» gekommen, wo nah» Anverwandte in bürgerlich«»»
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Verhältnissen lebten, wurde der Verstorbene als Handelnde« Kaufmann
im Jahr« 1803 zum Dockmann der großen Gilde und, als der Rigi-
sche Rath im I . »806 die Zahl seiner Glieder von 18 au» 20 erhöhte,
zum Mitglied« dieses Collegiums erwählt. Nach Bekleidung mehrer
Remter nahm er Is!7 sein« Dimission. Als Obrister der Nürger-
Garde erhielt c r !8 l3 von der Kaiserin Elisabeth einen Nrillant-Ring,
18l4 vom Kaiser Alexander den St. Wladimir-Orden lV. Cl. Er
war in den Jahren l s l ü bis 1825 auch Delegirter u. mehrere Jahre
hindurch Vice-Prases der Rigifchen Börsen-Committoe, von 1815—1832
Vorsteher der Evangelisch.-Ref. tirchl. Gemeinde und seit 182! Stadt-
Saat- und Waidasche-Schreiber.

Am 28. Dellniber starb zu 2 l . Petersburg der Dircctor der
Kaiserlichen Rechtsschule und Mitglied der beim Justizministerium be^
stehenden Consultatlan, wirkl. Staatsrath u. Ritter v. Poschmann.

Ausgesetzter
Folgender „Aufruf an alle christlichen Schriftsteller und

Gelehrten Deutscher Zunge" ist bei einem der Mitar«
beiter des Inlandes eingegangen, und er erfüllt des
unterzeichneten Einsenders, eines in Basel wohnhaften
Engländers Bitte um weitere Verbreitung, indem er
den Aufruf wörtlich mittheilt wie folgt:

A m Blicke auf das heilige Wort und Gebot des leben,
digen Gottes hat ein Freund de« göttlichen Reiches, welchem
das Wohl seiner Mitchristen innigst am Herzen liegt, sich
entschlossen, zwei Preise auszusehen für die besten Schriften:

Uebcr die S o n n t a g s - H e i l i g u n g .
ES werden hierdurch alle Männer, welchen diese so

äußerst wichtige Angelegenheit am Herzen liegt, aufgefordert,
entweder selbst sich an die Arbeit zu machen, oder die tüch,
n'gsten Kräfte dazu zu ermuntern, wozu hier sowohl der
eigentliche Zweck und I n h a l t der Schriften, als deren
F o r m angegeben und die Pre ise dafür bestimmt werden.

I . Zweck und I n h a l t der Preisschr i f ten.
Zweck soll sein, aus dem Worte Gottes darzulegen,

wie der HErr der Welt, welcher auch insbesondere der
väterliche Gott des Menschengeschlechtes ist, für die ganze
Dauer unserer Weltzeit, je einen ganzen T a g u n t e r
l i eben , zu stiner Anbetung uno zur Erbauung jedes ein,
zelnen der nach seinem Bilde geschaffenen Geschöpfe, aus-
gesondert hat, von Anbeginn der Schöpfung bis zu deren
Erneuerung, desse-i Hlil-gm'g der Menschheit zum größten
Segen gereicht.

I n h a l t der Schtiften sott also sein, nachzuweisen,
daß es göttl iche Einsetzung ist, daß für alle Zeiten nach
scchs Ardeitstagen ein siebenter Tag zur Ehre Gottes und
zur Andacht der Menschen — des Einzelnen, der Familie
und der ganzen Gemeinde — bestehen soll, an welchem mit
Ausnahme von w a b r e n Noiharbeilen und von Werken
der erbarmenden Liebe jede dem Zneck des Tages des
Herrn zuwiderlaufende Beschäftigung verboten und Ver.
lctzung des göttlichen heiligen Gesetzt ist.

Da von den Christen ein anderer Tag als von den
Juden nach dem Gesetze gefeiert wird, so ist es notwendig,
aus dem sachgemäßen Zusammenhang drr a l t , uno neute?
stamentlichen Offenbarung nachzuweisen, daß jene Einsrt/unc,
in der neutcslamcntlichen Occonomie mit voller Gültigkeit
als eine göttliche fortbesteht, und wie und warum dcr erstt
Wochentag an die Stelle des siebenttn getreten ist.

Ebenso notwendig ist es, daß die gewöhnlichen und
so weit verbreiteten Inthsuncr widerlegt werden, z. B< als
sei der Eabb.ith nur für die Iudrn bestimmt gewesen, al?
sei man von der Verpflichtung seiner Feier durch dir Frei,
heil, welche daS Evaligelmm gebucht liat. entbunden, oder
als lsjde unter rmer wahrhaft chriitlich.slnstcn Frier des
Tages des Herrn die evangelische Freiheit; als beruh? die
Hclligh ltlM^ desselben auf keinen andern Gründe,, als auf
tcm Ansehen der Kirche c5er auf Nücksichsrn der Zweck-
n i ü ^ k c t »'.s.w., oder als tmfen tie Christen,
si? »in n The:! gcsccrk haben, den ülriq«'!, Tl'eil s«ch

Die Cundlichkeit tiejcr ebenso t rm Wolle l.'«vlrö als

Im i"amcn t»5s Gencralgouvrr̂ emcnts von
', den l?, Januar It^t).

(Hirzu d!e l

dem eigenen Heil zuwiderlaufenden Einwürfe gegen
die Heiligung des Tages des Herrn muß klar nachgewie-
sen werden.

Endlich muß sowohl der große Schaden der Enthei«
ligung, als der unaussprechliche Segen der Heiligung diese«
göttlich geordneten Ruhetages, und die beste Art und Weise,
ihn nach Gottes Wort zu feiern, dargelegt werden.

Könnten auch noch Mittel angegeben werben, wie das
Vo l l zur rechten Feier desselben zu leiten wäre, könnte
ferner, etwa als Anhang, die Art und Weise mitgetheilt
werden, wie jetzt in den verschiedenen Ländern und auch
zu verschiedenen Zeiten, namentlich vor etwa 80—60 Jahren
noch in den meisten Städten Deutschlands der Sonntag
gefeiert worden ist, so wäre es dankenswerch.

I N . F o r m der Preisschr i f ten.
Es werden keine gelehrten Abhandlungen erwartet, viel,

mehr Arbeiten, in welchen die größtmöglich deutsche Gründ-
lichkeit und Gelehrsamkeit in ei» klares, körniges und nach-
drückliches, für jeden irgend gebildeten berechnetes Werk
«erarbeitet ist: sie müssen also vractisch und populär und
nicht zu groß sein, damit sie kräftig auf den Gebildeten
im Volk Deutscher Zunge zu wirken im Stande sind. An-
ordnung und Folge der Materien wird übrigens ganz dem
freien Ermessen der Verfasser überlassen, wenn der Inhalt
nur vollständig ist.

I I I . Preise und deren 'Austhei luna
Es sind zwei Preise ausgesetzt für die zwe i als best«

erkannten Schriften: Der erste Preis von 460 Dueaten in
Gold. Der zweite Preis von <00 Ducalen in Gold.

Das Preisgericht bilden folgende fünf aus dem Nor-
den und Süden erwählte practische Theologen: Herr Hof-
Prediger und Cousistorialrath O t t o v o n Ger lach in
Berlin. Herr Prediger Ed Kuntze zu St. Elisabeth in
Berlin. Herr Pastor E. F. B a l l in Nhede vorm Wald,
unweit Elberfeld. Herr Prof. August E b r a r o , in Erlangen
(früher in Zürich). Pfarrer F. H ä r t e r an der neuen
Kirche in Gtraßburg, welche nach Stimmenmehrheit cnt,
scheiden.

Die Preisschriften müssen bis zum letzten Dtcbr. l8<8
n. St. an einen der oben bezeichneten Preisrichter einge-
sandt sein, in leserlicher deutscher Schrift, mit einem das
Motto der Schrift als Aufschrift enthaltenden versiegelten
Zettel, in welchem des Verfassers Name stehen muß.

Die nicht preiswürdig erkannten Arbeiten werden den
Verfassern zurückgestellt; durch alsbaldige Auszahlung der
Preise werden die beiden gekrönten Schriften E'genthum
dcs Preisgebers, welcher sie um möglich billigsten Preis
durch den Druck zu verbreiten gedenkt. Sollte jedoch ein
Hinberniß des Drucks eintrete«, so sollen die Verfasser nach
Ablauf von 52 Monaten nach Ertheilung der Preise das
Recht haben, sie zurückzufordern. Werden sie gedruckt, so
erhält jeder Verfasser außerdem <0N Er. seines Werkes
gratis.

Schließlich wird bemerkt, daß sobald als möglich über
den ganzen Erfolg dieser Preiswerbung in einem in den
Buchhandel zu gebenden Schriftchcn Bericht wird erstattet
werden, ohne daß jedoch irgend ein weiterer Name, als
der der beiden gekrönten Bewerber öffentlich genannt wird

Der Unterzeichnete wird nach erfolgtem Spruch des
Preisgerichts im Auftrag des 'vorerwähnten Freundes die
Preise auszahlen, und erbielet sich nötigenfalls z» nä-
herer Auskunft. ^ ,

B a s e l , d l Decbr. t l j47. v^. M a r r , o t t .

Nutize«! aus den Kirckenbl ichern D o r p a t ö .
Verstorbene: in der Gemeinde dcc S t . I o h an n is.Kirche:

DK Landwinh^-Wittwe Anna Elisabeth Hasse, geb. Ncst, alt <».", I ,
dlö Goldalbcitcrg H. D. H e r m a n n Sohn Carl Emil, alt l l Ic»l,r i
Friedr. Emil Hcinr. S t a h m a n n , alt 7 Mon i Robert N r o h l e r ,
alt 5.' Jahr.

Liv-, Esih- und Curland gestattet den Druck:
E. H Z i m m e r b e r g , Sensor,

pädag. Beilage.)
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Geste Beilage fiw pädagogische Aussätze und Nachrichten
zu Nr . 3 des Inlandes Den 42. Januar

Borwort. — Ueber die Shllübirmethode de« Leseunterrichtes (von einem Frauenzimmer). — Eine alte Geschichte (an ble H'H.
in Sl. und H. in P.> — die Redaktion an die HH. Lejer, der Verleger an dl« HH. Abonnenttn ^er pild. Beilagen.

B o r w o r t
D e r Eintritt eines größeren Zeitabschnittes ist immer eine
Nufforderung, sich über die Tätigkeit im nächstverssoffenen
Zeiträume zu besinnen.

Vor jedem steht ein Bild
Dtß, was er thuen soll;
Ist da« noch nicht erfüllt.
Ist seine Ruh nicht voll.

Diese Aufforderung ergeht aber nicht aNein an jeden Ein,
zelen, sie ergeht ebensogut auch an Gemeinschaften, an so-
genannte moralische Personen; auch diese muffen von einer
leitenden Idee getragen werden, auch diese müssen ein Ge-
wissen haben, auch diese haben die Pflicht, bei Antritt eines
neuen Jahres ihr Thun und Treiben im verflossenen zu
prüfen, Rechenschaft von ihrem Haushalte abzulegen, Ent-
schlüsse zu fassen, sich in Hoffnungen zu stärken. Eine solche
moralische Person ist gewissermaßen auch unser In land —
ich meine zunächst nicht die ganze Gesammtheit des Inlandes,
obgleich es für dieselbe auch zuweilen Noth lhäte, sich zu
besinnen und sich das Gewissen schärfen zu lassen — son-
dern das gewöhnlich zwischen Anführungszeichen stehende
„ I n l a n d . " Wie dasselbe aber in gewisse Abtheilungen
zerfallt, deren jede nunmehr ihren besonderen Vertreter
und Sprecher hat, so spreche ich hier im Namen derjenigen,
die sich zu gemeinsamer Förderung der pädagogischen Ab-
lheilung des Vlaltcs oder der sogenannten pädagogischen
Beilagen zusammengethan haben.

Wir zählen die Glieder unserer Gemeinschaft in ver,
schicdenen Gegenden, in Nord, in Süd , in West, in Ost
— aber uns alle trägt eine gemeinsame Idee, uns alle
verbinde« ein gemeinschaftliches Streben. Welches ist denn
diese Idee, welches das Streben? Thue Rechenschaft von
deinem Haushalte! spricht das scheidende Jahr.

Hier können wir nicht anders, als auf eine sogenannte
Principsrage zurückgehn, auf die Frage: Welches ist die
eigent l iche S t e l l u n g e i n e s S c h u l m a n n e s zu sei.
nem A m t e ?

Es möchte hier mancher schnell zur Antwort bereit
sein, ja er möchte viellcicht sprechen: „Was bedarf es
hier noch der Frage! Ist es nicht ausgemacht, daß in
einem wohlgeordneten Staate der Schulmann dazu da ist,
die vorgeschriebenen Lehrpläne auszuführen, die vorgeschric?
denen Gesetze zu beobachten, nicht viel zu fragen, zu denken,
zu grübeln, sondern zu t h u n , den geebneten Weg zu ver-
folgen mit Ausdauer und im Hinblicke auf die Pensionen und
Belohnungen, die wie in jedem Staatsdienste, so insbe-
sondere für den mühsamen und früh aufreibenden Beruf
eines Lehrers als Ziel der Treue, als Hafen der Mühen
und Sorgen ausgesetzt sind. Sind das nicht die rechten
tüchtigen, stillen, bescheidenen, sind das nicht die p r a k t i -
schen Schulmänner!"

Ich überlasse cS dem Leser zu entscheiden, ob derjenige
ttn 'guter Schulmann ist, der den gewohnten, eingetretenen

Weg des LehrplaneS und der »übrigen Einrichtungen da«
hinschlendcrt, seine Stunden pünktlich gibt, und im Ue-
brigen, wie es in einer ausländischen Zeitschrift heißt, voll«
kommen zufrieden ist, wenn das Tagewerk abgethan und
durch die hohe Krone soweit für ihn gesorgt ist, daß er den
Rest des Tages mehr oder weniger dem materielle» Ge-
nüsse, dem geselligen Umgang« in und außer dem Haufe
leben, in seinem Garten oder auf dem Klubv, mit dem
Lesen >on Zeitungen und Unterhaltungsschriften zübrin«
gen kann. Oder ist das ein besserer Schulmann, der
sich in die engherzige Beschränktheit ganz specieller
Fach- oder Lieblingsstudien vertieft, ohne sein Verhält-
m'ß zum allgemeinen Schulwesen zu beachten, oder sich
nur mit der einträglichen Abfassung von Schulbüchern be-
faßt, deren Werth zweifelhaft oder mindestens sehr ver-
gänglich ist? Schlimm genug, wenn von uns inländischen
Schulmännern solches könnte mit Recht gesagt werden!

Aber so schlimm steht es mit uns im Allgemeinen noch
nicht. Und ich hoffe, das Publikum wird erkannt haben,
wer diejenigen unter den inländischen Schulmännern seien,
die sich zu ernsteren Bestrebungen, die sich insbesondere auch
zu den pädagogischen Bestrebungen des Inlandes zusam-
mengcthan haben. Ja, ich kann es im Namen dieser aller
als ein gemeinsames pädagogisches Glaubensbekenntm'h
aussprechen: D e r Schu lmann ist nicht a l l e in dazu
d a , feine P f l i c h t zu t h u n , fondern auch über feine
Pf l i ch t nachzudenken.

Und dies ist kein revolutionäres Princip, dies hindert
nicht die Erfüllung der sogen, ersten Bürgerpflicht, der
Nuhe und Bescheidenheit, dies hindert nicht die treue Er-
füllung der besonderen Berufspfiicht. J a , die Obrigkeit
selbst erkennt jene unsere Pflicht und somit auch jenes un»
ser Recht zum Theil an, fortwährend ergehen an unS Auf-
forderungen zu Gutachten von höheren und höchsten Vor-
gesetzten, zu Gutachten der mannigfaltigsten Art. Ja wir
haben unter uns neue Lchrpläne entsteh« sehn, nicht wie
anderswo hervorgegangen aus Kanzcleien, von Beamten,
die des Schulwesens unkundig find, sondern aus den Gut-
achten der gesammten Lchrerwelt.

Somit können wir es wohl auch als ein Glaubens»
bekenntniß der Schulobrigkeit aussprechen: V e t n u n s t ist
nicht b loß n ö t h i g und zu suchen be i den O b e r e n ,
sondern auch bei den U n t e r g e b e n e n — und: Es
ist nicht etwa die Vernunft des Berathenö allem bei den
Oberen zu suchen, die des Ausführens dagegen bei den
Untergebenen, sondern vielmehr a l l e r gute N a t h geht
zunächs tausvon den e igen t l i chen S c h u l m ä n n e r n ,
die A u s f ü h r u n g im A l l g e m e i n e n , d i e V e r m i n e «
l u n g ist Sache der O b r i g k e i t .

S o ist. also nicht die That allein unsere Sache, son-
dern ebenso sehr der Math/ wir müssen zu Nalhe gehn,
wie das Sprichwort sag». W e r mit wem? Etwa jeder
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mit sich, auf dem stillen Kämmerlein, mit Büchern, mit den
nächsten Vorgesetzten, wenn diese dazu auffordern, mit den
nächsten Nmtsgenossen? Bewahre uns Gott vor solch einem
jesuitischen Absonderungsspstem! Frei und offen vor aller
Welt sollen und wollen wir zu Rache gehn und aus un-
serem Herzen keine Mördergrube machen, frei und offen
vor aller Wel t , so oft uns die Umstände dazu auffordern,
nicht in kindischer Eitelkeit, um als kluge Rathgeber zu er-
scheinen, sondern damit wir unseren Nalh auch selbst ver-
treten können und nicht aus demselben beim Durchlaufen
verschiedener Instanzen am Ende etwas ganz anderes ge
macht werde, als was wir wollten.

Darum haben die pädagogischen Beilagen auch so
besonders die Sache der freien pädagogischen Gesellschaften
mit ihren Erörterungen und Verathungen empfohlen, ich
sage, freie im Gegensatze zu etwa anbefohlenen, wo Rück-
sichten mancherlei Art den Mund schließen würden, freie,
wo nicht Rang und T i t e l , sondern die Ebenbürtigkeit des
Geistes, derKenntniß, dcr Erfahrung,wo allein die Sache gilt.

N u n , unser Gewissen gibt uns in dieser Beziehung
gut Zeugniß, daß wir in diesen Blättern f r e i u n d o f fen
über manche Dinge geredet haben, mit gebührender Be-
scheidenheit zwar — aber zur Bescheidenheit gehört eben
der feine Takt und Verstand, der die Dinge überhaupt
gehörig zu unterscheiden weiß.

Auch scharf haben wir zuweilen geredet, aber hoffent-
lich nur gegen Sachen, und gegen Personen nur insofern,
als sie mit Sachen zusammenhängen. Wem solch f r isches
Treiben zuwider ist, wer sich in kleinstädtischem oder be-
schränkt provinziellem Wesen alsobald verletzt fühlt oder in
philiströser Furcht meint, es möchte von jedwedem kecken
Wort und kleinen Lärm gleich das Reich, ja dcr -Himmel
einstürzen — nun der lese unsere Beilagen nicht und
mache es uns somit auch nicht zur Pfiicht, Ernstes nur
auf ernsthafte, würdevolle Weise zu treiben. Des Schul-
mannes Beruf ist, ich sage es nochmals, ein so mühevoller
und bei uns doppelt lastender, daß man, denke ich, sich
nur freuen dürfte, wenn er auch noch zwischendurch den
f r ö h l i c h e n Ton treffen kann. Fühlt sich aber auch Je-
mand vcn denen verletzt, die es treu und ehrlich meinen,
nun so bitten wir ihn aufrichtig um Vergebung, denn wir
haben keinen Ehrenmann kränken wollen; haben wir Je-
mandem Leides gethan, so haben wir es unwissentlich ge-
than. Ein f r o m m e r Sinn zieht wohl auch, wenn eS
gilt, fröhlich in den offenen Kampf, aber er steht nicht auf
Hadern, er hält sich fern von aller Katzbalgerei wie schlei-
chender Bosheit; er verträgt auch fremde Meinung, wenn
er darum auch nicht von der seinen läßt oder gegen Mei-
nungsverschiedenheit gleichgiltig ist.

Ein f r o m m e r Sinn gibt endlich in Allem Gott die
Ehre. Ist uns e<was im verflossenen Jahre gelungen,
haben wir vielleicht einen Schritt vorwärts gethan, nun
so wollen wir den preisen, von dem da kommt Licht und
Recht, und der auch die Herzen der Könige lenkt wie
Wasserbäche.

Und somit fassen wir denn all unser Thun und
Streben nochmals in den Wahlspruch zusammen:

F r « » « , frisch, fröhlich, frel l
Va« Utbrlge Gott befohlen sei»

N Ueber die SyNabirmethode des Lese-
unterrichtes.

(Von einem Frauenzimmer)

Tchrelberin dieses ist zwar keine eigentliche Lehrerin von
Fach, ist aber doch eine eifrige Leserin der pädagogi-
schen Beilagen gewesen, soweit sie den Verhandlunge»
derselben hat folgen können, ja sie gesteht, daß sie, nach
Art mancher Romanleferin, das Inland gewöhnlich vom
Schlüsse an zu lesen angefangen, wenn diesen eine der
vorzugsweise so gut redlgirten pädagogischen Beilagen
bildete'). Wenn sie aber in ihrer ländlichen Einsamkeit auS
einer Leserin jetzt auch eine Schreiben« geworden ist, so
ist sie dabei keinesweges einer natürlichen Neigung gefolgt,
vielmehr muß sie gestehen, daß sie eine gewisse Scheu zu
überwinden gehabt, weil des Weibes Beruf nun einmal
nicht die Oeffentlichkeit ist, und weil der Spott der Männer
dasjenige Frauenzimmer zu verfolgen pflegt, welches sich
ausnahmsweise in ihre Reihen, namentlich in die «Sphäre
der Schriftstellerei wagt. Indeß möchte man vielleicht
nachsichtiger gegen unser Geschlecht auf dem Gebiete der
Erziehungsangelegenheit sei, ist doch uns vorzugsweise die
Pflege des zarteren Alters anvertraut, ist doch jede Mutter
natürlicherweise die erste Lehrerin ihrer Kinder, wie denn
auch die letzte pädagogische Beilage des vorigen Jahres
selbst gewisse natürliche Anlagen des weiblichen Geschlechtes
zum Unterrichten gerühmt hat. Ueberdies wi l l ich mich
keinesweges in die eigentliche gelehrte Sphäre versteigen,
für die uns ja doch „das folgerechte Denken abgeht,"
sondern nur bei dem Elementarischen stehn bleiben, das
aber, wie mir scheint, doch seine Wichtigkeit hat, in-
sofern es den Grund alles weiteren Unterrichtes b,I.
det; ich will einiges aus meiner Erfahrung über die
Syllabirmethode dcS Leseunterrichtes') mitthellen, wie
der Herr Red. dieser Blätter die Idee dazu bei mir anzu,
regen die Güte gehabt hat, und ebenderselbe ist es, der
mich unter dem Versprechen strenger Anonymität für meine
Person und Ausmärzung der stylistischen Unebenheiten für
meinen Aufsatz zu dieser Mi t te i lung ennuthigt hat, in der
freundlichen Meinung, es könnte dieselbe vielleicht anderen
Müttern zu gut kommen").

Ich selbst habe das Lesen, wie wohl alle meines Alter«
hier zu Lande, nach der früher gewöhnlichen Buchstabir -
me thode gelernt; es ging damit langsam und war ein
unlustiges Ding. Schon mir selbst kamen damals Gedanken,

') Wir machen unser Kompliment. Urbrigens wollen wir da-
mit durchaus nicht die Verdienste Anderer irgendwie verkürzt sein
lassen. D. Red. d. päd. Veil.

-) Ober kürzer gesagt: die Silbenleftweise. wenn ,s nicht zu
fremdartig klingt. D. Neb.

') Wenn alle Frauenzimmer einen so ebenen, d.h. planen StN
hätten, ft wüßt« ich nicht, wie nicht wir Männer nach manches von
ihnen lernen könnten. ^ Ich habe es aber an jener Ermuthigung um
so weniger fehlen lassen, je notwendiger e« mir scheint, daß wlr
nicht allein Wittheilungen aus dem Schulstauhe. sondern auch aul
der fröhlichen Kinderstube erhalten, wo die Kinder wie einerseit« noch
mehr spielend, so auch mit größerer Lust und Liebe lernen. Gar
mancher gelahrte Herr könnte noch manche« von einer einfach«« Kim
dermutter lernen, wenn sie nur eine recht« Hinbtrmutt« ist, denn die
A 5 macht erfinderisch v -



3 7 (5)

daß es doch sonderbar sei, erst zu buchstabiren: er—a—es
—ce—ha, und hinterher zu sprechen: rasch (ich war freilich
Kränklichkeit halber schon acht Jahr geworden, als ich erst
das Lesen lernte). Dennoch sprach mich die sogenannte
k a u t i r m e t h o d e , von der ich in neuerer Zeit hörte, auch
nicht an, es kam mir der Versuch wunderlich vor. M i t .
lauter ohne Selbstlauter aussprechen zu wollen. Ich kann
auch nicht anders sagen, das Mummeln, Zischen, Schnarren
und Schnalzen, wie ich es einmal in einer Mädchenschule
zu hören Gelegenheit hatte, erinnerte mich zu sehr an die
unglücklichen Versuche Stotternder zu reden, als daß ich es
«einen Kindern hätte so vormachen wollen und sie in Ge-
fahr bringen, sich an solche Laute zu gewöhnen. Mein
lebhafter Bursche würde mir dabei auch sicher jedesmal
ins Gesicht gelacht und auch mich zum Lachen gereizt
haben. I n dieser meiner Abneigung nun bestärkte mich
der obenerwähnte Herr vom Lehrfache, mit dem ich zufällig
auf den Gegenstand zu sprechen kam, und setzte mir aus-
einander, wie die Lautirmcthode hervorgegangen sei aus
der mitunter falschen Gründlichkeit der Deutschen, welche
alles meinten in seine ersten Grundbcstandtheile zu-
rückvcrfolgen und zerlegen zu müssen"). Ebendasselbe
wandte er aber auch gegen die Buchstabirmcthode ein, zu
der ich mehr Neigung bezeigte. Als ich nun verwundert
fragte, welche Ledrweisc für den Leseunterricht denn noch
übrigbleibe, da hatte er die Güte, mich auf das Silbcn-
Icscn als das Naturgemäßeste hinzuweisen. Und ich bc
daurc keinen Augenblick, seinem Nathc gefolgt zu sein.

Ich schaffte mir ein AVCbuch an, in dem die ein,
fachsten Silben in zweimal fünf Reihen geordnet waren,
erstlich: da bc bi bo bu, la le l i lo lu, und dann auf der
anderen Seite: ab eb ib ob üb :c. Ich begann mit derje-
nigen Seite, auf welcher der Mitlauter zu Anfang der
Gilbe stand (obgleich das AVCbuch die: ab eb ib ob
üb ,c. zuerst vorführte), denn es kam mir vor, als
feien die mit einem Mitlauter beginnenden Silben
für den Anfang leichter und natürlicher auszusprechen.
Um es meinem Knaben noch mehr zu erleichtern, nahm
ich ferner nicht gleich alle Selbstlauter, sondern nur
hrn ^ diejenigen, welche sich dem Laute nach am bestimm-
testen unterscheiden, und in der Ordnung, wie sie in
gewissen Redensarten, die das Kind leicht und gern
behält (piff paff puff, schnipp schnapp schnurr lc.), und auch
bei vielen Zeitwörtern (so z. B. singen sang gesungen)
vorkommen. Ich nahm auch nicht gleich alle Mitlauter
vor, sondern zuerst die leichter auszusprechenden wie m l ic.,
dann aus gleichem Grunde die weichen vor den harten,
dann allmählich auch die übrigen (ausgenommen v c, die
durch f z ersetzt wurden, und ebenso die zusammengesetzten
q und r ) ; g ließ ich nach der Aussprache meines Vaters
vor allen Sclbstlautern gleich, nämlich in der Weise wie
vor dem a aussprechen. Die gewählte Reihenfolge der
Selbstlauter l i a u) zu behalten, machte meinem Kleinen
nicht die geringste Mühe, es kam ihn das vielmehr wie

') Die einzelen Buchstaben als solche tn ihrer Abstraktion un»
t«rscheid«n und in üblicher Weise benennen, das kann da« Kind auch
noch später zeitig genug lernen; für da« Lesenlernen kommt darauf
nicht« an. Ann,, b. Red.
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eine Art Lied vor, das er auch für sich gern trällerte, er
achtete beim Silbenlesen auch weniger auf den Selbftlauter,
weil er die Reihe schon kannte, wo die Silben auf densel-
ben ausgingen. Die Mitlauter suchte ich ihm aber mit
Hilfe gewisser Vorstellungen behältlich zu machen, z. B.
m habe drei Füße, n zwei, r einen Fuß und eine Hand,
k habe Krallen wie eine Kahe, h sei der lustige Buchstabe,
der da immer lache, s habe sein Haar in die Höhe ge,
strichen, b habe einen dicken Bauch, d einen krummen
Rücken, sch (als Ein Zeichen genommen) sei der Bruder,
der sein Schwesterchen einkusche :c. Alles dieses diente
meinem Knaben anfangs zu großer Belustigung. Als die
Sache den Reiz der Neuheit verlor, machte ich ihn auf-
merksam auf die Bedeutung ge^im'r Silben in der deut-
schen, auch wohl in der e^.ni,'a>n Sprache, z. B. da, ku
(Kuh), si (sie u. sieh), und er suchte nun mit erneutem Eifer die
bedeutsamen Silben aus den Reihen heraus. Darauf lehrte
ich ihn zu anderen an sich bedelitungslosen Silben im Buche
andere mündlich hinzusetzen, so daß ihm bekannte zwei-
silbige Wörter entstanden, und nun übte er sich mit na (-se),
sa(-gen), ri(-echen), ti(-gcr), (hör) zu und vielen anderen
Wörtern, und es war ihm eine rechte Lust, immer
neue Zusammensetzungen zu finden, namentlich seitdem die
Silben auf e und o hinzugenommen wurden. Der Jubel
aber wurde vollends groß, als ich ihm zu seinem fünften
Geburtstage die ihm bekannten Silben auf Pappstückchen
geklebt schenkte und zu zweisilbigen Wörtern zusammen-
setzen lehrte. Er trieb diese Beschäftigung, wie manche
der vorigen eifrig auch für sich, und von ibm lernte es
in gleicher Stufenfolge odne mein Zuchun, spielend auch
die jüngere Schwester. — Von den Silben mit beginnen-
dem Mitlauter ging ich zu denen mit beschließendem
Mitlauter über (z. B. im cm am om um :c.), dann
zu denen, die zu Anfang und zu Ende einen Mitlauter
haben (z. B- mir, bar m Haar i c . ) ^ dann nahmen
wir die Silben mit zwei gleichen Mitlautern zu Ende im
Unterschiede von den gedehnten Silben mit Einem M i t ,
lauter zum Schlüsse (z. B. her. Herr) und die Silben mit
zwei verschiedenen Mitlautern zum Schlüsse sz. B. ball,
bald 1 und zu Anfange (z. B. rot — roth, brot), endlich die
Silben mit Doppellautern (z .B . ei — E i , ein, lein — Lein,
klein :c). Ich weiß nicht, ob diese Reihenfolge eine rich,
tige und naturgemäsle ist, aber ich habe sie wenigstens mit
Erfolg versucht. Immer wählte ich dabei solche Silben
aus (und das gab eine Art Studium für mich ab, auf daß ich
nicht wenig stolz bin), Silben, die für sich allein oder in der
Zusammensetzung mit anderen dem Laute nach etwas be-
deuteten, ohne zu Anfang auf die besondere Rechtschrei-
bung und die mangelnden großen Buchstaben Rücksicht zu
nehmen; vielleicht ist es besonders jenem Umstände zuzu-
schreiben, sowie den an die Wörter sich knüpfenden mannig,

' ) Von hier ab, scheint es, werden die Uebungen von der Ver-
fasserin mittels aufgeklebten Elnzelbuchftaben vorgenommen worden
sein, da nur diese die freie Wahl der Wörter und da« Normalen b:r
Entstehung der Lautzusammenfttzungen gestatten. — Wir bitten übri»
gens die Vf. wegen der vielen Anmerkungen von unserer Seite um
Entschuldigung; sie besitzt aber zu viel wahrhafte« Verdienst, als daß
sie un« da« nach Art kleiner Geister übelnehmen wird. D. Meb.
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faltigen Unterhaltungen sammt Bilderzeigen « . , daß wein
Knabe von Anfang an mit der lebhaftesten Theilnahme
dem Unterrichte folgte, ja sich ebensosehr durch spielende
Selbstbeschästigung und Weiterlehren, als durch meine
Anleitung förderte. Wenn ich mich zurückbesinne, so habe ich
im Ganzen selbst eigentlich wenig Zeit ausschließlich zu
diesem Unterrichte verwandt, und nie eine bestimmte Zeit,
sondern immer nur gelegentlich und neben meiner Handar,
beit her; auch bat mich mein Knabe immer selbst darum,
und ich that es ihn gleichsam nur zu Gefallen, insbeson-
dere lehrte ich ibn wieder was Neues immer nur zu be-
sonderer Belohnung.

Dies sind meine einfachen Erfahrungen. Ihrer sind
nicht viele, und ich hätte auch nie daran gedacht sie zu ver<
öffentlichen, wäre ich dazu nicht gewissermaßen gedrängt worden.
Was davon meine besondere Erfindung, wenn ich so sagen
soll, - »vas des erwähnten Herrn, der 'chich auf diesen Weg
hinzuweisen die Güte Halle, das weiß ich in^erThat nicht mehr
recht zu unterscheiden, nehme auch keinerlei Verdienst bei der
Sache für mich in Anspruch. Das aber füge ich noch hinzu: wenn
jede Mutter wüßte, welch eine Lust es ist, sein Kind selbst,
wenn auch nur in den Anfangsgründen zu unterrichten,
seine Entwickelung dabei zu beobachten, sein Wachsthmn
zu fördern — ich meine, es würde sich gewiß keine das
nehmen lassen, ihre Kinder solange wie möglich selbst ;u
unterrichten und zum Weiteruittcrrichten der lungeren Ge-
schwister alizuleiten. Die leidige Mode hat auch hier, wie
in Beziehung auf andere Mutterpflichten vieles verdorben.
Es scheint viel bequemer, ja anständiger, seine Kinder
möglichstbald fremden Händen zu übergeben, ja in fremde
Häuser zu schicken. Selbst Mütter, denen es nicht im
mindesten an Zeit zu icner häuslichen Beschäftigung fehlt,
wie den armen Fabrikarbeiterinnen, sehnen sich nach der
Errichtung von Kleinkmdcrschulen und Klcinkinderbe-
wcchranstaltt'tl unter uns. Ich meine, um Zerstreuungen
in und außer dem Hause ungestörter nachgehen und ter
Vergnügungssucht fröhncn zu können. Dadurch kommt
aber auch der Fluch über so manche Familien, daß das
Vano zwischen Kindern und Eltern sich gegenseitig lockert,
und damit die Grundlagen des FamilienMckes, ja des
Staattmvohles untergraben werden.

Doch ich sehe, ich bin schon an derjenigen Gränze
angekommen, die zu überschreiten mir nicht geziemt. Mögen
denn alle Mütter und wer sonst den Unterricht der
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für dieselben aus Noth der Umstände übernimmt, sich durch
weine Mittheilung zu ähnlichen und noch vielleicht glück-
licheren Versuchen hinleiten lassen; dann wird es mich nicht
gereuen, 5iese Zeilen geschrieben zu haben.

M Gine alte Geschichte
An die HH. W. in R. und H. in P.

VlabeNer sel. Andenkens schreibt l 7 6 l in dem Vorberichte
zu seinen Satiren (Bd. 1 , S . 2 7 . ) : „ I ch habe mich vor
persönlicher Satire in meinen Schriften mit allem Fleiße
gehütet. Die Charaktere meiner Thorcn sind allgemein;
nicht ein einziger ist darunter, auf welchen nicht zehn
Narren zugleich billig Anspruch machen. Zeichne ich das
Bi ld eines Hoch milchigen, so nehme ich die St i rn von
Vaven, die Augenbrauen von Mäven, die Blicke von
Gorgi l , die Backen von Crispin, die Unterkehle von KIe<
anth, den Bauch von Adrast, den Gang von Neran, und
aus diesen sieben schaffe ich einen hochmüthigen Narren,
den nenne ich Suffcn. Können Bav und M ä v , können
die übrigen sagen, daß ich sie gezeichnet, können andere sich
beklagen, daß ich vertrauliche Mittheiluugen über gewisse
Personen gcmißbraucht habe? Sussen wird noch leben,
wenn jene alle todt sind, und ein jeder von ihnen wirb
wohl lhun, wenn er sich denjenigen Fehler abgewöhnt,
welchen er in dieser Kopie lächerlich findet. — Desto we-
niger aber können es diejenigen neugierigen Leser verant-
worten, welche so vorwitzig sind und zu diesen allgemei-
nen Charakteren dennoch gewisse Personen aussuchen,
welche darunter gemeint sein sollen. Es ist eine gewisse
Bosheit in den beulen, die sie in einer beständigen
Beschäftigung erhält, durch ihre Auslegungen das zu
einer persönlichen Beleidigung zu machen, was der
Vf. in der billigen Absicht geschrieben hat, keinen zu belei-
digen, sondern alle zu bessern. Ich und mein Verleger
haben verschiedene Briefe erhalten, in welchen die Perso-
nen angegeben werben, die ich insgesammt an den ver-
schiedensten Orten zugleich soll gemeint haben. Ich muß
eilen und diese Briefe beantworten, sonst bin ich in Gefahr
noch mehr zu erhalten. Ich hätte nicht geglaubt, daß es
eine so gefährliche Sache wäre, ei,: Autor zu sein. Alle
^'eute, über die gelacht werden kann, halten einen Autor
für ihren Feind, und ich kann doch bei meinem Vergnügen
schwören, daß mir nichts lieber ist alo Nuhe und Frieden."

An die H H . Leser der pädag. Bei lagen.
d. zu besonderem Vergnügen, daß ihr von uci'schieoenenSeitcn her gemeldet worden ist, man lese unsere pädag. Beilagen mit

Interesse. Dennoch bedürft« dieselben zu ihrem Nachen nicht bloß der «eser, sondern auch dcr Abonnenten. Es sind aber noch eme ziemliche
A ö f f i c h P i h i s i di si icht hlte,, sondern sich in ihrem etwaigen Wohlwollen begnügen sie an

gereicht der Red.
esse. D e n n o c h b e d ü r f t « d i e s e l b e n z u i h r e m N a c h e n n i c h t b l o ß d e r « s , s E si ch z

z h l öffcntlichcr und PrivaUchrer in unseren Provinzen, di« sie nicht halte,,, sondern sich in ihrem etwaigen Wohlwollen begnügen, sie an
öffentlichen Orten oder bei Freunden zu lesen, oder aus den Schulbibliothekcn zu tntlehnen. J a es gibt noch eine Anzahl Schuldibliothrken
be< uns, die nicht einmal baö einzige Pädagogische anschaffen, das der Art lei uns erscheint; es gibt c»c Anzahl Landprediger, die eigene und freml'e
Kinder unterrichte:, und on unseren Vestrevunqen tcme Notiz nehmen. Und
zu ltislcn, wie es auch schon im Auslandc freundliche Anerkennung findet, und der Preis eines besondren Abdruckes der pädag. Beilagen ist doch
gewiß billig qcslettt. Darf ich jene HH). alle nun freundlichst bitten zu bedenken, daß Wohlwol le und Interesse sich auch durch die That bewahren
muß, und daß cm passives Wohlwollen — nicht oerade zur Enveiterung unse«r Vlat ler Hinsicht. Alle Freunde unserer Bestrebungen aber
jt icn «rsucht, für unscre Beilagen in ihrem Kreise auch ohne spccielle Aufforderung gefälligst neue Abonnenten sammeln zu wollen. D. Äed.

K i n n e » , 3
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3. oittag den t 9 . Januar. 1848.
Wöchentlich, am Montag
Abend, erscheint I Bogen,
dazu noch Beilagen, zunächst
für pädagogische Aufsätze und
Nachrichten und für Origi-
nal-Beiträge zur Literatur
der Ostsee-Provlnzen, so daß
d»e Gesammtbogenzahi des
Jahrgangs über 75 Bogen
beträgt. Der Pränumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat 6^ Rb l .S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post: Gine Wochenschrift

für

portos 8 3 lb l .S. ! — für bit
pädagogische Beilage allein
resp.! und l ^R . S . — Di«
Insertionö-Gebühren fürlitl-^
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen deutschen Buchhandlung
gen und sämmtlichen Post»
Comptoirs des Reichs.

Esth^ und KnrlanbS Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratur.

D r e i z e h n t e r J a h r g a n g .

Die Universität Dorpat im Jahr R847.
(Schluß.)

Der Bestand des Universitäts-Personals ist gegen-
wärtig folgender:

Ordcntl. Professoren (von denen 1 stcllvertr.) . . 30
Außerord. Profess. (von denen 2 stellvcrtr.) . . 7
Privatdoccnlcn, 3 ctatm., I außerctatm. . . . 6
Lehrer der Sprachen und Künste 12
Sonstige Beamte und Offizianten 33

Von den Professuren ist jetzt nur die der Mineralogie
erledigt.

Die Zcibl der Studirenden beirug im I. Semester
1847 898,

von welchen gebürtig waren aus Livland 254
aus Esthland 62
aus Cuiland 102

aus andern Theilcn des Reichs 168
aus dem Auslande 12

Von dicscn 3W Studirenden gehörten der theol. Facultät
an 76 , der juristischen 107, der mcdicinischen H77, der
philosophischen 238.

I m I I . Cemcstcr 6 l 4 Stud.
von denen aus Livland 230

Esthland «3
Curland 109
andern Theilen des Reichs «80
dem Auolande . . . 12

Von diesen 6 l 4 Studirenden gehörten zur theol. Facultät
88, zur jmist. 112, zur medic. i82^ zur Philos. 232.

Acadc mische G r a d e erhielten in den verschiedenen
Facultäten:
in der theo l . den Doctorgrad 1

„ Candidatengrad 2
Studentengrad*) 13
Doctorgrad 2
Magistcrgrad 2
Candidatengrad 10
Etudentengrad 4
Doctorgrad 12
Grad eines Arztes . . . . 9

., eines Kreisarztes. . . ä

., eines Provisors . . . 2l.
„ eines Apothekergehülfen. 20

') 2 der letzteren hatten freiwillig auf den Candidatengrab, der
zuerkannt war, verzichtet.

in der jurist.

in der m e d i c .

i n de r p h i l o f .

„ e ines Z a h n a r z t e s . . . 4
„ einer Hebamme . . . -4

Candidatengrad 8
Studentengrad 10

Aus dem medicinifchen Institut wurden nach absol-
virtem Cursus zur Anstellung als Aerzte im Kronsdienst
entlassen 6 Zöglinge; aus dem phannaceutischcn Institut
zur Anstellung im pharmaccutischen Fache 1 ; aus dem
theolog. Seminar zur Anstellung im geistlichen Fache 3
Kronszöglinge und aus dem pädagogisch-philol. Seminar
traten nach vollendetem Seminar-Cursus 4 Zöglinge aus.
Von den auf eigne Kosten Studirenden verließen in dem
verflossenen Jahr der Univ. ohne Anlegung eines Gradual,
eramens 42 Studirende.

Ein Zögling der llniv. wurde im Lauf dieses Jahrs
zu seiner weiteren wissenschaftlichen Ausbildung auf Kosten
drr hohen Krone ins Ausland gesendet, nemlich der can,6.
p!»il. A r n o l d M o r i t z , welcher zufolge eines Allerh. be-
stätigten Beschlusses des Minister-Comics zu seiner Ver-
vollkomnung in dem Fache der Physik auf 2 Jahre nach
Deutschland, Frankreich, I tal ien und den Alpen abgefertigt
wurde.

Wissenschaftliche Reisen wurden in diesem Jahre aus-
geführt vom Prof. der Anatomie Re icher t nach Deutsch-
land zum Behuf von Forschungen auf dem Gebiet der
Entwickellmgsgeschl'chte; vom Prof. der Physik Kämttz
nach Finnland, Schweden und Norwegen für physikalische
Untersuchungen, iusbesondcrc Beobachtung über Magnetis-
mus der Erde und Vodenwärmc.

Am ersten Ostertage wurde ein besonderer akademischer
Gottesdienst, vorläufig in der vom Magistrat der Stadt
Dorpat zum Mitgcbrauch bewilligten St . Iobanniskirche,
eröffnet. Der als hochbegabter Kanzciredner bekannte außer,
ordcntl. Prof. Harnack hat die Abhaltung dieses Gottes«
dienstcs übernommen.

Die Universitäts-Vibliothek zählt jctzt 80,079 Bände,
cmc für die noch nicht 3l) Jahr alte Univ. gewiß bedeu-
tende Zahl. Die Stelle eines Directors der Bibliothek ist
seit v. V u n g e ' s Abgang erledigt; dieselbe ist hauptsächlich
der geschickten Leitung des Vibliotheksecr. A n d e r s anver<
traut. Wer mit dem Bibliothekswesen bekannt ist, muß
sich freuet über die Geschäftsordnung in der Dorpater



Bibliothek und jeder, der sie betritt, um sie zu benutzen,
wirb sich von der raschen Erpedition überrascht finden.
Die überaus große Benutzung der Bibliothek zeigt, daß sie
kein iodtcs Cäpilal ist und spricht für den regen wissen-
schaftlichen Eifer in Dorval. Die Catalogsarbeiten werden
mit einer musterhaften Gründlichkeit gefördert.

Es ergiebt sich aus dem oben Mi tgete i l ten, daß die
Universität jetzt so reich mit Lehrkräften ausgestattet ist,
wie nie zuvor, und daß sie in letzterer Zeit einen bedeu-
tenden Schritt zu ihrer Vervollkommnung hin gethan hat;
ein tieferer Blick ins Innere tiefer Werkstatt der Wissen-
schaft wird dem Beobachter zeigen, worin wir speciell den
Glanzpunkt des heutigen Dorvats erkennen möchten, daß
es eine größere Zahl von Gelehrten und Lehrern zählt als
je, die ihre Geisteskraft der Wissenschaft hingeben lediglich
um dieser selbst willen, denen die stille Wonne des For-
schens und Schaffens höher steht als äußere Vortheile,
die nicht darauf ausgehn mit Ostentation ihre Sachen zu
Markt zu bringen und Knallessecte zu machen, sondern im
gerechten Bewußtsein die Wissenschaft zu fördern, die bloß
äußere Anerkennung weder bedürfen noch begehren. Wer
sich dazu nicht erheben kann, hat nicht die Weihe der Wis-
senschaft. Jene Vertreter der echten Wissenschaft haben
auch auf die academische Jugend den Einfluß, den jeder
academische Docent erstreben muß, den aber eben nur jene er-
reichen können, zur Begeisterung für die Wissenschaft hin-
zuführen und zu der Wissenschaftlichkeit, die bleibend ist
fürs Leben. Wi r hegen die Ueberzeugung, daß Dorpat in
dieser Beziehung von wenigen deutschen Universitäten über-
troffen n i rd . Vielleicht möchte man uns hiegegen den
allen Vorwurf wiederholen, daß zu wenig schriftstellerische
Leistungen von unserer Universität ausgehen. Wenn die
dann liegende Behauptung wahr wäre, so wäre damit
der Vorwurf noch nicht gerecht. Ein hiesiger Professor
hat im Vergleich mit seinen College, in Deutschland über
den Bereich seiner wissenschaftlichen Vorlesungen hinaus
sehr viel mehr zu thun mit Eraminücn und administrativen
Geschäften, die zwar für die praktische Lebcnol'ildung der
einzelnen großen Nutzen bringen können, aber viel Zeit
und Kraft in Anspruch nehme,'. Es gereicht der Univer-
sität aber auch gar nicht zum Nachchell, wenn hier weniger
Bücher zu Tage gefordert werden als an einer deutschen
Universität. Es giebt an den letzteren eine Un;ahl
eigentlicher Vüchcrmacher, die sich zu den Wissenschafte-
männern verhalten, wie der Affe zum Menschen. Diese
Papiewerderber wollen entweder Geld verdienen mit ihren
Schreibereien, oder sie fühlen einen absonderlichen Drang
zum Schreiben, um sich gedruckt zu sehen und bei den l i -
terarischen Camaradenen in Deutschland haben sie oft
noch das unverdiente Glück in einem kritischen (!) Blatte
gelobt zu werden.

Es kommt auch vor, daß Männer, die befähigt waren
in ernster Weise die Wissenschaft zu förderu, von der
Schreiblust so besessen werden, daß sie zum halbjährlichen
Büchermarkt in Leipzig regelmäßig ein ü'uch oder eine
Brochüre bringen müssen — immer schlechter! So litt z. B .
der wohlbekannte Philosoph K r u g in Leipzig, dessen Schüler
besonders unter den über Kartoffclbau und Runkelrüben

schreibenden sächsischen Predigern zu finden sind, an einer
solchen Schreibsucht. Diese Krankheit findet sich gottlob
nur selten in den Ostsecprovinzen und in Dorpat. — Die
Schriftsteller, außer jenen Buchmachern, sind nun aber
noch sehr verschiedener Art. Man kann ein Buch schreiben
um sich und andere zu belehren und wenn ein Schriftsteller
ehrlich ist, so muß er sehr oft einräumen, daß er aus sei-
ner Composition einen größeren Nutzen für sich gezogen
hat, als anderen geboten wird. An sich kann es nun ei-
nem Buche nicht zum V»rwurft gereichen, sonoern erscheint
als etwas Nothwendigcs, wenn sein Entstehen den Ver-
fasser selbst wissenschaftlich gefördert hat, nur muß dieses
nicht das alleinige Resultat bleiben. Recht eigentlich auf's
Belehren anderer gehen die Lehr- und Handbücher, aber
auch die guten Werke dieser Art, wie freundlich das Auge
des Verlegers auf sie fallen «ag, besonders wenn sie von
ihm scheiden, also „gut gehen", sind vom Staudpunkt der
Wissenschaft durchaus nicht diejenigen, welche am höchsten
stehen. An sie knüpft sich zu leicht die Gefahr, daß in
ihnen wissenschaftliche Gegenstände als abgemacht erschei-
nen, die es durchaus nicht sind und sie stellen sich dem
schärferen Auge nicht selten als übertünchte Gräber dar.
I n der Regel hat ein dickleibiges Handbuch weniger wis-
senschaftlichen Wcrth als eine Monographie, durch welche
ein wissenschaftlicher Gegenstand mit Geist angeregt oder
aufs Ncine gebracht ist oder in welcher einer Wissenschaft
neue Gesichtspunkte eröffnet werden. Es lassen sich daher
ohne Mühe auf allen Gebieten der Wissenschaft einzelne
Aufsätze, seien sie auch Iournalartikel, auffinden, die einen
Centncr Handbuchöliteratur aufwiegen; Bücher sind gott-
lob keine reg, y»a« Kontier« uumuro mensura «nnstant.
Wir möchten daher lieber F i c h t e ' s ..Thatsachen des Be-
wußtseins" geschrieben haben als die 12 Bände von T e n-
nemann 's Geschichte der Philosophie und K r u g ' s Hand.
Wörterbuch der philosophische Wissenschaften, einen Tröster
Hilföbeeürftiger, dazu; lieber eine Neceusioil Huschkc 's
über ein juristisches Wcrk, als M a c k c l d e v ' s Lehrbuch des
heutigen römischen Rechts, das 12 Aussagen erlebt hat und
ins Lateinische, Französische, Englische, Spanische, Russische
übersetzt ist; lieber Th . S c h w a n n ' s mikroskopische Unter-
suchungen über die Uebercinstimmung in der Structur u.
dem Wachsthum der Thiere und Pflanzen als B u r d a c h ' s
sehr nützliche Physiologie als Erfahruugswissenschaft in 3 Bän-
den. Handbücher machen jetzt in kurzer Zeit besseren Eomposi-
tionen der Art Platz, und wenn der Name eines Handbuchs
längst verklungen ist, wird in der Geschichte der Wissen-
schaft die eine Bewegung dcr Wissenschaft begonnen ha-
bende Monographie mit Ruhm genannt werden. Wenn
die angedeutete Wcrthmessung schriftstellerischer Produttionen
die richtige ist, so trifft das jetzige Dorpat kein Tadel der
literarischen Unfruchtbarkeit: wir brauchen hier nur bei-
spielsweise auf die Schriften von B i d d e r und Reichert
zu verweisen, von denen lein Kenner läugnet, daß sie »ä
IitLl-38 promovonll»8 geschrieben sind. — Vielleicht möchte
sich mancher Leser tiefer Zeilen aber berechtigt glauben
diesen oder jenen der Universitätslehrer wegen geringer
oder mangelnder schriftstellerischer T lMgtc i t zu tadeln-
Darauf möge noch Folgendes gesagt sein. Ein Mitglied



einer Academie der Wissenschaften hat die Hauptaufgabe,
durch eigne Forschung und schriftstellerische Produktionen
die Wissenschaft weiter zu führen, die Hauptaufgabe eines
Lehrers der Universität ist es, durch mündliche Lehre die
Lernenden in die Wissenschaft einzuführen. Die letztere Auf-
gabe ist, wenn der Professor keine gewöhnliche Cathcder-
figur sein w i l l , eine so schwierige, 5c,ß sie wohl die ganze
Kraft desselben in Anspruch nehmen k.r m ; er hat fortwäh-
rend an sich zu arbeiten, um in der Methode des Unter-
richts sich zu vervollkommnen und cr muß unablässig mit
der Wissenschaft fortschreiten, denn nichts ist für ihn ge-
fährlicher als hier zu veralten. Es ist daher sehr gut denk-
bar, daß ein Professor als Lehrer vortrefflich ist, ohne ei-
nen Buchstaben drucken zu lassen, wie es dagegen auch in
Deutschland nicht wenige Professoren gibt, die Vieles und
auch wohl Gutes drucken lassen, aber als Lehrer gar nichts
taugen. Das Beste ist freilich, wenn jemand als Lehrer
tüchtig ist und auch den Beruf in sich fühlt und erfüllt, die
Wissenschaft fortzubilden: die Wechselwirkung beider Thä-
tigkeitcn ist sehr segensreich. Es ist auch vielleicht eine
billige Forderung au einen Dorpater Professor, daß er dem
Auslande gegenüber den Nuf und Nuhm der Universität
zu heben sich bemühe und das kann nur oder doch beson-
ders durch schriftstellerische Leistungen geschehen.

Die wissenschaftliche Temperatur Dorpats erkennt man
nicht am wenigsten aus den zur Erlangung academischer
Grade geschriebenen und gedruckten Dissertationen. Die
bezüglichen Abhandlungen der Professoren Harnack und
v o n N u m m e l nicht zu erwähnen, ist die Magisterdisscr-
tation von O. M e y k o w eine Zierde der civilrcchtlichcn
Literatur. Unter den mcdic. Doctordissertationcn sind wohl
3 oder 6 ausgezeichnet zu nennen, eine Zahl, die sich unter
den vielleicht l00 Berliner Dissertationen dieser Classe
schwerlich finden läßt.

Ein Blick auf die Universität Dorpat zeigt, wie ihre
wissenschaftliche Kraft und Blüthc voruemlich in der medi-
cinischcn Facultät und in der eigentlich zu dieser gehörenden
Vertretung der Naturwissenschaften in der philosophische»
Facultät sich findet. Hier ist die notwendige Theilung der
Arbeit, indem jedes medizinische und naturwissenschaftliche
Hauptfach einem besonder« Docentcn überwiesen ist, einige
dieser Fächer sogar zweien oder mehreren Repräsentanten
und unter diesen sind grade jetzt nicht wenige jüngere Männer,
die berufen sind c-.ls Agitatoren der Wissenschaft il'rc Z^bu
zeichnen zu helfen. Von dieser Seite besonders ist Dorpat
durchaus nicht bloß Landesuniversität der drei Ostsecpro-
vinzcn, sondern eine Hochschule für ganz Nußland und
wenn wir nicht sagen dürfen Rußlands Athen, doch eine
scllola Zlilci'intlmll. Die medicinische Facultäl hat, nach-
dem sie schon durch den Ergäuzmigsetat von l842 so reich
bedacht war , im verflossenen Jahre durch die Einsetzung
eines besonder« etatmäßigen Doccnten für physiologische
und pa tho log ische Chemie wiederum einen wichtigen
Zuwachs erhalten. Es hat die neuere Zeit in der Bear-
beitung der Lehre vom Leben auch besonders den Chemis,
wus innerhalb der Lebenssphäre zu ergründen gestrebt,

aher ist die Einrichtung jenes besonderen Lehrfachs an
unsrcr Universität ganz entsprechend dem Fortgang der

Wissenschaft. Es ist unmöglich, daß der Lehrer der allge-
meinen Chemie auf diese Seite der Chemie genügend ein-
gehen kann; auch ist es zur gehörigen Auffassung der che-
mischen Vorgänge in den lebenden Körpern nothwendig von
der Form, der Organisation letzterer eine so genaue Kennt-
niß zu besitzen, daß nur ein ganz besonderes Studium den
Lehrer zur Auseinandersetzung derselben fähig machen kann.
Die von der Norm abweichenden Lebensvorgänge können
wir nur dann gehörig beurtheilen, wenn wir die normalen
in ihren verschiedenen Beziehungen erkannt haben, daher
wird von einer wissenschaftlichen Auffassung der Krankheits-
lehre nur dann die Rede sein, wenn die gründliche Kennt-
niß der Lebensgefetze während der Gesundheit (Physiologie)
vorausgegangen sein wird und nur dann erst werden die
chemischen Vorgänge bei den Krankheiten erschlossen werden
können, wenn die chemischen Verhältnisse beim physiologi-
schen Verhalten werden erkannt worden sein. v r . C.
Schmid t vertritt nun bei unserer Universität diese Richtung
der Chemie. Einestheils lehrt er die in diese» Bereich ein-
schlagenden Fächer d. h. er stellt seine Schüler auf den
neuesten Standpunkt dieser Wissenschaft, wobei cr zugleich
nicht unterläßt seine Schüler ftlbstthätig, durch Arbeiten
unter seiner Leitung, in diese Lehren einzuführen; andrer-
seits gibt er durch Vorträge über das Verhältnis) seiner
Wissenschaft zu anderen, wie zur Klinik, zur gerichtlichen
Mcdicin, zur Arzneimittellehre, zur Physiologie u. f. w. die
praktische Anwendung der theoretisch gewonnenen Resultate.
Die nähere Beziehung der physiologischen Chemie zur Arz-
neimittellehre wird noch spezieller vertreten von dem außer-
ordentl. Prof. Vuchhe im, von dem zu erwarten steht, daß
er die chemischen Verhältnisse der Arzneimittellehre einmal
einer durchgreifenden Untersuchung untenverfen werde. Ab-
gesehen von den Studirenden ist !)>-. S c h m i d t seinen Col-
lege», die ihn in betreffenden Fällen zu Nath ziehen, von
der größten Wichtigkeit, indem cr sie turch die spezielle
Kenntnis; seines Fachs in ihren Arbeiten unterstützt, durch
welches Zusammenwirken gewiß die herrlichsten Früchte zu
erwarten sind und auch schon vorliegen. So hat derselbe
zur Seite der Proff. Oes te r l cn und v. S a m s o n manche
interessante in die klinischen Bedürfnisse einschlagende chemische
Untersuchungen ausgeführt.

Es mögen die medicinischen und naturwissenschaftlichen
Lchrer der Universität unser Hervorheben ihres Wirkens
nicht grade als ein spezielles il'ucn gespendetes Lob nehmen.
Ihnen ist cs vergönnt ihre gauze geistige Kraft e inem
Fache zuzuwenden, neben zahlreichen Collegcn, die in gleicher
Weise in ihren spezielle!' Richtungen demselben Ziele zu-
streben, wobei reiche äußere Hülfomiltcl ihnen zu Gebot
stehen. Unter so günstigen Verhältnissen stehen nicht alle
Professoren da, z. B . die Professur „des bürgerlichen Rechts
römischen und deutschen Ursprungs, der allgemeinen Rechts-
pflege uud der praktischen Nccl tsgclcbrsamkcit" schließt solche
gemcilncchtlichc Fächer in sich, snr welche auf der kleinsten
deutschen Universiiät wenigstens 3 Professoren bestellt sind.
Wenn aber die juristische Facultät, wie die theologische, die
mit nicht geringen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, welche
für die medicinischen Dcccntcn nicht crisiircn, dennoch eine
nicht geringe Zahl wissenschaftlich durchgebildeter Schüler



dem praktischen Leben übergeben, in welchem sie durch Lehre
und Wandel zeigen, baß ihnen das Cbristcnthum ein inne-
res geworden und wo sie das wahre Recht zu verwirklichen
sich bestreben, fo mag auch diesen Facultäten ein gebüh-
rendes Lob nicht versagt werden.

Die Thatsache, daß die Univ. Dorpat in den letzten
Jahren eine sühn aufstrebende Pflanzschule der Wissenschaft
geworden, muß unfern Blick nothwendig auf die Gymnasien
und sonstigen für die Univ. vorbereitenden Lehranstalten
der drei Provinzen hinlenken und da wollen wir freudig
anerkennen, daß die Vlüthe der Univ. gar sehr mit der
großen Verbesserung jener Anstalten in dem letzten Deccn-
nium zusammenhangt und ein erfolgreiches Wirken der Uni-
versität großentheils von der Gvmnasialbildung abhängt.
Es ist ein alter goldner Spruch:

Wo an dem Grund ist was versehn,
Da kann es über kurz gcschehn,
Daß Müh' und Kost zu Grunde gehn.

Es ließe sich über das heutige Dorpat noch sehr vieles
sagen, was wir nicht berührt haben und dem nach Über-
zeugung von uns Gesagten wird nicht überall Veistimmung
zu Theil werden, aber einstimmen werden die Leser des
In lands , wenn wir der in ein neues Lebensjahr eintre-
tenden »Im« mater 8tu<liarum den Neujahrsgruß zurufen:

I I . Beiträge zur Geschichte der Stadt
Mitau.

(Fortsetzung von Nr. 49 und 5l des I n l . 1846.)

I V . D i e Mitauschcn Stadtkirchen und ihre Prediger.
I. D i e eh em a l i g e M i t a u sch e S chlo ßk i r ch e.

Vermuthlich ist seit Erbauung des Schlosses auch eine
Kirche daselbst gewesen. 1382 wurde indessen eine neue
eingeweiht, bei welcher Gelegenheit der damalige Erbprinz
und nachherige Herzog Friedrich eine lateinische Rede hielt,
welche in Salomon Hennings Bericht von Kurländischen
Rcligionssachcn S . 47 abgedruckt ist. Merkwürdig ist es,
daß das am Schlüsse dieser Rede mit abgedruckte Ehrono-
distichon*) ehedem in der Mitauschen deutschen Dreifältig,
keitskirche am Gewölbe des Chors angeschrieben stand, bis
es im Jahre 1783 übertüncht und dafür die Jahreszahl
der Reparatur hingesetzt wurde, und daß zufolge gedachter
Rede die Schloßkirche ebenfalls der heiligen Dreifaltigkeit
gewidmet wurde, so daß man beinahe in Versuchung ge-
räth zu glauben, daß unter der damals eingeweihten
Schloßkirche die jetzige Deutsche oder St . Trinitatiskirche
zu verstehen sei, obwohl sich dieser Vermuthuug wieder
unauflösliche Zweifel entgegenstellen. Uebrigens soll diese
Kirche sich nicht m dem Schloßgebäude befunden, sondern
einige Schritte von demselben, rechts beim Eingänge von
der Stadt, an der Stelle des Schloßgartens, bei dem vom
Aafluße auolaufenden Kanal, gestanden haben, wo um «823
beim Graben Mallcrübencste gefunden uurdcn, welche
man für die der ehemaligen Schloßkirche hält, die wahr-
scheinlich zugleich mit dem alten Ordcnsschlosse 1738 ab-

getragen wurde. Herzog Ernst Johann hatte in dem von
ihm neu erbauten Schlosse am Ende des linken Flügels
auch eine sehr geschmackvoll verzierte Kapelle, welche Wände
und Pfeiler von ungemein schönem Gppsmarmor von weißer
und rother Farbe, so wie eine Kanzel von gleichem Ma-
terial von bläulicher F.nbe hatte, anlegen lassen, in wel-
cher der Superintendent Huhn l?7 . . in Gegenwart der
Landesherrschaft, deö Hofes und einer zahlreichen Ver-
sammlung die Einweihungspredigt hielt.

Kurz zuvor, ehe der Herzog Peter nach dem am 5.
November 1782 erfolgten Tode seiner Mutter, der ver,
wittweten Herzogin Benigna Gottlieb, nach dem Schlosse
Würzau zog, sollte die Kapelle in Wohnzimmer verwan-
delt werden. Sie wurde durch Zwischenräume abgetheilt,
ohne daß man für deren Unterstützung im untern Stocke
gesorgt hatte, und kaum war die Hälfte der Arbeit vollen-
det, so stürzte der Fußboden mii den aufgeführten neuen
Mauern in das unmittelbar darunter befindliche herzogliche
Archiv, und mit diesem zusammen durch die Kettergewölbe
in das Arsenal herab, wo nun auf Bajonetten gespießte
Pergament-Urkunden, Flinten, Actenstöße und Kanonen-
kugeln buntscheckig durcheinander lagen und von dem Un,
verstand der Baumeister Zeugm'ß ablegten. Seitdem gin^
auch die Schloßkavellc gänzlich ein. Die schöne Kan;el
nebst dem darunter befindlichen zum Altar dienenden Tisch
schenkte Herzog Peter an den Oberburggrafen von Saß,
um sie in der zu feinem Erbgute Ilmagen gehörigen Kirche
aufstellen zu lassen.

Lutherische Hofprediger sind hier gewesen:
1360. Stephan V i l l a » , der in der Folge der erste Su -

perintendent von Kurland wurde.
1366. Alcrander E i n h o r n , ward gleichfalls Superin-

tendent. S . Necke und Napiersky Schriftsteller-Lcn'kon
I. 484.

1370. Caspar Vcckin.
1380. Easpar M a n c e l i u s , ward 1593 Pastor in

Grenzhof.
5393. Paul O d e r b o r n , ward bald darauf auch Super-

intendent. S . Schnftst. Ler. I I I . 339.
um 1607. Gotchard Lcmbgen . ^S- Hupels N. Mifc.

St . 4. S . 84). Ob derselbe, der zuvor in Sessau it.
4609 Prediger in Doblehu'ward?

um 160g. Wilhelm Schmöger , aus Dresden, war
verheirathet mit Anna Schockmann, eines Nathsherrn
Tochter aus Riga. Er wurde bei der den 14. Ot t .
1621 durch die Schweden geschehenen Eroberung der
Stadt Mitau schrecklich behandelt und lebte noch 1626
S . Nordisches Archiv!8 l ) i , Februar, Seite 103. Vrgl .
auch O. v. Mirbach's Briefe («84«) Th. 2. S . 38.

1622. Johann Vc rnew i t z . Er wurde indes verstorbenen
Schmöger Stelle zum Hofpvcdigcr der Herzogin Elisa-
beth Magdalena ernannt und ihm dafür freier Tisch
und ein Iahrcsgchalt an 120 Gulden poln. zugesichert mit
dem Versprechen, daß sobald er in den Bcsil) der für
den Hofpredigcr fundirtcn Schloßwidme (welche damals
in Nutznießung der Wittwe des seel. Eru M . Oder-
bornii war) gelangt, dann eine andere Verordnung
wegen des Gehalts erfclgcn soll. Zur Begleitung des



Fürst!. Haufes von Amt zu Amt wird ihm eine freie
Fuhr zugestanden. Ferner scheint aus dieser Bestallung
hervorzugehen, daß früher zwei Hofprediger gehalten
worden, indem es darin heißt „daß bei dieser ungele-
genen Zeit zwei Pastoren zu halten, nicht möglich sei."
Er ging «628 nach Frauenburg.

1636 am 8. September «t. >,., »!<!. Annenburg, wurde
Ricolaus Hahnefcld, „dcr bereits im Ministerio ge-
wesen" (wie es in dcr Voeatwn hcißt) zum Hofpredigcr
ernannt. Seine Besoldung »rar: 100 Ncichsthaler oder
300 Gulden poln. zu 30 Groschen, freie Tafel, und
wenn an der Fürstl. Tafel kein Raum sein sollte, an
der Junker-Tafel, für 2 Pferde täglich 1 Kilmet
Hafer, und außerdem einen Jungen. Falls er vor dem
Ableben der Wittwe Odcrbornii, welche die Hofprebiger-
widme inne hatte, heirathct, soll er in dcr Stadt ein
Haus zur Wohnung erhalten und statt des Unterhalts
vom Hofe neben den 300 Gulden dasselbe was Wil-
helm Smögcr bekommen, nämlich i z Last Roggen,
i z Last Gerste und 4 Last Hafer; wenn das Fürstl.
Hoflager zu Goldingen ist und er daselbst mit seinen
Pretigtamt aufwartet, hat er freie Tafel. Nach dem
Absterben dcr Oderbornischen sollen die 300 Gulden
auch schwinden und ihm anstatt derselben und des Hau-
ses in Mitau, die allhier bei Mitau angelegte Widme"*)
nebst dein obigen Korn und 40 Gulden, wie sel. Will).
Smöger solches gehabt, eingeräumt werden. — I n
der Folge wurde er Pastor und Probst zu Sclburg u.
dann zu Vaueke.

« 3 7 d. 23. Octbr., Georg Mancel ius , ein Sohn des
obigen Caspar M. ist 1393 den 2s. Juni in Grenz-
Hof geboren. Nachdem er in Rostock seine Studien
beendigt und 1613 in sein Vaterland zurückgekehrt
war, wurde er gleich das Jahr darauf Pastor in Wall-
hof, 1620 in Sclburg und ging darauf 5623 als deut-
scher Pastor nach Dorpat, wo er bei der Stiftung dcr
dasigen Universität 1632 Professor und I^iecnt. U»eol.
und 1636 Ncklor wurde, worauf ihn Herzog Friedrich
1637 d. 23. Ott. zum Hofprediger ernannte. Zu der
ihm eingewiesenen, früher von Smögcr genutzten Pa-
storatswidme ließ der Herzog noch 2 Gesinde auf der
Grünhöfschcn Bereitung, mit Namen Ermik Pinkul und
Ermik Pawcll, zuthcilcn nnd sicherte ihm das von sei-
nem Vorgänger bezogene Gehalt und Denutat zu.
Auf seinen Todesfall hatte der Herzog seiner Wittwe
und deren Erben 200 Thalcr zu 36 Groschen als Re-
compens verschrieben, und auch die Herzogin Elisabeth
Magdalena sicherte ihm aus 6nto Annenburg d. /«?
Octbr. 1637 ein Guadengehalt von 600 Gulden poln.
zu. Nacht em er sich durch mancherlei lettische Schrif-

ten um sein Vaterland sehr verdient gemacht hatte,
starb er in Mitau am 17. März 1634. Vgl. Schriftst.
Lcr. l l l . 132.

1633 d. 10. Juli wird Christoph Schwabe, SS. Theol.
Stud. zum Hofprcdiger vocirl. Er wurde in der Folge
deutscher Frühprediger in Bauske.

«664 d. 17. Novbr. oder 1663 d. 20. April wird nach
Promotion des vorigen Hofpredigers der bisherige
Mitausche Deutsche Diaconus Albertus Lyttichins
vocirt (unter dem Concept des Vocationsinstrumenls
steht das Datum so angemerkt: den N DA^Dz) mit

') Vielleicht die nördlich vom Schlosse hinter dem Nchloßgartcn
bciegene jetzige Kronsbäckcrei, ehemals Iägerhof genannt.

dem alten Deputat, und, wenn er zu Hofe in seinem
Amte aufwartet, „freier Tafel bei den.Fürstlichen Kin-
dern." Er starb als Hofprediger 1674 und wurde be-
graben d. 1. Juli V. 6 p. I r in . 1674.

1674. d. 23. April wird an des Hofpred. Lpttichius Stelle
Johann Wilhelm Teur ins berufen.

1679. D. 17. April wurde vocirt M. Johann Adolph
Hol lenhagen, der vorher Pastor in Hofzumberge
war und 1689 als Deutscher Frühprcdiger nach Vauske
ging. S. Schriftst. Ler. I I . S. 330.

1691. IVI. Gerhard Neml ing, wurde Superintendent u.
1693 b. 3 l . Ianr. S. Schriftst.-?er. III 313.

1698 d. 13. März wird dcr Mitauschc Diaconus Seba-
stian Christoph St ie ler zum Hofpredigeramt, welches
eine geraume Zeit vacant gewesen, berufen und dem
Superintendenten Johann Adolph Hollenhagcn Befehl
eltheilt, ihn zu introduciren. Indeß scheint er dieses
Amt nicht angetreten zu haben, da er 1706 den 20.
März als Deutscher Diaconus starb.

1700 d. 28. Juni soll an Stelle des Hofprcdigcrs Dietrich
Valleer, dcr nach Mümmcl bei der evangel. luther. Ge-
meinde berufen worden, ein anderer bestellt werden.

17l0. Johann Christoph Kcnckel, ward. «. Aug. 1707
zum Pastor in Dubcna ordinirt, dann aber im Jahre
1708 Prediger in Grobin geworden. Im Juli 1710
berief ihn Herzog Friedrich Wilhelm als Hofprediger,
in der Absicht, ihn nach.St. Petersburg mitzunehmen;
er starb aber den 18. Juli desselben Jahres an dcr
Pest.

1710. M i n d e r Graden, war g/b. d. 13. August 1679
zu Salgallen in Kurland, seit 5699 Prediger in Zoh-
den, dann seit 1710 Hofprediger, begleitete den Herzog
Friedrich Wilhelm auf seiner Reise nach St. Peters-
bürg, hielt, nachdem dieser sich mit der KaiscrI. Prin-
zessin Anna vermählt hatte, am dritten Tage nach der
Copulation die Einscgnungörede und drückte seinem
Fürsten, da dieser auf dcr Rückreise in Kippingshof
starb, die Augen zu, worauf er 1711 Pastor in Salt,
gallen und endlich 17!7 deutscher Frühprediger zu Mitau
und Superintendent wurde, zu Mitau d. 26. August
<7i6. S. Schriftst-?cr. I I . 84.



^Gorrespondenz-Nachrichten und
L i v l a n d.

Sl iga . Wenn gleich die gegenwärtige Beschaffenheit
des Weges von der Vorstadt zu unseren Friedhöfen hinaus
denjenigen, die diesen Trauerpfad betreten, gezeigt haben
wird, daß die mit der Erhaltung u. Verbesserung desselben Be-
auftragten auch in dem zu Ende gehenden Jahre bemüht ge-
wesen sind, ihrer Aufgabe nachzukommen, so hält das
Comittse sich doch verpflichtet, den in der Uebersicht der
Einnahme und Ausgabe aufgeführten Zahlen folgende Er-
läuterungen beizufügen, die zu einer gerechten und vollstän-
digen Veurtheilung der im Verhältnisse zu den vorhanden
gewesenen Mitteln erzielten Erfolge nöthig erscheinen. Die
Hauptarbeit, die in diesem Jahre ausgeführt werden mußte,
war die Herstellung einer Chaussee von dem großen Wege
zum erweiterten St . Iakobi-Kirchhofe hin, und Vepflanzung
dieses dauerhaft gebauten Zweiges der Bahn mit Linden-
bäumen, — eine Arbeit, welche den größten Theil der
Iahres-Einnahme in Anspruch genommen hat. Die An-
pflanzung von Bäumen an der die vorstädtische Alerauder-
Gasse mit dem großen Kirchhofswcge verbindenden Todten-
straße und vollständige Neperatur der dort schon vorhan-
denen Chauss6e, ein Werk, dessen Ausführung lange schon
gewünscht worden war, nahm unter den Arbeiten dieses
Jahres die zweite Stelle ein. Ferner bedurften auch die
übrigen Wege mancher Nachhülfe; es mußte der an vielen
Stellen auf die Fußsteige und um die Bäume her aufge-
wehete Flugsand, wenn letztere in ihrem Gedeihen nicht
gefährdet werden sollten, abgegraben u. weggeführt werden;
die Barrieren wurden ausgebessert; die hier und da abge-
storbenen Bäume mit neuen ersetzt; viele andere mit neuen
Stäben zn ihrem Schütze versehen. Wenn dennoch bei
einer Einnahme von 570 N. 33z C., wie die Uebersicht
der Ausgabe zeigt, ein Saldo von 26 R. 6 ! K. S . nach-
geblieben ist, so wird zur Vermeidung falscher Annahmen
die Bemerkung, daß manche höchst notliwendige Arbeiten
aus Mangel an Mitteln haben unterbleiben müssen, und
zugleich die dringende Bitte ausgesprochen, daß die Be-
wohner Niga's ihre Liebes-Gaben auch in Zukunft nicht
versagen und die im neuen Ialire wieder mnherzuscudenden
Subscriptions-Bogen wohlwollend entgegennehmen mögen.

D o r p a t , den 4 l . Januar. An diesem Tage feierte
der dimiltirtc Nathöherr, Kaufmann N o h l a n d ein seltenes
Fest. Heute vor fünfzig Jahren war es, wo derselbe in
die hiesige Kaufmanusgilde eintrat. Zur Beglückwünschung
dieses Ehrentages h^ttcn sich die Dockmänner und Aelter-
leutc der Kaufmannschaft unter Darbringnug eines Ständ-
chens in der Nohlandschen Wohnung eingefunden, und der
Justiz-Bürgermeister Hclwig sprach in einer an den greisen
Jubilar gerichteten Anrede freundliche Worte gereckter An-
erkennung sclncs thätigen und für das Wohl der Stadt
gemein>',ützigeu Wirkens.

D o r p a t , d. I l j . Jan. Der heutige Tag brachte uns
das erste Concer t der dießjährigen „Saison," das recht
besucht war. Fränl. M i n n a B e r n d t , aus Mi ta i l , eine
Schülerin des Leipziger Conservatoriums, trug mehrere
Gesang- und Klavicrsachen vor — also nach langer Zeit
wieder einmal eine Landsmännin und — keine eigenen
Compositionen. Die Stimme ist ein tiefer A l t , von sel-
tener «raf t , vielleicht von weüigcr Schmelz; die Manier
des Vortrages war gut, wie es sich von Leipzig her er-
warten läßt, ungekünstelt und doch nicht ohne Ausdruck,
die Ausspräche deutlich, die Intonation recht sicher. Es wäre
Schade, wcnu Fr l . V . bei ihrer Jugend ihre Studien in Leip-
zig schon beendet hätte, denn sie könnte bei ihrer Jugend eine
hohe Ausbildung erreichen. W-e sehr ein guter, über die
moderne Sentimentalität sich erhebender Tert auch den Gesang
hebt und belebt, hatte man an Mendelssohns: „Es ist

Repertorium der Tageschronik
bestimmt in Gottes Nach" mitten unter den anderen Lie-
der« zu beobachten Gelegenheit. Den Schluß bildete Franz
Schuberts „Aufenthalt", ganz wie gesetzt für die starke,
tiefe Stimme, ein mächtiges Lied, das man sonst kaum
Gelegenheit hat zu hören. Als Spielerin gehört Fr l . B.
zu der Zahl der Salonspielerinnen — ein netter, runder
Anschlag und eine ganz anständige Fertigkeit, die wohl
mit der Zeit sich auch an die schwerere Spielart unserer
nordischen Flügel gewöhnen wird. — Auf den 20. Jan.
hat Hr. Eduard V u d d e u s , Hofpianist des Herzogs von
Gotha ein Concert angekündigt; er hat sich in unseren
Provinzen auch schon in Neval mit Beifall hören lassen
und namentlich durch seine sichere Fertigkeit Aufsehn gemacht.
Auch Mad. S c h r o d e r - D e v r i e n t ijrso.eben hier angelangt.

P e r u a u , d. <2. Januar. Gestern wurde die einför-
mige Winterstille unserer Stadt durch ein Concert unter-
brochen, zu dem sich die ganze hier vorhandene Gesellschaft
eingefunden hatte. Die Stadtkavclle, durch einige Liebhaber
unterstützt, führte Ouvertüren aus, und Gesang und Kla-
vierspiel schloß sich an. Der Neinertrag, der dem hiesige»
Waisenhause und der Kinderbewabranstalt zu Gute kommt,
betrug <30 Nbl. S . Ueber die musikalische Leistung ent-
halten wir uus jeden Unheils, da der gute Wille der
Mitwirkenden u. der menschenfreundliche Zweck alle Mängel
bedeckt. — Gestern Abends zwischen neun nnd zehn Uhr
erscholl plötzlich Trommelschlag in den Straßen und ver-
kündigte den erschreckten Einwohnern eine Feucrsbrunst.
Die Hülfe kam rasch von allen Seiten, man wurde des
Feuers bald Meister und der Schaden ist nur unbeträchtlich.
Der erste Schreck hatte die Gefahr vergrößert.

Adelswahlen auf dem letzten Livlä'noischen Landtage
im Herbste des Jahres 434

Zum Kreisdeputirten im Pernau-Fellinschen Kreise an
Stelle des verstorb. dim. Majors u. Nitters Alerander v.
D i t m a r zu Fennern der dim. Assessor Carl v. Mensen -
t a m u f f zu Schloß-Tarivast, im Pernau-Fellinschen Kreise
zum Kreisrichter an Stelle des jetzigen Landratds Friedrich
v. S i v e r s zu Euseküll der Kirchspielsrichter G. v. Strpck
zu Pollenhof, zum Kreiörichtcr im Nigischen Kreise Leon-
hard Baron C a m p e n H a u s e n zu Siopiushof und
Kurtenhof, zum Ordnungsrichter in Fellin an Stelle des
bioherigen Carl von He lmersen zu Neu-Woidoma der
bish. Landgerichts-Assessor Theodor von Hüne , zum Wen-
den schen Landgerichth-Assessor an Stelle des früheren Emil
von W u l f zu Schloß Nonneburg der Baron Gottlieb
von W o l f f aus dem Häuft Lettin, zu Vaucr-Schul-In-
spectoren im Dörpt-Werroschen Kreise Nobcrt S a m s o n
von b i m m c l s t i c r n zu Urbs und im Pcrnau-Fellinschen
M o M von K r u e d e n c r zu Suislep, zum Mitglieds der
rittcrschafll. Chaufs6e-Bau-Committ6c an Stelle des ver-
storbenen früheren Ordnungorichtere Julius v. T i e s e n -
hausen zu Inzccm Carl Baron V r u i n i n g k zu Stolben
(die übrigen Mitglieder sind der Hr. Landrichter des Nig.
Kreises, Collegienrath Nobert B a r o n U n g e r n - S t e r n -
berg und der Dircctor der Lettischen Distrikts - Dircction
der Livl. Güter-Credit-Socictät Eugen von T r a n s e h e
zu Ledemamishof.) Nachträglich sind auch noch die Wahlen,
des früheren Kreiorichters E. v. T ransehe sowohl zum Lett.
Distrikts-Dircktor, wie zum rittcrsch. des vor 2 Jahren verst.
Directers Ootthmd v. Vegesack, des Nigischen Kreisge-
richts-Assesssors Alcr. Ludwig von F r e y m a n n zum dritten
Assessor der Lettischen Distrikts-Direction der Gütcr-Credit-
Societät an Stelle des Herrn Assessors Armin Samson
von H i m m e l s t i e r n namhaft zu machen. — Landgerichts-
Sekretair in Wenden ist geworden der Wolmarschc Stadt-
Secretair, Titulair-Nath Eckardt u. Wolmarschcr Stadt-
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sekretair der Domhvfs Controlettr Titulair-Nach John
Klebcrg.

G st h l a n d.
Dngden , den 4. Jan. Das Wrack des bei unserer

Insel gestrandeten Schiffes „Försögct,, wird in diesem M o '
nate auf dem Gute Hohenholm, Kirchsp. Roicks, öffentlich
versteigert werden.

K u r l a n d
V t i t a u , den 4 Jan. Hr. Coll.-Assessor v. E n g e l -

mann veröffentlicht in den kurl. landw. Mitchell, einen
Aufsatz, in dem cr den Charakter der Ackerkrume der
Provinz Kurland folgendermaßen bezeichnet: 4) Von der
äußersten Spitze Kurlands bis Friedrichstadt und dem Kron-
gutc Ellern ist vorherrschend Sand mit kieseligem Gerolle
im Untergründe; 2) von da hinab bis Windau, Doblen,
Grenzhof ist vorherrschend Lehm mit kalkigem Gerolle; 3)
von hier bis Sackenhausen, Durbcn, Amtsboter. ist Lehm
mit kalkigem Gerolle, doch hier schon tritt auch kieseliges

M i r a « . I n dem abgewichenen Jahr 4847 wur-
den hier angegeben:

4) Bei der Dreifaltigkeits - Kirche
2) Bei der St . Annen-Kirche
3) Bei der Neformirten Kirche
4) Bei der Griechisch-Russischen Kirche . . . .
6) Bei der Römisch-Katholischen Kirche . . . .

Gerolle characteristisch auf, so daß- der Boden an Strenge
abnimmt; 4) von hier ab bis Polangen ist kieseliges Ge-
rolle mit Sand vorwaltend.

L i ba« , d. 4. Jan. I n Ermangelung von Eisenbahnen
u. Omnibus begnügen wir uns bis jetzt mit der einfachen Ver-
besserung der Transportmittel. Ein Verein von Hebräern wird
den Sonntag einen Frachlwagen nach Mitau und Riga
absenden, der ausser Passagieren auch Waaren, das Pud zu
33 bis 40 Koft., geringere Quantitäten nach Verhaltniß be,
fördert.

Die S e r v i s - B e i t r ä g e Hieselbst sind für die erste
Hälfte des Jahres 4848 auf ^ Procent von dem
relativen Werth der Häuser festgesetzt worden. — Zufolge
Bekanntmachung des Kurland. Domainenhofes sind die Ge-
suche der Administratoren, Arrendatoren und Widmenbcsitzer,
so wie die Verhandlungen wegen Anweisung und Ablassung
des coutracllich und inventaricnmäßig zugestandenen Bau,,
Brenn- und anderweitigen Holzes künftig auf ordinairem
Papier zu verfassen.

Kopulirt.!

Paar.

37
443

3
23

5

Geboren

Knaben.

96
309

8
40

8

233 > 471

Madchen.

60
278

3
36
47

396

Zusammen.

466')
387')

43
76
33")

877

Begraben.
Männ-
lichen

^Weiblichen Zusammen

Geschlechts.
67

263
3

82
23

442

73
274

4
24
49

388

430")
334

9
tl)3
44

820

') Davon 2 Paar Zwillinge, 8 uneheliche und 1 tobtgcbornes.
' ) Ucbcr 8N Jahre wurden alt 8, davon ein Mann W8 Jahre. Es verunglückte nur einer durch einen Fall in der Epilepsie.
' ) Unter diesen sind 47 uneheliche Kinder und 14 Paar Zwillinge.
^ Unter diesen sind 5 uneheliche Kinder.

l t .

General-Versammlung der Goldingenschen landwirthschaft-
lichen Gesellschaft, v. 29 . D t tb r . 5847.

(Schluß.)
^ Um die Anschaffung und Vcrtheilung der Braaskeschcn Schrift:

„ l i u p a l ^ i i Inimi" zu beschleunigen, übernahm dcr Herr Dircctor,
mit Darlegung des bisher Geschehenen, die desfalls ferner nöthigen
Schritte zu thun.

3. I n fernerer Anregung des Vortrages wurden die Pachtver-
hältnisse, der Bauern bespreche,!, und in dicser Hinsicht die Mitglieder
zu den Mitteilungen aufgefordert:

über die Ausbreitung dieser Maßregel i
über die Erfolge derselben:
». in Beziehung aus die Iahlbarkeit der Pächter,
I». ihre industrielle Betriebsamkeit,
c. in Beziehung auf die Anlage von Norwerkswirthfchaftcn, deren

Tendenz und Gedeihen;
l l . in Beziehung auf die Stellung der Lohnkncchte, des unverhei-

rathetcn Dienstvolks und Benutzung der Tagelöhner;
wobei der Herr Director die Bemerkung machte, daß die neue Gestal-
tung der bäuerlichen Verhältnisse wohl Hauptgegenstand der Sorge
unserer Landwirthc ist und sein muß, und diese das in den Vorwerks-
wirtschaften sich hauptsächlich bekundende Interesse für die Einfüh-
rung einer rationellen Landwirthschaft und höhere Benutzung des
Grunds und Bodens bedingt, und gleichsam von ihr abhängig macht.

I n Beziehung hierauf warb von dem Secrctair der Gesellschaft
das von dem Herrn Landeöbevollmächtigtcn, Baron und Ritter von
Hahn, Exccllenz, eingegangene Schreiben verlesen, das sich vorzüglich
üver folgende Punkte ausspricht:

l>. über gemischte Zinspachten mit zum Theil beibehaltener Frohne,
l». übrr Kncchtswirthschaften auf Land, statt eines bestimmten

Lohnes, und

e-über neue Ginhäusler-Einrichtungen, und Verpflichtung der

D ^ be<ttninttc Tage als Knechte dienen zu müssen,
enthaltenen praktischen und zu beherzigenden Ansichten

wurcen beifällig aufgenommen, und geben besonders anwendbare An-
weisung, wie dem momentanen Uebclstande, die durch die Pachtcinrich-
tung außer Dienst gesetzten Leute unterzubringen, abgeholfen werden
könne.

Die Eingangs geforderten Mitteilungen wurden, der Direction
vollständig zu crtheilcn, von den Mitgliedern Herrn Gr^ft» von Key-
serling auf Tils-Paddcrn, Herrn Dr. Di'rcks auf Appasscn und von
dem Herrn Dircctor selbst zugesagt.

4. Das Mitglied dieser Gesellschaft, Herr Graf von Keyserling
auf Tils-Paddcrn machte den Antrag, daß es für diese Gesellschaft
vorteilhaft erscheine, Filial-Vereine zu statuiren, die mit der Haupt-
gcscllschaft in Verbindung träten, dergestalt, daß die Mitglieder des
Filials zugleich Mitglieder der Hauptacsellschaft würden, und von
diesen über ihre Verhandlung Mitthcil. erhielten. Es ward beschlossen:
Solche Filial-Vcrcine zu statuiren, mit der Bestimmung, d̂ iß ein sol-
cher Verein wenigstens L Mitglieder umfasse, als Mitglieder dieser
Gesellschaft und nach deren Statuten, und daß üver die Bildung cincs
solchen Nebenvereins von dem denselben constituircndcn Mitglicdc die-
ser Hauptgcsellschaft an diese Direction der Vorschlag über die gegen-
seitige Stellung dieser und des Filial-Vercins eingereicht werde.

Hierauf meldete der Herr Graf von Keyserling den schon von
ihm gebildeten Ncuhauscnschcn Nedcnvcrein an, mit der zugesagten
Verpflichtung, der Bestimmung dcs heutigen Beschlusses fernere Er-
füllung zu geben, und schlug zu Mitgliedern vor: die Hcrrcnden auf
von Fircts auf Nudden, von Fircts auf Geraten, von Trcycn von
Pelzen, von Simolin auf Perbohucn, und dcn Hcrrn Graf Baron
Lambsdorff auf Layden; ferner propomrte d.is Mitglied, Herr Baron
und Ritter von Hayn auf Schncpcln den Herrn Baron v?n FirckZ
auf Nudbaliren zum-MitMoc dieser Gesellschaft und wurden dicse
vorgeschlagenen neuen Mitglieder aufgenommen.

5. I n Aufforderung des Hrn. Dircctors ward über die Drcsch-
Maschinen folgendes rcftr irt:

Herr Boron von Bchr auf Edwahlcn; er finde die Railfcmsche
Drcsch-Maschme vollkommen praktisch, ungeachtet dir Anstelligkeit der



Arbeiter manches Hinderniß veranlasse. - Graf von Keyserling auf
Cabillcn: die Kroskillsche Dresch-Maschine ist bei gedörrtem Getreide
angewandt worden, und hat in vier Stunden 40—50 Loof geliefert.

Nach den ferneren Relationen ist die Häckersche Dresch-Maschine
noch nicht in Gebrauch gebracht.

6. Der Herr Direktor machte ferner die Versammlung auf die,
viele interessante Abhandlungen enthaltende, Zeitschrift der kaiserlich
freien ökonomischen Gesellschaft zu St . Petersburg aufmerksam, und
wurden die Mittheilungen derselben von dem Sccretair vorgelegt, der
die Subscriptionen auf dieselben zur weiteren Beförderung und zur
Einziehung der ferneren Hefte dieser Mittheilungen entgegennahm.

Zugleich forderte der Herr Director zur Einlieferung der von
einigen Mitgliedern zugesicherten Arbeiten, und zunächst

7. zu der Relation über die Culturversuche des dazu ausgetheil-
ten Sibirischen Buchweizen-Saamens auf.

Das Mitglied Herr Baron von Buchholz auf Garsden theilte
hierauf mit, daß er hievon 8 3oth am 26. Mai d I . im Felde aus-
gesäet und davon am 10. Septbr. d. I . 18 Pfd. geärntet habe, dem-
nächst diese Pflanze, die 3 Fuß hoch gestanden, hier vorzüglich gut
gerathen fei.

Fernere Relationen hierüber wurden von den Mitgliedern, denen
gleichfalls von dieser Saat zugetheilt worden, noch zugesichert.

8. Auf die von dem Herrn Dircctor über die diesjährige Ernte
der Kartoffeln und über die aufgetretene Fäule derselben gestellten
Fragen, ward von den Mitgliedern rcfcrirt:

2. daß das Abdorren des Krautes ziemlich plötzlich, wie der Herr
Korrespondent der Gesellschaft, Bittncr, bemerkte, nach einem
starken Ncbcl, der sich dieses Jahr zu einer ganz ungewöhnlichen
Zeit eingefunden, eingetreten, und diese Erscheinung auch bei Gc-
tr:idcartcn, die der Herr Korrespondent vorwies, vorgekommen,
besonders die frühreifen Kartoffeln seien davon ergriffen worden,

b. Praventw-Maßrcgcln seien dagegen noch nicht entdeckt; nur be-
merkte dcr Herr Baron von Rönne auf Allaschen, daß er dies
Jahr die Kartoffeln nicht tief setzen lassen, ui,d dadurch eine weit
größere Ernte erzielt, wenngleich die Kartoffeln von der Krank-
heit auch nicht ganz verschont geblieben. — Es ward ferner de-
mcrkt, daß die sog. Sch'.veins-Kartoffel vDN dieser Krankheit gar
nicht ergriffen worden,

r. Man kenne annehmen, daß dies Jahr diese Kattoffclkrankhcit
wohl allgemein aufgetreten, und

6. machten die Herren Mitglieder, Graf von Keyserling, Baron von
Rönne lüid Pastor Bittner die Bemerkung, daß die diesjährige
Kartoffclkrankheit von der vorjährigen völlig verschieden sei, da
jetzt oi: Trockenfäule vorherrsche.

«. Die Ernte ist im Allgemeinen als geringfügig anzuschlagen, im
Durchschnitt auf 30—äl» Loof von der LoofstcUc, und

s. zu bemerken, daß sich dies Jahr die Kartoffeln im Keller besser
halten als früher, ergiebiger und brauchbarer sind, namentlich
beim Kochen und beim BrannNveinöbrandei es sei die Caat da-
her für gesichert zu hallen.
Hiebci bczoz der Herr Direttor den in den Mitteilungen der

kaiserlich freien ökonomischen Gesellschaft zu St, Pc,ersblirg von
l8-47, Heft !!- i ' :^. '^? rnchaltcncr Aufiah, der l,'ie cmf die Spitze
aestellte Fraqe cnllvut: sohlen noch k'rner Kartoffeln gebaut werden
<dcr nicdc'!! die der AuNV.i) selbst indireit dahin deantwortet, dai!
Regeln ülxr Aufd.wal'^ 'g ui,d Anbau der Kartoffeln ertdcilt, und
daher ihre fortgesetzte (Zmtur als gegeben zu betrachten scheint,

9. Die ministeriellen Rcscripte vom >!<». April c., mit einem
Exemplar des Werkes über die Gamojcdcn, vom >!). August c. mit
einem Ercmplar der Darstellung des Zustandes des rufsüchcn Flache-
Gewerbes, und vom 2!>. April c,, betreffend die (Zonstruttion des
Rochowschcn Ofens wurden vorgetragen und der Gesellschaft zur Ein-
sicht vorgelegt, dctza!c>chcü das von dem Herrn Ncidemristcr aus Ta-
schina her gesandte M> .ell eines Sibirischen Pfluqcs, und wurden
ferner die durch ministerielle Rcscripte eingesandten Exemplare über dic
Grundsätze ĉ'> Geravdschen B.nisystcms, und uder die Verzeichnisse
der Pflanzen und deren Prcise den OcseUschaft^iedcrn z.,gethcilt.

IN. Der Herr Vicc^Direttor Waron von Bol'chwmg wies einige
Ercmplarc der, statt der Pera/ln, empfohlenen Kcniqökerz? vor, und

I I Scklicsi'nl! verlas der Hcrr Eorrcrpoüdüüt einen Aufsah über
Urstoffe, üder das Leb u der Pflanzen ?c-, woruder ferner vcrossent-
lichi werben 'oll-.'. ^,.

Nachdem die Gesellschaft-Kasse rcgulirt worden, ward die Sitzung
geschlossen. ^

" I m Ramcn des Generalgouvernrmcnts von
Dorpat, den !5, Januar

Gelehrte Gesellschaften.
Monatssitzung der curländ. Ges. für Literatur und Kunst,

am 7. Januar 1U48.
Drittmalige üesung der Namen der vorgeschlagenen Mitglieder.

Anzeigt des Eingegangenen. Der Geschäftsführer theilt mit al,s ei-
nem Schreiben des Pastors B ü t t n e r vom December dessen „Bemer-
kungen über den Pflanzcnwuchö". Er legt vor einen vom Professor
l)r. von Tob ien zu Dorpat eingesendeten Aufsatz «über das russische
Strafrecht". Er giebt hierauf einen mündlichen Bericht über,,^ar>
verlwZ cullectiun 6o prol'lem«:« ^««metri^ue». l i i^n 18^7." Di-.
K o l e r liest aus der Zeitschrift „Ost und West" zwei Gedichte des
Freiherrn Georg v. Kleist zu Dresden. Dr. eichtenstein liest vom
Herrn v. Bo t t i che r auf Kuckschen „über den slawischen und beut-
schen Namen der Stadt Mitau." Herr W. S t e f f e n Hagen berich-
tet über den von der Gesellschaft für Archäologie und Numismatik
zu St . Petersburg herausgegebenen ersten Bd. ihrer Memoiren »847.
Herr C F. M e y e r als Gast in der Sitzung anwesend liest einen
Abschnitt aus einer größeren Abhanbl. „über Macpherson's Ossian."
Der Geschäftsführer liest „ A . v. Humboldt's Kosmos, aus ihm und
über ihn".

Person aln otizen-
I. E rnennungen.

E r n a n n t s i n d : Der Oderquartkermeister des 2. Infanterie,
Corps Obrist G r o t e n f e l d z. Ober-Quarticrmeister des 3. Infante-
rie-Corps ; — der Chef der zweiten Kürass. - Dio. Gen.-Lieutenant
Essen l. zum Chef der Garde-Kürass.-Diu., der Kommandeur der l .
Brigade dieser Division u. des (Zhcval.-Gardc-Ncgiments Ihrer Maje:
stät der Kaiserin, General-Major von der Suite Sr. Majestät
des Kaisers B a r o n V i e t i n g h o f f l. zum Chef der 2. Kürass.-Div.
mit Belassung bei der Suite "Seiner Majestät, der Kommandeur des
Kürass.-Nea,. Sr. K. H. des Großfürsten Michael Pawlowitsch Gen.-
Major Baron Mengden l. zum Kommandeur des Cheval.-Gardl-
Reg. Ihrer Majestät der Kaiserin ; — der Ceremonicnmeister des
Kaiser!. Hofes, Dir. des Oek.- und Rechn.-Dep. im Minist, der ausw.
Angel,, wirkl. Staatsrat!) Vorch, so wie B a r o n V i ct inghoff , dem
Präsidenten des Com. der Reichsgestüte zugesellt, sind zu Mitgliedern
dieses Commit<!es ernannt, Erstercr mit Bclassüng in seinem Posten.

l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t sind! zu (Zollegienrälhen, die Hofräthe: der orb.

Prof. an der Dörptschen Universität l)i-. l^arus, der Oberlehrer am
Dorptschcn Gymn. S a n t o ; — zum Obr'stcn der Arm c, Obristleu-
tenant K r ü d e n e r , Polizcimcistcr in Kasan; — zu Kornetten dic
Junker v. S c h i l l i n g l. u. l l . im Husaren-Regimente Sr. K. H.des
G^osif. Michael Pawlowitsch; — zu Fähnrichen u. G lasenap und
v. Zeumcrn im Ortnad.-Neg. des Erzherzogs Frcinz Car l , Graf
O'No urck im Grenad.-Rcg. des Generalissimus Fürsten Suworow,
S t o l z c n w a l d im Kar.-Reg. des Gro^herz. Friedrich v. Mecklenburg.

l l l . O rden und Ehrenzeichen.
5u Rittern find ernannt worden: des St, Annen-Ordens zweiter

Klasse mit der Kaiserl. Krone der Obrist U l r i ch , Kommandeur de«
Vrestschen Inf.-Reg.: der Kapitain D c i w i g uom Gcncralstade; der
Hofrath Kumme, Divis.-Arzt beim Stabe des Insp. der Reserve-
Kavallerie: der Obristlieut, Haüse vom Wll'dimirjchen Inf . -Reg. ,
desselben Ordens zweiter Klasse ohne Krone- Obrist F r e i t a g l l l . ,
Kommand. des Wilnaschcn Jäger-Reg.-, die Obristlicut. B e r g Vl.;
vom Samoizschen Jägcr-Reg., l iüders vom Minst'schen ^znf.-Reg.,
Haqen, ältercr Adj. beim Stabe des In ip . der Reserve-Kavallerie;
des'St. Stanielaus-Ordcns erster Klasse: der Ge-eral-Major W o l f
von der Nuilc Sr. Maj, des Kaisers, Ober Quartiermcister des abgcs.
kaukasischen Korps; der General Major B u d b e r ^ l ! . , Kommand. des
Hus.ncn.Nca,. des Fcldmarschalls Fürsten Paskewitsch und der Gen.,
Maj^r von 'Kroneck , Kommand. der zweiten Brigade der vierten
leichten K^alln'WDivision; des St. Wladimir-Ordcns vierter Klasse:
dcr d'nütt!rt!? Inspektor der Kronsfchulcn des Dörpticheli Lehrbezirks,
Staat'-rath und Nitter von W i t t e für 'töMrigen tadellosen Dienst
u:-.d dem cmcril. Oberlehrer des Mitauischci, Gymnasiums Professor,
Kolleqienralh und Ri^er l^'- von Paucker das Ehr.»zeiche« tadel»
losen Dicnsieä für ^^ Jahre-

N o t i z e n a u ü den K i r c h e n b i i c n e r u D v r p a t ö .

G e t a u f t e : S t . I oh a n n i s -K i r che : Des botanischen
Gärtners E. W. S t e l l i n g Tochter Lydic Amalie Marie.

P r o c l a , n i r t e : S t . ' I o h a n n i s - i t i rche: Der Kaufmanns-
söhn Marimilwn Johann Carl L ü t t e n mit Charlotte ^mse R e i n -
h o l d ; der Schlossermeistcr 0l?rislian IuUus Ä u d e , aus Ellst-
fcr, mit Eatharina Maria Vuchhclz.>

Verstorbene: i „ dcr Gemeinde der S t . I o b a n „ , s-K ische:
CIisc.beth Johanna Helene Schütze, alt Iliz Jahr; Auguste A l ,
bcrtinc Johanna F u ß , alt 9 Jahr ; Johanna Amauc B r o tz l e r,
ült 8 Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h e : Der Capitain von der
Artillerie und Ritter Rcinhold Otto von F r c y t a g L o r i n g h o w e n ,
alt W Jahr.

Liv-, Esth- und Kurland, gestattet den Druck:
C- H. Z i m m c r b e r g , Ccnsor.



Montag den 26. Januar. 4848.
Wöchentlich, am Montag
Abend, erscheint l Boaen,
dazu noch Beilage», zunächst
für pädagogische Aufsätze und
Nachrichten und für Origi-
nal-Beiträge tzur Literatur
°d« Ostfte.Provinzen, so daß
dle Gesammtbogcnzahl des
Jahrgangs über 75 Bogen
beträgt. Der Pränumera-
tions-Preis betragt fürDor-
pat 0 j Rbl. S- , im ganzen
-Reiche mit Zuschlag des Post- Eine Wochenschrift

für

Esttz^ und Kurlands Geschichte, Geographie,
Mteratnr.

D r e i z e h n t o r J a h r g a n g .

portos 8 Rbl. S . : — für di»
pädagogische Beilage allein
resp. l und i z R. S . — Die
Insertions-Gebühren fürlitt-
rärifche und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. S . für
dieZeile. — Man aronnirtbtt
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Vaak»
mann in Dorpat, so wiebtl
allen deutschen Buchhandlun»
gen und sämmtlichen Post»
Lomptoire des Reich«.

Statistik und

'Gegen Hr. O. K.'s Veurthcilung der Balladen und
Lieder von —r—, S—h, L. Glitsch, A. W. v.

Wittorff, L. Stern. Dorpat 1M6 ") .

Wenn der Satz wahr ist: «willst du ins Unendliche
schreiten, so geh im Endlichen nach allen Seiten", so kann
am wenigsten cm Fortgehen nach denjenigen Seiten verübelt
'lverden, an denen ein wesentliches Geistl-sbcoürfniß sich be-
friedigt. Zu diesen gehört auch die Poesie unk aus der
Freude an ihr und der so hervorgerufenen Lust des Selbst«
schaffend sind auch die vcrliegcuden Gedichle entstanden,
die nicht !>m idrcn Verfassern Dichtcrnlhm zu gewinnen,
Herauögcgcben worden sind, sondern ob si< vicllcl^chf, bcsou«
tcrs Zlltcregenosscn iind Mitstrcbende» irgend etwas An-
legendes birtcn, in ihnen einen freundlichen Eindruck zu-
rücklasscn niechten. M i t ähnlicher Tendenz ist vor eim'ger
Zeit noch ein andres Bäntchcn eifthirnen, überschrieben:
„Gedichte aus Dvrpat." Tie crsicre Sammlung hat nun
kürzlich eine Krilik durch 3 dieser Blätter erfahren, die
-gleich damit anfängt: eigentlich seien tie Sachen durch das
Stillschweigen, mit dem man sie bisher aufgenommen, schon
vermthellt. Später wird freilich in einer Annielkung ge,
Banden, daß eine Kritik in der Beilage zur N'gischcn Zei-
iung und eine zweite im Morgcnblattc erschienen sei, die
sogar lobend gewesen. Das waren sie allerdings, we-
nigstens im Ganzen. Tie vorliegende Kritik singt indessen,
wie gleich die niedlichen Mottos verkünden, aus einem an-
dern Tone. Meint nun dicsclbe, wir hätten da ein Prob-
cheu, wie nicht schöpfenscher Trang des Innern Denke!,
und Fühlen zu gestalten triebe, sondern namenloser Schrist-
siellcrtiyel, der Wunsch sich gedruckt zu sehen u. s. w.
<!itcr Art. S . t i 7 i z. A.) und wir wendeten uns mit Un-
willen ab, wenn das unrcife Alter das in wen igen M o n -
den zu Stande bringen wollte, was bei den Koryphäen
unserer Literatur die Frucht ihres Lebens gewesen (S . N ? 7
m d. M . ) ; so weiß ich zuerst wirklich nicht, daß die letztere

*) I n Vezug auf die in Nr. 52 v. I . erschienene treffende Zu-
schrift an Hr. O. K. halte ich es für nöthig zu bemerken, daß ich

' " " " ins Derail gehenden Aufsatz einrücke, thcils um zu zeigen, wie
l"s längst Bekannte in icnir Veurtheilung schief angewandt ist,

l..« ^ " " ""^ manches wirklich Bedeutende in obiger Gedichtsamm-
lung hinzuweisen. Der Verf.

erst am Lcbcnsschlusse ihre Werle zu schreiben angefangen
hätten, im Uebn'gcn aber ist es doch gewiß ein sehr leichtes
KunNstückchen der Satpre, jemandem erst willkührlich etwas
aufzubürden und sodann tapfer darauf loszuschlagen. Ein
solcher Spott trifft aber eigentlich nicht den, dem er zuge-
dacht ist, sondern — das eigne Machwerk. Obwohl Ver-
fasser dieses nicht zu den Herausgebern der Gedichte ge-
hört, glaubt er doch, wenigstens von den meistc» ler Ab-
teilungen ganz entschieden behaupten zu dürfen, daß nicht
ein einiges Gedicht mit der Absicht, es zum Drucke zu
geben, geschrieben worden, sondern daß sie vieln chr aus
größein nach und nach entstandenen Sammlungen ausge-
wählt sind. Zum Schlüsse gicbt der Neccnsrnt die Worte
Shalccpcarcs zu bedenken:

„Man muß die Zeit
Abwarten bei 5>em Auegang, wie beim Eintr i t t ;
Reif fein ist Alles!« —

Er selbst hat nun zwar in Bezug auf diese Arbeit den
guten Nach bl folgt, in sofern er 2 Jahre mit ihr gewar-
tet. Ob aber überhaupt die zu einem ästhetischen Unheil
nöthige Reife in ihr sich kund lhue, das wäre doch noch
ein wenig zu untersuchen. Wir müssen schon zu dem Ende
auf die einzelnen Artikel der Kritik und ihr Vcrhaltniß zu
einander näher cingehn.

Zu Anfange soll um der Wissenschaftlichkeit willen,
derjenige Standpunkt angezeigt werden, den die wahre
Kunstkritik durchaus einnehmen müsse. I n diesem Bestreben
werden mehrere Behauptungen noch einander aufgestellt,
tie sicher ihre Geltung haben, da es Hegelsche sind:
..das Besondere ist im Allgemeinen enthalten u. s. f. Das
Resultat, zu dem man endlich gelangt, ist folgendes: Weder
die so genannte psychologische Betrachtung eines poetischen
Kunstwerks, noch die auf die allgemeine substanzielle Idee
desselben gerichtete sei die wahre, sondern die E . n h e i t
beider. Es ist am Ende nicht so schwer, an irgend ei-
nem Gegensatze die bekannte Operation zu wiederholen
und zn sagen: weder die eine, noch tie ai.drc Seile für
sich ist die Wahrheit, sondern tie höhere Einheit beider.
Damit ist aber noch nicht viel geschehen. Um einen solchen
Satz brauchbar zu machen, muß die Einigung v o l l z o g e n
und angegeben werden, welches denn in der Einheit das
Vcr lMl i iß der beiden aufgehobenen Momente sei. So
bildet in einem poetischen Kunstwerke, um das hier kurz



anzudeuten, das Psychologische in seiner innern Confequenz
dlt Voraussetzung und Grundlage für die Idee des Gan-
zen, das Material, an dem diese von selbst sich ausprägt.
Das gilt denn auch von der lyrischen Poesie, für welche die
Psyche des Dichters selbst der Boden ist. — Codann wil l
der Aufsatz eine speculative Geschichte der Deutschen Poesie
»ach Göthe geben, um zu erforschen, was ein Deutscher
Dichter gegenwärtig zu erstreben habe und findet endlich,
Paß F o r m und I n h a l t der Gedichte, nicht bloß eins
von beiden werthvoll sein müßten. Welche Schärfe der
Dialektik und Tiefe der Speculation! ein Gedicht von be-
deutendem Inha l t in trefflicher Form sei besser, als ein
solches, das an einem von beiden mangelhaft ist. Ich
denke — das ist sofort zuzugeben und fürchte nur, es könnte
manchem das p»rturiuut monteg etc. dabei einfallen. I m
Verlauf der Entwickelung ist von der Formliecctlichkeit H.
Heines die Rede, und doch zeigt grade Heine in den Bildern
und insbesondere in der Sprache eine schärfere Präcision
und einen höhern Glanz, als vielleicht irgend ein andrer
Deutscher Dichter, was auch vielfältig anerkannt ist. —
Es folgt die mit besonderer Vorliebe ausgeführte Charak-
teristik einer zwischen beiden Seiten schwankenden Mit te l ,
Mäßigkeit, deren Repräsentanten durch die Form allein
schaffen wollten, namentlich aber durch die M e t v i k und
den R e i m . Wie ist denn das „ein treues Bi ld der schlech-
ten Mi t te" und nicht vielmehr einer bis auf die Spitze ge-
triebenen Einseitigkeit? Endlich wird die Meinung Rötschers
angeführt: die Kritik dürfe nicht „schmeichelnd und ermun-
ternd" sein, sondern müsse namentlich der „uns überdrän-
genden Fülle lyrischer Ergüsse" mit „schneidender und ab»
schreckender Kalte" begegnen. Daß dic Kritik die löchstc
Strenge und härteste Confequeuz der Wissenschaft anzuwen-
den habe, ist gewiß zuzugeben. Das gilt aber gleichermaßen
gegen den größten Stümper, wie gegen den größten Mei-
ster. Denn darin besteht eben so sehr das Recht des Kri-
tikers, wie das des Dichters. Sol l aber in den ange-
führten Worten das zu suchen sein, daß man bei einem
gefeierten Namen möglichst sanft und scheu verfahren, da-
gegen, um sich schadlos zu hallen, über den Unbekannten
und Anfänger mit möglichster Schmähsucht Heifallen solle,
so bedaure ich damit nicht übereinstimmen zu können.

Wi r wenden uns zum zweiten Artikel. Nach so ge-
wältigen Vorbereitungen läßt sich doch wohl erwarten, daß
die gewonnenen Resultate mit vieler Sorgfalt und Frucht-
barkeit gegen die vorliegenden Gedichte zur Anwendung
kommen werden und daß man sehen wcrde, wie die Dichter
etwa durch ..Metrik und Form allein haben schassen wollen"
( S . t l 5 3 z. A.), wie dasjenige, „was der Dualismus als
getrennte Gegensätze hat, diese Kritik als Einheit anschaue
und alle Momente des Subjekt-Objccts zu gleicher Zeit
wahrnehme" (S . 1 ^ 9 geg. d. M.) u. s. w. Doch von
alle dem keine Spur ! Der erste Artikel ist wie gar nicht
gewesen, wenn nicht etwa die ersten alöbald auch unnützen
Zeilen des zweiten und die Wörter Form und Inhalt als
Bindemittel angesehen werden sollen. Nein, die Necension
nimmt eine weit bessere Part ie! Sie reißt hier einen Vers
heraus, um gegen die metrischen Fehler loszuziehen, da einen,

um über das Unpoelische der Sprache sich aufzuhalten,
hier wirft sie den Verf. vor, warum sie ihre Phantasie nicht
in den Orient auf Reisen entsandt, dort, daß sie so ganz
gewöhnliche Schmerzen empfunden. Sie poltert und schmäht,
als bestehe darin die Kraft der Beurtheilung und das Alles
so gallicht, daß man, wenn nicht so vieles in dem Aufsähe
dagegen wäre, vermuthen könnte, es geschehe aus Künstler-
eisersucht. Eine solche Manier verletzt aber nicht sowohl
den Kritisirten, als vielmehr das Publikum. Denn das Un-
begründete hat keine Geltung und zwar um desto weniger,
je ungeschlachter die Form ist und diejenigen Leser, die ein
selbstständiges Urtheil haben, werden sich durch dergleichen
nicht irre machen lassen. Dem Publikum aber wird zuge-
muthet, es solle durch dieses „Brausen und Pfeifen und
C l l / ^ . n " die Stimme des eignen Urtheils übertönen lassen
und ob es wolle oder nicht, dem Kritiker beipflichten. Statt
dessen sollte eigentlich jede wissenschaftliche Kritik der loben-
den und tadelnden Bemerkungen sich möglichst enthalten
und einfach objectiv auszusprechen suchen, welch es denn der
Gehalt fei und i n w i e f e r n die Form ihm entspreche oder
nicht. Das Urtheil würde sich so schon von selbst ergeben.
— Es sei mir hier erlaubt, ein paar Worte über das
Wesen des Gedichts zu sagen.

Der Einhcits- und Entstehungspunkt eines Kunstwerks
ist bekanntlich, wie der einer philosophischen Abhandlung
als B e g r i f f zu fassen. Statt daß er aber durch diese im
Elemente des Gedankens zu seinen Besonderheiten auf-
geschlossen und zur Idee erhoben w i r d , so wird durch das
Gedicht die Idee im Elemente der V o r s t e l l u n g unmit-
telbar angeschaut und geoffenbaret. Die poetische Vor-
stellungsgruppe wiederum prägt sich in der poetischen Sprache
aus und diese bewegt sich nach dem Gesetze des Metrums.
I n einem Gedichte hat also die innere I d e e zur Form die
Vorstellungsgruppe oder (um das Wort zu brauchen) das
G e b i l d e , dieses die Sprache und die Sprache endlich
das M e t r u m. Sprache und noch mehr Metrum sind somit
erst die vermittelte Form der Idee. Hieraus folgt weiter,
daß im Vcrhältniß zur Idee der Werch der V o r s t e l l u n -
g e n , der Sprache und des M e t r u m s in dieserFolge
sich verringert und daß das Metrum, obwohl keineswegs
gleichgiltig, doch gegen die übrigen Momente am meisten
zurücktritt. Ich erinnere hier an den von Eckermann uns mit-
getheilteu Ausspruch Göthes: man vernachlässige in neuerer
Zeit nur zu sehr den Inhalt über das Metrum, und wenn
er jünger wäre und zu dergleichen Lust hätte, würde cr
etwas so bedeutendes schreiben, daß jeder es gerne aus-
wendig behielte, trotz der gröbsten metrischen Verstöße. Ob
zwar nun in der Phantasie des Künstlers, durch welche
jedes Kunstwerk geben muh, diese vier angegebenen Mo-
mente nicht unterschieden werden, hat doch die wissenschaft-
liche Veurchcilung sie gesondert zu betrachten, aber zugleich
in dem Zusammenhange ihres Abhängigkeitsverhältnisses
von einander. Es wird wohl Niemanden einfallen, irgend
ein Moment in der Idee eines Gedichts elwa aus dem
Mettum ableiten zu wollen. Dagegen kann die wissen-
schaftliche Betrachtung n u r so verfahren, daß sie zuerst die
Idee beleuchtet, sodann sehen läßt, in wiefern die Vorfiel-


